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| 5. gr EN Folgen des Synodi 1782. Heikwie 


dige Bewahruug eines Deputirten auf der 
Reraſ vom Shnodo ER X 


a 2. Beſuche in Auftrag der Alteſten⸗ Conferenz der 


Rnität in Ebersdorf und Neudietendorf 
1783, nebſt Nachrichten von dieſen Gemeinen. 
Erlauterungs⸗ -Refeript über die Eonceffion der 
Gemeine in Ebersdorf 1786. 


$3. Des Biſchofs Johannes von watteville 


Abreiſe nach Nordamerika zu einer Viſita⸗ 
tion, und Aufenthalt in Zeiſt. John wen 
ley's Beſuch am letzterm Se 
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| 5* Weitere Reiſe des Blan Johannes v. w. 


—S— ſeiner Geſellſchat Sgiffbruch bey Bar⸗ 
— buda und Ankunft in Antigoa 


ss Deſſen Aufenthalt in Antigoa, nebſt Nach⸗ 


richt von daſiger Miſſion. 


. $. 6, Fortſetzung des vorigen bis zu feiner Abreiſt 


nach Nordamerika. Einige Nachricht von 
der Miffion in &. Kitts. 


| 7. Viſitation der Miffon auf den dänifchen 


weftindifchen. Infeln durch, Johannes Co⸗ 
rez gen Aufenthaft in Ehriftiansfeld, 
Ant" hand Verrichtungen zu Friedensberg 
in bix. 


Ss En Nachricht von feinem. Aufenthalt in | 


&. Croir und S. 2 bis zur Rüde 
‚reife nach Europa, x 
6.9. Deffen Bericht ven. diefer Difion, ‚ Deren 
innere Perfefung. 

R 6. 10, 
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— 2 * * ah PETE — Pe 
en — gontetung des vorlgen. Super Dept 

der Miſſion. 
$. II. Fernere Fortſetzung· der Miſſion 

auf jeder der drey Inſeln. A 
platz Emmaus auf S San. —— 

212. Einrichtung der Helfer⸗ Conferen: ine Gan⸗ 
— 77— dieſer Miſſion. —— 
18 Verlatß mit derſelben „über die swedmägig 

Bedlenung der, Mifien. u 
J — Nachricht, von dem vieljährigen’ Borficher dies 
fer Miffon, Johann ‘kartin. Wied, \ 


ER. v15. Noch einige anmerkliche, Umftände vom 3er 


wit 


iS „1283 , die Miſſion betreffend, ale 
$. 16, Zubelfever der Miſſion in Grönlanb, 1783 


. 2 Selige Vollendung. vieler bekehrten Heiden- im 


on „den Zubeljar ‘der beyden älteſten Miſſio⸗ 


a nen. ‚ber ‚Br. nſonderheit in ‚Grönland, 
$. 18. gernere Nad, von ber fe ion. a 
land. ——— 


— — des Rorigen, 
fiern, e die der Miſſon in — dien 
Rönigfeer, Broderſen. Überfegungen ing 

unsn: Grönländiiche, 

$. ar. Spangenbergs Anmerkungen zu einer eirift 
gegen die evangelifchen Brüder 1784. 


” =) 22, Bon den Gemeinen in Bart = GEnadam 
TEN Scholfer, Rifftatir vy durch 
Spangenberg 1784. De, devers 
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6. 23. Waſſersnoth in Barby und. ed 1784. 
8. 24. Nachricht. von zwey in Barby entſchlafenen 
, Mitgliepem ber Bergen, der Unia 
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as Befebung ei einer der erledigte — 
ſer Conferenz durch den zeitherigen Vorſteher 
Rt Br Miſſion in Kabrador ı Nachricht.“ von N 
RN. ins deren ‚zeitherigem Gang * Zuſtande * ſei⸗ 
ner Abreiſe. 
626. Bemühungen, die Beführang: ben gläubigeh 
Eſkimo's durch die Heiden zu verhüten. 
$ 27. Fernere Rahrigt « son: der — An, — 
N brador. Me 109 8 #3 Na 
$ 2 Veränderungen und "gefahesolfe ‚Reifen. "vet 
Miſſionarien nehſt andern Umſtänden... 
2 Aberglauben der Eſkimo's An andere Hin⸗ 


derniſſe der Miffion. een. EUR | 
E25 Königliche . Conceſſion zu einem Veiſamm⸗ 


3 lungsſaal der Societät in Kopenhagen? 
AÄhnliche Bewilligungen in Stodbolm; 69 
tthenburg, Potsdam, F 
8. ui Geſegnete Arbeit der Brüder in denk: hrote⸗ 
fkantifchen Religionen, - Conferenz in Herrn⸗ 
> but mit den. Arbeitern. unter den. auswärtigen 
va >» Gefchwiftern und Freunden, 1785. 
6. 32. Aufenthalt und. Verrichtungen der Alteſten⸗ 
Conferenzʒ der Unität in der Oberkauſi iz. 


Br Spangenbergs ‚ Bifitation- in Herrnbute 
Nisky. Kleinwolke. PAD go BIN in 
Uhyſt. 


9.33. Samuel Kiebifch befucht in Berlin und 
Mr - Zubelfeyer an legterm Orte: 
8. 34. And s Grasmann und Johann Mir 
chael Lauterbach. 
9435. Von den Gemeinen in m. Ietand 
nnd Schottland, 
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ch ‚Neue e Defanntfhaften der Brüder in 4 
Gegenden dieſer Länder. Clifden in Irland. 
$.37- Noch eiwas von den ‚Gemeinen in England, 
Neuer Gemeinort ‚Seirfield — 
min Latrobe. u a 
‚938% Veranlaffungen zu einer Biatienecfe nach 
ſtindien 1785. 9. 
$: 29.:Miffionsanftalten in Bengalen.. vor P 


$. 40. Schwierigkeiten bey der Miffion * ritrober 
g8.41. Draurige Lage der dortigen Brüder.» 4 
$. 42. Ankunft neuer "Brüder und awamnem⸗ 
—J— Schwierigkeiten. LE. 
5 9: Brüdernarten Gen Trantebars Kriegsge⸗ 

fahr und andere Umſtände 


J PR Der: Bifhof Reichel geht zur Viſttation nach 

Oſtindien. zZwey rue reiſen mit me 
” dahin. 

5. 45. Reichel beſucht auf feiner, Reife in- chri 
ſtiansfeld Nachricht von dieſer Gemeine. 

8 46. Beichels Reife nah Trankebar und Bere 


richtungen im Brädergarten. 
$. 47. Lage der: Miffion in Nikobar, und Aeichels 
Verfügungen wegen derſelben. 


6. 48. Desgleichen, die Miſſionsanſtalten in Ben⸗ 
galen betreffend. — BERN nach 
Europa. 
$. 49. ' Sernere "Nachricht von * Miſſion in Oſt⸗ 
indien. Die Brüder müſſen Nikobar ver— 
laſſen. Der — in Paina wird aufge⸗ 
hoben. 
850, Fernere Nachricht vom Veudergarten bey 
Trankebar. 
$ En Deputation nach Schweden 2786 
9: 5% 
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9.52 Bier Muͤller geht nach —* ER 
ee Nachricht "von feinem: ‚Vorgänger "Johann 
Nitſchmann. Ron — Su 
ie Dichleiiiin..siäds 
653. Ban ‚der Gemeine. in Safüpta und: den Br 
dern in Mos kau und Petersburg. 2. 
—* * Geſegnete Arbeit unter, dem: Letten und Ehe 
ſten in Liefland. Schug der Obrigkeit ges 
. — orgeit die Widerſacher. Aufenthalt * Bru⸗ 
ders in Kurland. 
er Gefahr der Gemeine in Zeift bey den irn | 
hen in Holland/ ſonderlich 1787. 02.2 
> * Fortſetzung, nebſt mehreren Nachrichten von 
Zeiſt und den andern Gemeinen in Holland, 
is 57 Rückkunft der Biſchöfe Reichel und Johan⸗ 
h nes v. Watteville 1787. Bon den Gemeinen 
"in Nordamerika und der Viſitation daſelbſt. 
* a Bon den Stadtz und Landgemeinen in Nord⸗ 
„amerika und ihren Wifttattiom,. mi 00.2 
— Freundſchaftlich geſi nnte Prediger im Norda⸗ 
0 merife. fette Verrichtungen des Biſchofes 
Pe Dohannes von Woatteville in diefem Lande 
RB: und deffen Rückkehr‘ nach Europas, Fernere 
Nachricht von dortigen Brüdergemeinen. -? 
"860.3 ‚Bemühungen in Abficht auf die Miſſions⸗ 
# ſache. Die ehemaligen Wohnpläge der gläus 
bigen Indianer am Musfingum werden ih⸗ 
nen vorbehalten. Miffions:-Societät in 
Bethlehem. 1787. Denkmaal in Onadens 
: Hütten an der Mahoni. 
EB, Von ver Kolonie Wachen in rrorBcakolina 
R vs "and des Bifchofes Johannes von — 
—— itation — wu Te 
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A Sie; vnhen au die Cherokees. —— 
. Ssubionergeneinenäi Gnadenhutten am hu 
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s er Einige Anmerkungen über die > zeitherigen Gchid 


Nale dieſer Gemeine, und deren Bemühung 
hre zerſtreuten Glieder zu. ſammeln... 
— 6; * Hinderniſſe ihrer Ruckkehr über den See Erie 
Erfreuliche Nachricht von der.» Anerkennung 


Ra =» ihres ‚Eigenthumstechtes an ihre ehemaligen 


— am ——— duichi den Con 
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$. 66. Außerer ao — Zuftand. — in 

Gnadenhuͤtten am Huron. 

$: 67 Abzug \ derſelben über den Se gErie na 
Cayahaga 178655 Be E Er + F 


s 68% Anfichere Lagey : nebſt andern Umftänden ie 


res dafigen: Aufenthaltes. 0-00 2 ci 

—— Zug nach Pergunttinge 17878. 

Ihr Aufenthalt daſelbſt wird hei 
SObethauptern genehmiger.) Rußere — 
rg und Andresiimftände ! am m N 

Som 3 Innerer Zuſtand der Gemeine: in Petquot 

ting and Segen der Miſſion. Urne") 

s. 72. Fernere Nachricht: on. diefer Miſſion. 

.78. Biſchof Rislers — in ed un 

u Balel 178700 © ed 

$. 74, Chriftien Gregors. Befuch. in ‚Aeufak 

1787, » nebft "andern Nachrichten von bieff 
Gemeine. — 

— * Biſchof Reichels Veſuh in Gristy 1787, wit 
andern Nachrichten von dieſer Gemeine we, 

Bus, Conferenz über. die: Eriehungeanfialeen pe 

Amakı 1787 und deren Folgen. J 


RE DEN $. 77 


RN. 


Bet. . \ 


8770 Samue Liebiſch beſucht in KRleinwelte 
1788. Andere Nachrichten von dieſer Gemeine. 
—— Bon drey in Herrnhut entfchlafenen Mit: 
er gliedern · der. Alteſten ⸗Conferenz der Unitãät. 
79% Abzug der Ältejten : Conferenz. der) Unität von 
errnhut nach Gnadenfrey 1788; Biſchof 
Ei or Cayriz entſchlaft in Herrnhut. 
8. 80, Aufenthalt der Alteſten⸗ Conferenz der Unität 
+ in Sclefien, BViſitationen in Gnadenfrey⸗ 
Gnadenberg, Gnadenfeld Einrichtung der 
letztern Gemeine nebſt andern Nachrichten 
Ableben des Biſchofes der ſchleſi * ac 
| nen 3. G Clemens 
+ 81. Königlich preußifches Refigiong-Cbict. 1788, und 


Eonfirmation der biöherigeni: Privilegien für ; 


die evangeliſchen Brüdergemeinen in «den fd: 
» niglich ‚preußifchen- Landen 17883. 
382. Die Brüder genießen allenthalben dem Schutz 
sa die Zuneigung der Obrigkeit. Seltenes 
Beyſpiel vom: Gegentheil in der Pfalz 1788. 
ee „Brüdern: in. NE Aue gesehen 
er Schriften . 
5:84, Ruhrihe son dem in One: 1788. ent⸗ 
ſchlafenen Biſchof Johannes von Watteville. 
85. Fernere Nachricht von der Miſſion auf den 
aͤniſchen weſtindiſchen nfeln: oo: 2 
6 86. Fortſetzung. Einige Hinderniſſe der Miſſion— 
$. 87. Fortſetzung + Veränderungen der Miſſionarien; 
hin Oykane; Geneigtheit der Obrigkeit; u. ſaAw⸗ 
888: Von der Miſſion in Antigoa. Auf andre 
Inſeln verſetzte Gemeinglieder. Starker An⸗ 
wachs der Gemeinen. Mangel eines dritten 
r ‚Rifieneplageb. Mehrere Predigtpläge, 
$ * $. 3% 
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Ks —— eſunung en Einwohner 96 
gen die Miſſion.  Harter Drud er * 
gung mancher Reger — 
5 90 Fortſetzung · ¶Immer RN 
der — —— Willige Hülfe ver Neger beg 
vn den nothwendigen Bauen, "Veränderungen 
der Miffionarten und andere Umſtande. 4— 
ua ſuch des DeCoke — ‚ne 
HL Bon der Miſſion in S. Bitte A 
"8.92. Bon der Miffion in Barbadosı- 
e 93 Einladung nach Tobago: und rn eines 
Bruders dafelbft. Sc IWE 
$ 94. Bon der Miffion in’ —* 
os Von den“ Mifionsanftaltent im! Suciamd 
Ainſonderheit von Hoop. 
N 96, Sortfegungs Beſuche unter! e- Arampaiten 
Raraiben und 'Warauem iv 
* 9 Schwacher! Zuſtand ver Difon mw 00 
and neue Belebung derſelben durch Errich 
3871 "tüng einer Schule und andre Anftalren. 
HIT Bon ver Miffion unter’ den Negerſklaven H 
Paramaribo und auf einigem Pflanzungen 
99: Fortſetzung. Segen in Somelsdyk und Hin 
Hdermniſſe. ne ‚der —— dei 
3 BRolonie Kerr 
v. 100. Bon der‘ Miſſn unter· den Freynegern in 
no * ————— Die Brüder folgen den Freyne⸗ 
gern auf einen neuen Wohnplatzzz 
— ———— Nachricht von dieſer Miſſion au 
“dem weten plate, der ebenfalls Se 
genannt wird. Be Ze 57 
102, Kürze Nachricht ‚son dem Synode: 1739. 
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Du Anfang des Novembers 1782, Bath — R 
‚dem der Synodus zu Berehelsdorf bey Herrn- 
Fer geendiger war, ‚begab fich die Ülteften » Confe- 
renz der Unitaͤt nach Barby, wo ſie bis in den 
Herbſt 1784 blieb. Noch vor ihrer Abreiſe dahin 
beſorgten ein Paar ihrer Mitglieder in Herrnhut 
und Nisky die Einleitung der zum Dienſte dieſer 
Gmeinen aufs neue angeſtellten Bruͤder und 
Schweſtern in ihre Ämter. 
Die Mittheilung des Synodal⸗Verlaſſes und 
ie durch denſelben ar Idneten neuen Einrichtun- 
‚gen wurden in den m  % Öemeinen noch ih dies 
1 m , in einigen aber er cm naͤchſtfolgenden Jahre 
Durch die zuruͤckkehrenden Deputirten veranftaltet. 
In Amerika mußte ſolches, da von daher feine 
Deputirten gefommen waren, bis zu einem näd)- 
maligen ‘Befuche eines Mitgliedes der Alteſten⸗ 
Conferenz der Unitaͤt anſtehen. Die Beſchluͤſſe 
und Anordnungen des, Synodi fanden überall 
durchgängige Zuftimmung dee Herzen, und ber 
Heiland bekannte fih in Gnaden dazu, Unter 
j’ | A andern 


Tg 


I ) 
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andern machte bie nunmiehe eingeführte feel 
Eonfirmation der zum erfienmale communiciren 
den Jugend einen beſonders geſegneten Eindruck 
ſo wohl in den Gemeinen uͤberhaupt, als bey de 
Jugend ſelbſt, welche durch die bey der Gelegen 
heit an ſie gerichteten Fragen zu ernſtlichem Nach 
denken veranlaßt wurde, und ſolche nicht RER in 


j nige Bewegung beantwortete. 


Auf der Ruͤckreiſe vom Synodo erfuhr eine 
der Deputitten, Abraham Taylor, aus Srland 


® "einen ausgezeichneten Beweis von Gortes fehügen 
der Vorſicht. Cr hatte ſich auf ein Eleines Schif 


begeben, das von England nad) Newry au⸗ 
8 


irlaͤndiſchen Küfte abging. Durch einen hefti 


‘Sturm ward folches gehindert, das Ufer zu errd 
chen, gerieth auf eine Sandbank, und ſcheiterte 
Abraham Taylor, deſſen Schiffsgeſellſchaft be 
dem Anblice des nahen Todes wehklagte und win 
felte, blieb ganz getro” erwartete den Aus 
gang mit Ergebenhei. Billen Gottes, de 


fein Herz mit Friede u. ze erfüllte, Endli 


wagte fich ein Boot mit Lebensgefahr in-dem grau 
famen Sturme an das Schiff, fuhr-mehrere mal 
hin und wieder, ‚und brachte fo nach und nach alle 
die auf dem Schiffe waren, gluͤcklich ans Sand 
Kaum hatten die legten das Fahrzeug verlaffen 
als ſolches vor ihren Augen unterging. Abrahan 
Taylor dankte ort für feine gnaͤdige Bewahrun 
mie feößlichen See, ; —— aber den Ver 

a — 
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ut der vom Synodv mitgebrachten — 
Schrif fen, die er auf dem Schiffe in feinem Fell 
eifen h tte zurucklaſſen muͤſſen; doch dieſes wurde 


auch gluͤcklicher Weiſe von den Wellen an den 


Strand getrieben, und er bekam ine Papiere un« 
Berehet ge *). 


5 $ ke RR 

is im folgenden Sabre 1783 befuchten einige 
Mitglieder der Alteſten · Conferenz der Unitaͤt ver⸗ 
ſchiedene Gemeinen in Deutſchland; andere unter⸗ 
nahmen weitere Reiſen, nach Nordamerika und 
den weſtindiſchen Inſeln. 


Der eufte Bafıd) gefhafe in Cbersdorf durch, 


den Bruder, Johann Friedrich Köder, der ſich 
vom Ende Sanuar bis Ende May dafelbft aufhielt, 
um bey dem Landesherrn die Beſtaͤtigung und in 
einigen Puncten erforderliche Erlaͤuterung der Con⸗ 
‚eeffion, welche daſige Bruͤdergemeine von deſſen 
Herrn Vater erhalten-z.ite, zu bewirken. Doch 
konnte dieſer Zweck nicht ſogleich erhalten werden; 
und erſt 1786 erließ der regierende Graf zu Ebers⸗ 


sei ein een Refeript, wodurch die Con⸗ 


2 ET eeſſion 


—* San findet deſe Begebenheit, ohne Nennung des 
Namens deſſen, den ſie betraf, erzählt in den 
Auszuͤgen aus dem Briefwechſel der deut⸗ 

ſchen Geſellſchaft thätiger Beförderer reiner 
9 Sehre und wahrer Gottſeligkeit. Vaſel a783. 
R ©, 63, il, fı 
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jer und Vorfteher eintrat, und mit feiner Srau di 


ceſſton für — 7— Bruͤdergemeine ins Ganze be be aͤ— 


tiget, und, was darin noch einer naͤhern Be im⸗ 
mung bedurfte, deutlich bengefüger ward. 
Von Ebersdorf begab ſich der Bruder Köder 


nach Neudietendorf, und von da nach. Gotha, 


wo der Herzog auf feine Vorftellung zugab, daß 


‚zum Prediger nurgedachter Öemeine, anftatt des 
ſeit dreyßig Jahren hier angeftellt geweſenen Predi⸗ 
gers, Johann Friedrich Fruauf, der nun einen 


Ruf nah Ehriftiansfelo erhalten hatte, der Pfar: 
ver Johann Traugott Bluͤher zu Schmerfendorf 
in Churfachfen, als ein Ausländer, berufen wer 
den durfte, Noch in der erften Halfte des urg 
fam der Bruder Köber nach Barby. zuruͤck. 

Ein abermaliger Beſuch in Neudietendor 
und Ebersdorf geſchahe noch in eben dieſem Jaß 
re durch den Biſchof Johann Friedrich Reichel, 
der an erfterm Orte, wo er den gfen Septembet 
anfam, zwey Monate, an. ‚leßterm aber einen Mo: 
nat verweilte. Beyde Gemeinen erbauete er durch 
viele geſalbte Vorträge an Die Gemeine überhaupt 
und an deren einzelne Chöre; er wohnte ihren Eon 
ferenzen bey, und fuchte diefelben in den gehöriger 
Gang einzuleiten ‚, auch fprach er mit allen Gemein 


gliedern einzeln, um eines jeden efwanige befon 
dere Ankjegen zu vernehmen, und. darin na 


Möglichkeit zu helfen. In Nendietendorf hart 
er zugleich einen Bruder, ver eben als Gemeinhel 


Pfleg 


MN —J — — 
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ifiege des Chechors übernahm, in diefe Amter 
einzuleiten; und den neuen Prediger Bluͤher, der 


noch waͤhrer d feiner Anweſenheit“ die Gaſtpredigt 


hielt, empfahl er zu liebreicher Aufnahme. 
Bon beyden Gemeinen iſt Hier noch Folgendes 
zu bemerken. In Neudietendorf wurde der Bau 
eines neuen Chorhauſes der ledigen Schweſtern im 
Juny 178 84 angefangen ‚ und.im Juny 1786 voll» 

endet. In Ebersdorf erbauete man ein neues 
Chorhaus für die Witwen, und einen Flügel am 
ledigen Brüder; erfteres wurde im 
und letzterer im October 1785. be» 
‚zogen. An’ legegedachtem Drte verfchied, als 
| iger Brüdergemeine, Chriſtian Ge- 















‚er. dam, am gten 
J Me! 

Bereits im Auguſt 1783 machte ſich * Sib⸗ 
Johannes von Wattewille nebſt ſeiner Gemah⸗ 
linn auf den Weg, um die Gemeinen in Nordame— 
rika zu beſuchen. In feiner Seine befand ſich 


auch der nach Salem in der Wachau beftimmee 


Prediger Johann Daniel Köhler und feine Frau. 
Da der Krieg zwifchen England und den amerikani- 
ſchen Sreyftaaten Faum beendiget, und das friedli- 
che Verkehr zmwifchen beyden Ländern noch nicht 

Br im ange war; fo befchloffen fie mit einem 
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7 A 3 hollaͤn⸗ 


——— Verfaſſer der Miffi- 
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/ feit ‚ die Gewalt über R bar, 2 
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aye Unruhen, welche damdis i in 


erwähnen, welchen Die Gemeine in Zeift, in. eben 


—— 
* 
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hollandiſchen Schiffe zu reiſen. Weg ei | 
demnach uͤber Holland, und fie kamen am ı ıt® 
Auguſt nad) Zeift, Hier widmete . ga einen 
Monat lang der, Biſchof Johannes ganz dem 
Dienſte daſiger Bruͤdergemene;, ſprach alle Mit 


‚lieder derſelben einzeln, hielt fo wohl der” ganzeh 


Gemeine, als einem jeden Ehore derfi en, meh 









—— mie den —— der 
Angelegenheiten derſelben. Aus Anlaß der inner⸗ 


meine Jeſu zukommenden Geſamn 
von Herzen — 
— beten, gegen alle 
reundlich zu befragen, 
aaſt⸗ zu huͤten. Am 


I zteu? Auguſt ertheilte er Aa Bruder Gedrg T Tra⸗ 


necker, der an bes feligen Mölthers Stelle (ſ. 
zweyter Abſchnit m Biſchofe fuͤr die 
ER Gen einen beſtimmt war, und zu dem 
Ende fih von Fulneck nach deiſt begab, die bie 
—— Weihe. 
Ich will bey der Gelegenheit ehe Beſue — 





dieſem Jahre etwas früher von einem ſehr merk⸗ 


‚ toindigen Manne aus England erhielt, der ſich 


- Babip der genauern Verbindung, in welcher ev in 
‚Altern 


\ ). J ‘ > 
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nüge er erinnerte, Es war diefes der ne 
ex Methodiſten, John Wesley. Da 


F 


er in gedachten Jahre fih zum Beſuche einiger 


- Freunde in Holland befand, fo Fam er, in Geſell-⸗ 
ſchaft einiger Prediger und anderer Perfonen, am 


28ſten Ju 
zu ſehen. 


nach Zeiſt, um daſige Bruͤdergemeine 
Er freute ſich, hier an dem Gemeinhel⸗ 
fer ſeinen alten Freund Anton Seifert zu finden, 
mit dem er ſich der vor ſechs und vierzig Jahren in 





Georgien zufa mmen verlebten Tage erinnerte; bey⸗ 


de hatten ei herzliche Freude darüber, daß fie 


y einander nach fo langer Zeit in ihrem Alter noch 


- einmal fehen und fprechen Fonnten; beyde verfichers 


ten einander, daß bie gegenfeitige Siebe durd) ihre 


lange Trennung ke Abbruch gelitten habe, 


Wesley erinnerte. — wie ihm damals Anton 


Seifert, auf ſeine F 


ob er ſich ganz unter 
die Bruͤder begeben ſolle? ken ‚abgerathen-babe, 
mie dem Beyfügen, das fey pl nicht fein Beruf 


von Gott, der ihn noch nuͤtzlicher brauchen koͤnne; 


/ oft ſey ihm ſeit dem eingefallen, daß dieſes ein gu⸗ 
ter Rath geweſen ſey. Da er Geſang und Muſik 


— 


der verſammelten Gemeine zu hoͤren wuͤnſchte, fo‘ 


lud man ihn zu einem Liebesmahle der Kinder ein, 


die eben ihren Bettag hatten. Er begab ſich mit 


ſeiner Geſellſchaft dazu, und da er gerade an dies 
fem Tage feinen gu fen Geburtstag harte, fo fans' 
gen ik die Kinder, denen man folches anzeigte, 

: Ha einen 
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einen Segenswunſch. Er verſtand noch deutſch, 


konnte es aber nicht fertig ſprechen. Auch erinnere 
te er ſich noch an Spangenberg und andere 


pi; 
vormals bekannt getvefene Brüder. 
' 


> 
. $. 4 ‘ 
Dar Biſchof Johannes — um wieder auf * 


zuruͤckzukommen — verabſcheidete ſich am ofen. 


September mit der Gemeine zu Zeift, ging dann 
nad) Amſterdam und Haerlem, und befchäftigte 
ſich, fo viel eine ihm zugeſtoßene Fee 


verſtattete, mit daſigen Eleinen ‘Brüdergemeinen, ' 
bis er am 2oſten nebft feiner Geſellſchaft fih nah 


dem Terel begab. Am 27fen deffelden Monats 


gingen fie unter Segel, Der Wind war guf, und 
ſie erreichten zu Anfang Nove — die nordameri⸗ 
kaniſche Kuͤſte; allein die nung, in wenig Tas 
en durch, mehrere herz 


gen landen zu fünnen, 
nad) erfolgte heftige Stürme vereitelt. Zwar fas 
men fie gegen Weihnachten dem Sande bey Sandy: 


hook ziemlich nahe, fo daß fie den Feuerthurm da⸗ 
ſelbſt erblickten. Weil es. aber Nacht wurde, fo 
konnten fie nicht einlaufen, und mußten, da es 


fitrmifch wurde, wiederum die hohe See fuchen: 
Überhaupt Famen fie fiebenmal dem Sande fo nahe, 


daß ſie nicht zweifelten, binnen wenig Stunden in 


einen ſichern Hafen einlaufen zu koͤnnen; und je— 
desmal ſchlug ihre Erwartung fehl. Das. leßtes 
mal geſchahe ſolches am 1gten Januar 17843; ein 
| befti- 


\ 


J 


nen Lauf zu richten. 






vom Lande * In den viel Stürmen 
hatten ſie mehrere Segel verloren, andere waren 


ie, (u alles Tauwerk beſchaͤdiget; es fiel 


eine große Kälte ein; die vom Eife ftarrenden Se— 
gel und Stricke konnten nicht gehoͤrig in Bewegung 
geſetzt werden; den Matroſen erfroren Haͤnde und 
Füße; von Lebensmitteln und Brennholz war, da 


die Keife fo. lange gewährt hatte, nur ein Eleiner 


Borrath, und vom Waffer nur nsch eine Tonne 


übrig. Bey dieſen Eläglichen Umftänden drang 


die Schiffsmannſchaft in’ den Kapitän, daß er ei— 
nen andern Hafen ſuchen ſollte; und er entſchloß 
ſich, nach der weftindifchen Inſel St. Thomas ſei⸗ 
Dieſes Unternehmen fchien. 
einen gluͤcklichen —* verſprechen; fie kamen 
bald in den Paſſatwind; die Witterung war er— 

wuͤnſcht; auch dem Waſſermangel wurde, theils 
durch ein ihnen begegnendes Schiff, das ihnen et⸗ 
was von feinem Vorrathe abließ, » theils durch ein 
Paar heftige Regenguͤſſe, wovon ſie, ſo viel ſie 
konnten und brauchten, in Gefaͤßen auffingen, voͤl⸗ 


lig abgeholfen, und in der Mitte des Februars 


machten fie fih Hoffnung, bald den beftinnmten 


Hafen zu erreichen. Allein noch größeres Unge- 


mad) ftand ihnen bevor. In der Nacht auf den 

r6ten gedachten Monats wurden fie plößlich durd) 

" einen Stoß des Schiffes aus dem Schlafe geweckt. 
“5 Man 


— 


men. Weil die Inſel hier mie 
war, über welche die See gemaftig gi hinrauſchte, ſo 


10 


Man Te daß es auf einer Klippe, gerade vor 
der Inſel Barbuda, veſt ſaß, und ohne R 






verloren war. Es wurde beſchloſſen, 3 
chen, ob man mit den Booten ans an 
koͤnnte. Gegen 7 Uhr des Morgens ve i 
Das’ Schiff. Der Biſchof Johannes, 
den. man ins Boot hinabließ, verfehlte folches, 


indem es, als er eben hinein treten wollte, ſich 


vom Schiff entfernte, und ſank bis "an den $eib 


ins Waffer; doch den Matrofen,. die ihn veft hiel⸗ 


ten, gelang es noch, ihn ſicher in das Boot zu 


der erſte, 


bringen. Alle uͤbrigen, neunzehn an der ‚Zahl, 


weniges von feinen nothwendigſten Sachen mitneh⸗ | 


famen glüclich hinein. Jeder ne nur etwas 


lippen umgeben 


ſchien es nicht möglich, efer Seite ſich der- 


} 


L 
- 


ſelben zu nähern; der Kapitaͤn beſchloß daher, oſte 


wärts um biefelbe zu rudern, indem er nad) feiner 
See Charte auf der tigen Seite einen Anker: 


platz zu finden h offte. Wind und Wellen aber wa⸗ 


ren — fo daß man wenig fortrüdte; und 
Das war ei 


zigen Mittel zur Rettung. in anderer glüclicher 


Umſtand war, daß inzwifchen bereits der, Steuer» 


mann nebft ein Paar. Matrofen in dem Eleinen 
Boote das Ufer erreicht hatte. Won diefen ver» 


fü; Denn auf dem eingefchlagenen . 
Mege enifohn te man fich i immer mehr von dem ein⸗ 


nahm der Genwene der Inſel, Dennis Rey⸗ 


voids, 


URL. 









m —— an das Ufer be —— hatte, 
: jroße Boot meiter gefahren fey, um einen 
Sandungsplaß zu — Alsbald —— er einen 


7 da dann daſſelbe feiner — zu⸗ 
rte, und an der von ihm angedeuteten 

Stelle gluͤcklich zwiſchen den Klippen hindurch fuhr 
Der Biſchof Johannes und ſeine 


Ü Bohnung erft am hs Mor⸗ 

hte. Als er aber die Namen 
hren atte, ‚ließ er fie noch den 
‚Abend in zwey Wagen nad) m Haufe bringen, 
welches fie um 8 Uhr errei ichten. Hier fanden fie 
ſehr freundfiche Aufnahme und B Bewirth ung, welche 
ihnen, nach den ausgeſtandene raͤngſalen und 
Geſahr en überaus wohl that. Die pen Schif⸗ 






fe zuruͤckgebliebene Sadung wurde größten Theils 
durch Boote ‚abgeholt und in Sicherheit gebracht, 
ſo daß auch die Reiſegeſellſchaft von ihren Sachen 
wenig vermißte. Nach einem Aufenthalte von . 
beynahe vierzehn Tagen auf diefer ſchlecht bewohn- 
- ten und, nur der Viehzucht gewidmeten Inſel, und 
| Buch dank barem Abſchiede von ihrem a 
| ie 


* 
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Wohlthaͤter, der feine Bezahlung für die geleiſte⸗ 
ten Dienſte annahm, fuhren ſie am agfen Februar 
nach. der nahe gelegenen Inſel Antigoa, vo fie 
von ihren Brüdern'mit Thränen des Mitlei 

der Freude empfangen wurden. 


| $ 5. 
Ri diefe und die von ihnen bediente Neger 
ar der ganz unerwartefe Befuch einer fo lieben 


Geſellſchaft ein überaus erfreuliches mei und 





letzterer war es nicht nur eine angenehme Erquicfung 


nach vielen ausgeftandenen Trübfalen, fondern fie 







ſchaͤtzte fich auch befonders glücklich, eine ſo blü- | 
hende Miffion fehen, und an der unter den gläu- 
bigen Negern waltenden Gnade Theil nehmen zu 
koͤnnen. Gleich den Tag nad ihrer Ankunfe in | 
St. Johns, einer anfehnlichen Stadt und dem | 
Hauptorte auf diefer Inſel, worin auch der älter 
fie Mifftons- Plag de Brüder auf derfelben fich 
befindet, hatten fie das Vergnügen, bey einem 
Kinderbettage über dreyhundert Kinder und viele 
ſaͤugende Mütter mic ihren Kleinen auf den Armen, 
alle voll Begierde nach dem Evangelio, zu feben, 
Viele hunderte ſchwarze Brüder und Shudflen‘ 
famen, fie zu bewillfommen. Der Biſchof Jo— 
hannes, deffen vorhin ſchwache Geſundheit durch 
die befchmerliche Seereife und den Schiffbruch noch 
mehr gelitten hatte, erholte ſich doch ſo weit, daß 
er viele Vortraͤge an die Negergemeine thun konnte. 
„Es 


| 


„Es ar mie, - — ſchrieb er davon — ſo zu Mus 
ehe, wie mir 1749 in St. Thomas und St. Croix 


ie £ 2 — 
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war;“ — damals befand er ſich nemlich auf gedach—⸗ 
ten Inſein zur Viſitation der daſigen Miſſton; — 

und mir wurde Herz und Mund aufgerdan, den 
Megern | 17 54 vorzumaßlen, wie Er, fie zu bezah⸗ 
len, am Kreuf in Tod verfanf.“ Das große 


Werk Gottes auf diefer Inſel war, ihm zum Erz 


ſtaunen. Zu der Gemeine in St. Johns gehoͤr⸗ 
ten wenigſtens Dreyfaufend Seelen, welche durch 
drey Ehepaare, Brauns, Schneller und 


Schneckenburgers , bedient wurden. Schnel⸗ 


lers, nebſt einer ledigen Schweſter, welche 


es nach ihrer Ankunft heirathe— 


‚te, waren erft im April des vorhergehenden Jah⸗ 
tes von Europa aus dahin gefommen. Treue, 


fleißige und brauchbare Gehülfen aus den Negern 
felbft Eamen den Mifftonarien, die ohne diefe Huͤl— 
‚ fe nicht im Stande geweſen wären, alles zu beftrei« 
een, ſehr zu fasten. In Gracehill, dem andern 
Miffions- Plag auf diefer Inſel, welchen der Bi- 
ſchof Johannes ebenfalls befuchte, fand er wenig. 
ftens funfzehnhundere Seelen am Sonntage ver« 
fammelt. Die Anzahl der wirklichen Gemeinglie- 


der belief-fich zu Ende des Jahres 1783 auf elfe 


hundert und fechzehn. Es war hier im März des 


vorhergehenden Sahres eine neue Kirche eingeweihet 


' worden, an deren Bau die ſich zu derfelben Halten- 


den en an den Sonntagen mit vielem Eifer un« 
ent- 


KEN 
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entgeldlich RS. — — — 
wurde von zwey Ehepaaren, Watſon s und Hof⸗ 
manns bedient. Watſon, dem feiner ſchlechten 
Geſundheit wegen von den Arzten gerathen wurde, { 
nach Europa zu gehen, konnte ſich nicht entſchlie— 
Ben, feinen Poſten, wo et im Segen war, zu ver⸗ 
laſſen. Der blühende. Zuſtand der Miſſion unter 
den Negern in Antigoa wurde auch von den weißen 
Einwohnern mit, Bergnügen bemerkt, und erwarb 
den Brüdern bey ihnen nach und nach immer mehr 
Achtung. In den fehs Wochen ind vier Tagen, 
wæelche der Bifhof- Johannes von Wattewille in 
Antigoa zubrachte, war er mit vielem Vergnügen 
bey dem dafigen Werke Gottes befchäftige, fo viel 
es ihm feine Schwachheit zuließ. Überhaupt erhol⸗ 
te. fih die ganze-Keifegefellfchaft nur langfam von 
dem erlittenen Ungemach, und der treue Diener 
des Bruder Zohannes von Wattewille, Nas 
mens Sponar, beſchloß bier fein Leben. Ein be⸗ 
ſonderes Vergnuͤgen war es ihnen, der Taufe einer 
Anzahl Neger beyzuwohnen, die Charwoche und 
und das Oſterfeſt mit der Negergemeine zu begehen, 
und das heilige Abendmahl mit derſelben zu genie⸗ 
Ben. x Der Anblick von-ein Paar Taufend weiß ge⸗ 
Eleideten Schwarzen, welche fih am Oſtermorgen 
zum Gebete der Djter-Licaney bey den Graͤbern 
ihrer entfchlafenen Brüder und Schweftern verfamz 


t 


> ‚ melten, machte ihnen einen fehr lieblichen Eindruck, 


er ea Aufenthalt der Miſſion ſo nuͤtzlich als 
moͤglich 


— 
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| —— zu OR ‚unterhielt ſich Johannes ei⸗ 


nige Tage lang in St. Johns mit den zu Bedie⸗ 


nung derſelben angeſtell 
ſtern, — welchen er das Zeugniß geben konnte, 
daß riebe unter ihnen walte, und ein jedes in ſeinem 

Beruſe Treue zu beweiſen ſuche, — gemeinſchaftlich 
über das ihnen anvertrauete wichtige Werk, erneus 
werte ihnen die bey deffen Bedienung zu beobachten- 


den Marimen, melche -die Brüder aus der Lehre 


Jeſu und feiner Apoftel hergenommen, und durch 
vielfaͤltige Erfahrung bewaͤhrt gefunden haben; em⸗ 


fen Brüdern und Schwe⸗ 


- 


pfahl ihnen, vor allen Dingen forgfam zu ſeyn, 


daß die Einigkeit des Geiftes und brüderfiche Liebe 
unverletzt unter ihnen erhalten werde, und verband 


ſich zulege feyerlich mit ihnen, im Dienfte Jeſu — = 


Be getreulich —— 
§. 6 - 2 
ie auf der nahe gelegenen Inſel St. Cheiloph 
1 St. Kitts bey der dort errichteten neuen Miſ⸗ 
ſion angeſtellten Gottwalts wollten doch auch gern 
an dem unerwarteten Beſuche dieſer lieben europaͤi⸗ 
ſchen Gaͤſte in ihrer Nachbarſchaft Theil nehmen; 
und da Schnellers von Antigoa ſich willig finden 
ließen, einſtweilen ihre Stelle in Sr, Kitts zu ver⸗ 
treten, fo Fonnten fie zu ihrer Freude auf eine kurze 
Zeit nach erſtgenannter Inſel kommen, und ſich 
mit dem Biſchof Johannes und ſeiner Geſellſchaft 
u Bw Nutzen und Vergnuͤgen unterhalten, wor⸗ 


* 


— 


— auf a 
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auf ſie mit erneuertem Muthe auf = Poften zu: 
ruͤckkehrten. Ich will hier nur. bernerfen, daß die⸗ 
fe neue Miffion einen gefegneten Fortgang harte, 
obgleich der Anwachs der aus den Megern geſam— 
melten Gemeine im. Anfange nicht ſchnell war. 
Der Bruder Schaukirch, der, im April 1784 
auf, feiner Reife von Newyork nad) St. Croix da- 
hin kam, fand. bey dem Miſſionaͤr Gottwalt eing 

Berfammlung von etwa vierzig Negern, und be- 
merkte, die heilfamen Wirkungen der Predigt des 
Evangelii an denfelben mit Vergnuͤgen. Darun⸗ 
ter waren bereits gegen dreyßig Communicanten. 
Die Neger auf dieſer Inſel ſind, wie er wahrnahm, 
in beſſern Umſtaͤnden, als auf andern weſtindiſchen 
Inſeln, und manche darunter ganz wohlhabend. 
Mehrere von denen, die fich zu den Bruͤdern hiel⸗ 
ten, waren freye Leute, Die ordentliche reinliche 
Wohnungen hatten. 

Sohannes und feine Gefellfchaft begaben fich 
am ı5ten April, nad) einem fehr herzlichen Abfchie» 
de von der Negergemeine in Antigoa und deren 
Dienern, auf eine andere der antilliſchen Inſeln, 
Montſerrat, wo ſich ein Schiff befand, das nach 
Philadelphia beſtimmt war, mit welchem ſie dahin 
abſegeln wollten. Sie hatten aber hier noch eine 
eigne Geduldſchule, indem ſie drey Wochen auf den 
Abgang ihres Schiffes warten mußten, ſo daß ſie 
inzwiſchen alle, zur Überfahrt nach Amerika ange 
ſchafften Lebensmittel patent Diefem Mangel 

wurde 


E | | 17 
wurde jedoch durch ihre Brüder in Antigoa mit 

* Vergnügen abgeholfen. ‚Peter Braun, der 
Vorſteher dafiger Miffion, war felbft berbringer 
des angefchafften neuen Worrathes, womit er am 
 2gfen April in Montſerrat eintraf, zu großer Freue 
de der hier. wartenden Reiſegeſellſchaft, die dann 
‚auch wenige Tage darauf, nemlich am after May, 
nach Amerika abſegelte. Die Nachricht von ihrer 
- Ankunft dafelbft und den Verrichtungen des Bis 
ſchofs Johannes in diefem Lande, bis zu feiner 
Ruͤckkehr nach Europa, foll weiter" unten folgen, 
100 zugleich die Gefchichte der dortigen Gemeinen 
und Miffions: Anftalten vorgefragen werden foll: 

Übrigens hatte Braun das Wergnügen, bey: 
feinem nur, ‚erwähnen zufälligen Aufenthalte in. 
Nontferrat einige von Antigoa dahin verfeßte ihm 
moplbefannte Steger zu finden, auf deren Verlans 
gen er eine Verfammlung hiele, wobey er über 
hundert, großen Theils recht aufmerkſame und, 
wie es fchien, nad dem — begierige Buße 
\ ter Bat 


ser 
Zum Beſuche der Miſſion auf den daͤniſchen 3 In 
ſeln in Weſtindien wurde ebenfalls im Jahre. 
1783 von der Alteſten⸗Conferenz der Unität eines 
ihrer Mitglieder, der Bruder Johannes Lorez, 
abgeordnet. Auf der Reife nach Kopenhagen kam 
er * Ehriftiansfeld, a hielt ſich zu * 


er⸗ 
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— einige Zeit in dleſem im Her zogthum 
Schleswig ohnwelt Hadersleben erbaueten Gemein⸗ 
orte auf, der in einem blühenden Zuftande und er- 
feenlichen Wachsthum von innen und außen war; 
wie denn in. obgedachtem Fahre fünf neue Häufer 
in: demſelben erbaut wurden, auch die dort beſte⸗ 
henden Erziehungsanſtalten fir Knäbchen und 
Maͤgdchen einen betraͤchtlichen Zuwachs erhalten 
hatten. Die Gemeine freute ſich, einen Bruder 
aus dem Mittel der Alteſten⸗Conferenz der, Unitaͤt 
bey fich) zu fehen, deffen guter Rath und Amweiſung | 
ihe ins. Ganze, und in manchen befondern Angeles 
genheiten wohl zu fatten kam. Er feste dann feiz 
ne: Reiſe nad) Kopenhagen fort, two er am ten 
November: fih einfchiffte. Außer feiner Frau be⸗ 
fanden fich noch drey Ehepaare in feiner Geſellſchaft, 
die zum ; Dienſte der: Miffton beſtimmt waren. 
Nach einer etwas ſtuͤrmiſchen und ziemlic) langwie⸗ 
rigen Reife kamen ſie am zofen Januar 1784 auf 
der Rhede: bey Friedensberg in St. Croix an, 
wo ‚fie von dem Miſſionaͤr Schmidt und ſeiner 
Frau und von vielen Brüdern und Schweſtern aus 
der Megergemeine herzlich” bewilllommt wurden. 
Hier beſchaͤftigle ſich der Bruder Lorez acht Tage 
lang, den Gang der Miſſion an dieſem Orte und 
Deren ganze innere und Außere Lage kennen zu ler⸗ 
‚nen; wobey er viele Urfache fand, die Gnade Je— 
fü, die ſich unter diefer über achtzehn hundert See⸗ 
a a Gemeine fo: fräflig bewies, mir Dank: 
barkeit 
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barkeit zu preiſen. Mit ben Gehuͤlfen aus dar 


 Mation machte et ſich inſonderheit befannt, und 


ihre ereue und gefegnete Arbeit, die zur gehörigen 
Bedienung der Miſſion fo weſentlich nothwendig iſt, 
gereichte ihm zu vielem Troſt und Freude. Von 
den mitgebrachten drey Ehepaaren, deren Ankunft 
um ſo erwuͤnſchter war, da kurz zuvor drey Miſſio⸗ 
narien auf dieſen Inſeln durch den Heimgang ihrer 
Feauen in den Witwerſtand verſetzt worden waren, 


und es demnach an Arbeiterinnen unter dem weib⸗ 


lichen Geſchlechte mangelte, ließ er Wolle und 
feine Frau in Friedensberg zuruͤck, und leitete fie 
in. ihren Dienft bey dafiger Megergemeine ein, uns 
ter Mitwirkung des Bruders Schmidt, deſſen 
Gehülfen fie feyn follten. Sie waren auch eben ze - 
rechter Zeit gekommen, indem bald darauf Schmidt 

und feine Frau beyde fehr Frank wurden 
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Bon Friedensberg begab ſich Johannes Loreß 


nach Friedensthal, ber andern noch groͤßern Ne⸗ 


gergemeine in St. Croix, Die, ohne Kinder und. 
Lehrlinge, gegen zweytauſend und fiebenhunder® 


= ßerer Lage er ſich ebenfalls genau bekannt macht 


drey daͤniſchen Inſeln in Weſtindien, und d 


te, theilte dem Bruder Korez feine ai 


Seelen ſtark war, und mit deren Innerer und aͤ 








Martin Mac, der Vorſteher der Miſſion au 
einigen Gehuͤlfen dieſe Gemeine inſonderhei bedien⸗ 
vielſaͤhriger 
B— J Era 
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Erfahrung: — genncniſſe/ in Anfeging 
diefer befondern Gemeine ſo wohl, als des ganzen. 
. Miffions- Werkes auf diefen Inſeln, getreulich 
mit; und Lorez hielt mie ihm vorläufige Überles 
gungen in Bezug auf die ihm ertheilten Aufträge, 
zum Beften ber Miflion verfchiedene dienliche Eins 
richtungen zu machen, Hier in Friedensthal blieb 
für erft das andere mit ihm gefommene Ehepaar, 
Keichelt und feine Frau, zuruͤck, um den kraͤnk⸗ 
lichen Bruder Mack, der nur durch feinen muntern 
Geiſt fich über feine Schwachheit erhob, und deffen 
Mitarbeiter Matthäus Wied eben von einer har« 
ten Krankheit twieder genas, in der Bedienung da= | 
figer. zahlreichen Gemeine: zu unterftüßen. Das 


dritte mitgefommene Ehepaar war für Neuherrn- 


hut in St. Thomas beftimme. Eben dahin bes 
gab ſich nachher auch am aten März der Bruder: 
Lorez „ und verſchaffte ſich von dem Zuſtande der 
beyden Miſſions-Plaͤtze auf nur erwaͤhnter Inſel, 
dem eben genannten Neuherrnhut und Nisky, 
und ‚den dazu gehörigen Negergemeinen, . eben po 
genaue Kenntniffe, „als vorher von der Miffion in 
St. Croix. Auch von der Miffion in St Jan 
zog er die noͤthigen Erkundigungen ein, ob er gleich 
verhindert wurde, ſie ſelbſt zu beſuchen, indem ihn 
gegen Ende März ein heftiges Fieber befiel, dar⸗ 
an er acht Tage krank lag, und welches ihn ſo er⸗ 
mattete, daß er die uͤbrige Zeit ſeines Aufenthaltes 
in Br in vr Schwachheit zubrachte; 
wo⸗ 
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— er fh jedoch nicht — ließ, zu E— 


fuͤllung feiner Aufträge geſchaͤftig zu ſeyn. Am 


24fen May Fam er. wieder nach Friedensthal in 
St. Eroir, wo er die Überlegungen mit der zur 
Aufficht über die Miffton auf-diefen Inſeln beſtell⸗ 
ten Helfer- Konferenz ind Ganze fortfegre bis 
. zum. 2gfet, da er nach St. Thomas, und von 
da aus em — Juny nach Europa zuruͤck reiſete. 


§. 9. 


Bon * Buftande diefer Miſſion machte er in ei- 


nem den Gemeinen' mitgethei ten Berichte folgende 
Beſchreibung. 


In ſaͤmtlichen — —— auf den drey 


— mehrgenannten Inſeln waltet Gnade und Wahrheit. 


Ihre Verſammlungen ſind lebhaft, und der Geiſt 
des Herrn iſt kraͤftig in denſelben. Das Zeugniß 


des Evangelii iſt fruchtbar, und unterhaͤlt die Er⸗ 


weckung, welche immer weiter um ſich greift. Zur 
Foͤrderung des Gnadenganges und zur Erhaltung 


guter Ordnung ſind die Gemeinglieder in Choͤre 
und Claſſen eingetheilt. Da die Neger insgemein 
ſehr fruͤhzeitig heirathen, fo find eigentlich nur drey 
Ehdre, die beſondere Pflege und Ehor- —— 


lungen haben, nemlich, der Verheiratheten, der 


Witwen, und der Kinder. Die wenigen 
wer + — benn die meiften derſelben heirathe 
‚wieder — nehmen an den Chor · Verſammlungen 
* Witwen mit Theil. Der Claſſen ſind vier; 

B3 »)die 
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3) die OAbendmohls denoſſen, 2) die Candidaten 
zum heiligen Abendmahle ib: Getauften, 
3) die Candidaten zur Taufe und die Eehrlinge, 
4) de Ausgeſchloſſ⸗ enen, d. i. ſolche, die wegen 
einer‘ Vergebung, deren fie fich ſchuldig gemacht 
haben, von der. Gemeine ausgefchloffen find. Eis 
ner jeden dieſer Claffen werden, außer den- allge: 
meinen,“ nod) befondere Verſammlungen, und dar⸗ 

in auf ihre beſondern Umſtaͤnde paſſende Homilien 
an ſie, gehalten. Die Candidaten zum heiligen 
Abendmahle und zur heiligen Taufe werben auch 
noch befonders unterrichtete. In den RBerfammluns 
gen ‚der Abendmahlsgenoffen an den Sonntagen 
wird auch öfters eine Liturgie gefungen. Das hei» 
lige Abendmahl wird. alle vier Wochen am Sonne 
£age gehalten. Jeden Sonntag ift eine Berfamm- 
Jung zur: Predige und zur Litaney, worin auch die 
Taufen, wenn dergleichen vorfallen, gehalten were 
den. In jeder Woche find ein Paar Abende zu 
öffentlichen und Privat» Verſammlungen beſtimmt, 
Die aber nicht fo zahlreich beſucht werden koͤnnen. 
Die weißen oder europäifchen, zum Dienfte der 
Miſſion angeftellten Brüder beforgen alles‘ dieſes; 
nur in den Verſammlungen der Choͤre und Claffen | 
werden fie von den National Helfern, Negern, 
Die als Gehuͤlfen bey der Miffion gebraucht werden, 
unterſtuͤtzt. Die verfchiedenen Pläge find niche 
binfanglich, ı mit weißen Brüdern und Schweftern 
beſeti te die Beſuche derſelben bey den Negern 

auf 
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auf den Pflanzungen,. wo fie wohnen; faſt ganz un⸗ 
terbleiben; auch koͤnnen fie kaum die ihrer Pflege be: 
fohlnen Neger genugſam kennen lernen, und muͤſ⸗ 
ſen ſich auf das Zeugniß der Helfer verlaſſen. Die 
Helfer und Diener beyderley Geſchlechts aus der 


Nation find weſentlich nothwendig. Die Helfer 
und Helferinnen beſorgen die Aufſicht uͤber die 


Meger auf den Pflanzungen und den Beſuch bey 
ihnen 5. die Helfer thun auch Vorträge, bey Ber 


geäbniffen und dergleichen. Die Diener: und 
Dienerinnen befuchen auch, und haben die noͤthi⸗ v 


gen Beftellungen und den außern Dienft bey der 
Kirche zu beforgen. Die Negergemeinen find, mit 


Ruͤckſicht auf Die Wohnplaͤtze der Gemeinglieder, in 


Diſtricte eingetheilt, ſo daß in jedem ein Paar Hel⸗ 
fer und Diener beyderley Geſchlechts ſind. Dieſe 


verſammeln ſich gewoͤhnlich alle vierzehn Tage bey 


den Miſſionarien zu einer Conferenz, worin die 


Vorſchlaͤge wer etwa zu taufen, zum Abendmahle 


zuzulaſſen, als Candidat zur Taufe oder zum 


Abendmahle anzunehmen, von der Gemeine oder 
einer Claſſe derſelben auszufchließen oder wiederum 


hinzuzuthun if, erwogen, alle erfreuliche oder. be— 
denkliche Vorgänge bey den Negern von ihnen: an · 
gezeigt, und. ihnen die noͤthigen Beſtellungen zur 
Ausfuͤhrung aufgetragen werden. Vor und nach 
dieſen Conferenzen haben die weißen Arbeiter bey 
der Miſſion für ſich allein Conferenzen, BRD die 
— Schluͤſſe gefaßt werben,“ | 
D4 | Hies 


mM 


Hiebey will ich erinnern, daß, was bier von 
der Verfaſſung der Miſſion gefagt wird, ‚bey allen 
andern Miffionen der, Brüder, nur. mic einigen 
durch Socal»Llmftände veranlafiten Veränderungen, 


ebenfalls Start finden, - 


F. 10, 

Lorez faͤhrt in ſeinem Berichte von der Miffion i in 
St. Thomas, St. Croix und St. Jan, 8 
gendermaßen fort. 

„Die Bruͤderkirche ſteht auf dieſen Inſeln im 
Genuſſe aller Rechte einer Kirche; ihre kirchlichen 
Verrichtungen werden anerkannt und beſchuͤtzt; die 
- Zeugniffe aus ihren Kirchenbüchern haben völlige | 
Gültigkeit; \ die Mifftons- Kirchen der Brüder ges 
nießen mit andern gleichen Schuß der Obrigkeit, 
und ihre befondere Difciplin ftehe in wirklicher Ach 
tung. Jede Religions: Parthey iſt von der Re 
unabhängig.“ | 

An Abſicht auf * "änßere — 
war bisher im Ganzen und in den Theilen Gottes 
Segen zu ſpuͤren, und niemand hatte Mangel. 
Jeder Platz hat fuͤr ſich eine gemeinſchaftliche Haus⸗ 
haltung, da jeder der zum Dienſte der Miſſion ans 
geſtellten Bruͤder und Schweſtern mit dem noͤthigen 
verſorgt wird, und dagegen alles, was von ihm 
etwa erworben wird, zu Beſtreitung des Aufwan⸗ 

‚ bes abliefere. In der Koſt und Kleidung herrſcht 
Fein Überfluß; man läßt fid) aber auch nichts an 
der 
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der Nothdurft Aa Es gehet bruůderlich Rn 


gemeinmaͤßig zu, das heißt, nach der in den Brite 


dergemeinen gewoͤhnlichen einfoͤrmigen fimpeln⸗ 
und doch anſtaͤndigen Art.“ 
» Die Brüder genießen alle Göhrgekichen Rech: 
te, auch in Abſicht auf den Beſitz unbeweglicher 
Guͤter und Grundſtuͤcke, wobey die Miſſion bisher , 


gefchüße worden if.“ “ 


„Die Miffton der Bruͤder iſt uͤberhaupt im 


Publico „und auch inſonderheit bey der Kegierung, 


geachtet und legitimirt. Man: ift ziemlich. allges 
mein überzeugt, daß fie einen twefentlich heilfamen * 


Einfluß auf Sicherheit, Nuheund Wohlftand dee | 


Inſeln habe. Die Regierung ift es fo fehr, daß 


fie e8 zu ihrer Dienftpflicht rechnet, dieſe Miffion 


au ermunfern, zu unterftüßen und zu befchüßen. 
Diefes bezeugten dem Bruder Lorez alle Mitglie» 


—7 der ‚Regierung , fonderlich der ©eneralgous 


verneut Efaufen und der Bice» Generalgouverneur | 
Schimmelmann in St. Croix, und der Com- 


mandant Malleville in St. Thomas, ‚mit wels 


chen er eine angenehme und nüßliche Bekanntſchaft 
machte.“ ; 
Einen merkwuͤrdigen Berveis von der Achtung 
und dem Schuge, welchen die Miffion von Seiten 
der Regierung genoß, hatte man im Yuguft 1783, 
da ſich in der Stade am Weftende auf St. Croix 
das Gerücht von einer, Verſchwoͤrung der Meger 
verbreitete, Diele von ihnen wurden eingezogen, 

—5 und 


26 — 
und es erging ein Befehl, daß ſich Fein Neger 
abends nach 6 Uhr auf der Straße ſehen laſſen ſoll⸗ 
te. Bey alle dem aber machte die Polizey eine 
Ausnahme zu Gunſten derer, die auf dem nahe ge⸗ 
legenen Miffions- Plage Friedensberg die Ver⸗ 
ſammlungen der Bruͤder u welche En * 
geſtoͤrt wiſſen wollten. 
1. enge > ; | 
St. Eoi⸗ — ſo heißt es weiter in dem erwähnt 
ten Bericht — ift das größte Feld für Die Miſſion. 
Die beyden Gemeinen Friedensthal und Fries 
densberg machen mit den Lehrlingen und Kindern 
weit uͤber fuͤnftauſend Seelen aus. Bey der ge⸗ 
ringen Anzahl weißer Arbeiter war doch kein Man⸗ 
gel an treuen Helfern und Dienern. In St 
Thomas waren mit den Lehrlingen und Kindern 
gegen zweytauſend und fünfhundere zus Megerges 
meine gehörige Seelen, wovon fich etwa funfjehn- 
Hundert nach Nisky und taufend nach Neuherrn⸗ 
hut Halten, Die ** Gemeinen zu Bethanien 
nd Emmaus in St. Jan beftanden höchftens aus 
achthundert Seelen, davon zwey Deittheite zu er⸗ 
ſterer, und eines zu letzterer gehörte, 
Es ift Hiebey anzumerken, daß die Brüder erſt 
im Jahre 1782, um eines Theils der Neger wil» 
len, denen es faft nicht moͤglich war, in die Ver⸗ 
femmlungen nah Bethanien zu fommen, weil 
der- En dahin für fie zu weit war und über fleile 
felfige 
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E cn; ige singe ER in St. San no ein: Sie 
Sand mit einem Haufe gefauft, einen Miffionär 
daſelbſt angeſtellt, und auch bald eine Kirche er⸗ 
baut haben; welcher Pas dann den Namen 
u ——— bekam. 
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Der Kukang diefes Ze Miſſions⸗Platzes ges 
ſchah unter befondern Schwierigfeiten. So will- 
kommen der Bruder Merk, der mie feinet Frau 
am 27fe May. 1783 dahin zog, fo wol 
Schwarzen als Weißen war, indem letztere fich 

auch in ziemlicher Anzahl zur Predigt des Evans ' 
gelii einfanden, mit der Erklärung; ſie wollten 
ſich es zu Nutze machen, daß hier Gottesdienſt 
gehalten würde, da fie fo lange Gottes Wort nicht 
F or hörten: fo ſchmerzlich war es für ihn, daß 
ev feine Frau bereits am roter Auguſt deſſelben 
— verlor, indem ein heftiges Fieber die Ges 
legenheit‘.zu ihrer Auflöfung ward. Er wurde 
bald darauf durch ein anderes Ehepaar, Krohns, 
abgeloͤſetz allein auch diefes wurde ſchon am gten 
October gefrennt, da wiederum die Frau aus dee 
Zeit ging. Der Witwer begab fi) darauf nad, 
St. Thomas; Merk kam wieder an feine Stelle, 
und beforgte den Bau einer Kirche, welche am 
gten April des folgenden Jahrs eingeweiht wur« 
Be. Moch im November #783 verfihied auch bie 
Frau des Miſſionaͤrs Schedewig in Bethanien, 
Me daß binnen vier Monaten alle drey auf dies 
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fer Inſel befindliche europäifche‘ Some Beim- 
gegangen waren, ‘ 

„on Neuherrnhut Nisky — Betha⸗ 
nien, fehlte es — wie Lorez in ſeinem Berichte 
ferner bemerkt — an Helfern und Dienern, und 
es wurden bey ſeiner Anweſenheit deren ER und 
dreyfig aufs neue verordnet. 

Die Anzahl ſaͤmtlicher Neger auf den. drey 
Inſeln war nach einer ohngefahren Schägung | fols 
gende: in St. Thomas 6000, in ©t. Jan 
2000 und in St. Eroir 30000. Man ſieht 
daraus, daß auf logterer Inſel für bie Brüder 
noch am meiften zu thun übrig war. So wohl 
aus diefem Grunde, als auch, weil bereits ein 
beträchtlicher Theil der beyden daſigen Negerge⸗ 
meinen von ihren an der Seekuͤſte gelegenen 
Verſammlungsplaͤtzen zu weit entfernt wohnte, 
wuͤnſchte man ſchon geraume Zeit, in der Mit⸗ 
te der Inſel einen dritten Miſſions-Platz zu has 
ben, welches auch Lorez den dortigen Bruͤdern 
for bald als, möglich zu veranftalten empfahl. 
Die Schwierigkeit: aber war, zum Beſitz eines 
biezu bequemen, nicht zu großen. Grundſtuͤcks 
zu gelangen, da die Eigenthuͤmer der Pflans 
zungen nicht gen? kleine Stuͤcke davon veraͤu⸗ 
Bern.“ Yet 

„Einigen bey der Bedienung der Miffion 
wahrgenommenen Mängeln fuchte Lore abzu⸗ 
helfen, welches er mich bey manchen, ‚die, theils 

in 
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‚in 4 Mangel a an Arbeitern, theils in der 


aͤußern Lage der. Neger ihren Grund hatten, 
als, den fehlenden Schulanſtalten, der unzu ⸗ 
laͤnglichen —— ic nicht im FRE 


war. ® 
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Einer: — vornehmſten Auftraͤge war die Er» 
richtung. einer Conferenz zu Berathung dieſer 


Miſſion uͤberhaupt, unter dem Namen einer 


Helfer⸗ Conferenz ins Ganze. Zu Mitglie⸗ 
dern derſelben waren folgende Brüder ernannt: 


; Martin. Mac, der Vorſteher oder Helfer ins 
Ganze bey dieſer Miffion; Melchior Schmidt, 


fein Mithelfer oder. naͤchſter Gehuͤlfe; Ewald 


Guſtav Schaufirch, zeitheriger Prediger in 


Neuyork, der zum Dienft, diefer Miffion beru⸗ 


fen wurde, und noch während Lorezens Anwe⸗ 


ſenheit am oten May in St. Croix eintraf, und 
die Bedienung der Gemeine in Friedensthal be— 


ſonders mit übernahm; Karl Gottlieb Reichelt, 
der obgedachtermaßen mit Lorez aus Europa gekom⸗ 


men war, und dem die Verwaltung der den 
Brüdern gehörigen Pflanzung Bethel bey Neu⸗ 
herenhut in St. Thomas, wo er hernach feinen 


Aufenthalt nahm und dafige Gemeine mit bedien« 
te, und die Beforgung der äußern Bebürfniffe 


der Miffion befonders aufgetragen wurde; und 


rg Chriſtoph ——— der dieſer Mife 


ſion 


\ 
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ſion bereits viele Jahre gebient hatte Nachdem 
Martin Mack, der am aten April die neue Kir« 
che zu Emmaus in St. Jan einweihte, in St. 
CThomas eingerroffen war, fo eröffnete Eorey am 
„ten deffelden Monats mie ihm, Auerbach und 
Reichelt, befagee Conferenz in Neuherrnhut, 
und hielt fie von Zeit zu Zeit, um fie in gehöri- 
ge Thätigkeit zu -fegen, und die vorfonimenden 
Gegenſtaͤnde mit ihr zu uͤberlegen. Melchior 
Schmidt konnte wegen feines befondern Auftrags, 
die Gemeine in Friedensberg zu bedienen, den 
. Zufammenfünften diefer Conferenz nicht immer beys 
"wohnen, nahm aber auch abwefend durch: Briefe 
wechfel an ihren Meberlegungen Theil. Auch 
konnten in der Folge die Glieder diefer Conferenz, 
wegen ihrer eignen ©efchäfte auf. verfchiedenen 
Plägen der drey Inſeln, nur felten perfönlich zu⸗ 
fammen kommen, und verhandelten in der Zwi⸗ 
ſchenzeit das Noͤthige fehrifelich mit einander. Con 
veg machte zuvoͤrderſt den Auftrag und die Oblie⸗ 
genheiten diefer Conferenz fammelichen zum Dienſte 
der Miffion auf den drey Inſeln angeftelleen Beis 
dern und Schweftern durch ein Eireular-Schreiben: 
bekannt, und empfahl fie denfelben zum ſegnen⸗ 
den Andenken vor dem Herrn. In den Zufamz 
menfünften diefer Cönferenz erwog er alles; wası zur 
Befoͤrderung des gefegneten Ganges diefer Miffion: 
im Innern und Außern dienlich feyn konntez wo⸗ 
von wir hier Folgendes ——— Re 
* Er Te 


* 
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Die — — der weißen Beider 
und Schweſtern an jedem Orte zu Liturgien, Sing⸗ 


ſtunden, Verleſen der Gemeinnachrichten rc. em⸗ 
pfahl er ihnen angelegentlich, als ein Mittel zur 


Staͤrkung des Glaubens und zur Erhaltung der 


Geiſtesgemeinſchaft mit ihren entfernten Bruͤdern 
und Schweſtern, wodurch fie auch zu treuer Dez 
ſorgung ihres Dienftes bey der Negergemeine ſich 
immer aufs neue ermuntert fühlen wuͤrden. Auch 


ſollten fie ſich durchgehends mie den Synodalver⸗ 


laſſen, welche die Grundregeln und Vorſchriften 


fuͤr alle im Dienſte der Bruͤderunitaͤt angeſtellten 


Perſonen enthalten, und ſonderlich mit den befons / 
ders zuſammengefaßten Principien und In⸗ 


ſtruction fuͤr die Heidendoten wohl bekannt ma⸗ 


He Der Segen de3 Herrn im Außern, 


mit vielem Danfe zu erfennen ſey, ſolle fie 
m Vertrauen auf Ihn, aber auch zum Fleiße 


zur Treue und zur Sparfamkeit ermuntern; und 


der Plan der gemeinſchaftlichen auehaltung 


ſey dabey immer treulich zu beobachten, Auf die 
Erhaltung der Geſundheit ſey aller Bedacht zu 
nehmen, und; den Krantheiten ein Arzt zu Ra— 
| Io zu ziehen, | 


ie; 


Kreoliſche überfege werden. - Zu einem"ganz bes 


Zum: Unterricht der Taͤuflinge folle man fh | 
der Idea fidei fratrum und des Eehrbüchleind 
bedienen, und letzteres zu dem Ende bald ins 


fon 
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fondern Anliegen machte er es den Miffionarien,. 
fih der Neger nach ihrer Taufe gehörig anzu⸗ 
nehmen „. und nicht,“ wie bisher manchmal aus zu: 
großer Vorſicht geſchehen war, ihre Admiſſion 
zum heiligen Abendmahl: zu weit hinaus zu ver- 
fchieben, damit nicht die Gnadenſtunde bey ihnen: 
verſaͤumt würde, und fie etwa wiederum in Öleih= 
guͤltigkeit gerathen möchten.  - Die Neger follten 
mehr auf den- Findlichen Umgang mit dem Hei⸗ 
land gewieſen und auf die Stimme des heil 
gen Geiftes Acht zu haben, erinnere werden, 
um nicht, wie fich manche leicht gewöhnten, bloß 
von den Anmweifungen ihrer Arbeiter abzuban- 
gen. Ein gründlicher Unterricht in den Heils⸗ 
wahrheiten wurde fehe empfohlen, ſonderlich auch 
in Abſicht auf eine Gott wohlgefällige Führung 
der Ehe, da in diefer Hinfiche: fo viele Unord- 
nungen’ vorfallen. $eßtere werden großen Theils 
mit dadurch veranlaßt, daß die: Ehen der Neger. 
‚nicht geſetzmaͤßig anerkannt, und daher auf, man⸗ 
cherley Weife der Trennung ausgejest find. Lo= 
rez fand bey den meiften Gliedern der Regierung, 
mit welchen er fich ‚hierüber beſprach, eine Über: 
zeugung von dem: daher entftehenden Nachtheil, 
und Geneigtheit, zu dienlichen Verfügungen in 
diefer Abſicht ihrerſeits mitzuwirken. Inzwiſchen 
empfahl er den Miſſionarien, daß fie den neu⸗ 
angehenden Eheleuten einen gründlichen Un— 
terrisht von der Ehe und Kinderzucht ertheilen, 

” y und 


17 ‚und ven fleißig öfeenfoten, "alle getaufte 
Necger, die mit einander in die Ehe treten woll- 





neugetauften, ſchon vorher in der Ehe lebenden 
Paare aber in einer Verſammlung des Ehechors 
den Segen der Gemeine zu ihrer Ehe, und dann 
auch dei noͤthigen Unterricht ertheilen; und end» 
lich mic allen: dieſen zur Negergemeine gehoͤrigen 
Ehepaaren alljaͤhrlich ihr Chorfeſt, ſo wie es 
ſonſt in den Brüdergemeinen geſchiehet, fenern ſoll⸗ 
ten; um auf dieſe Weiſe ihrerſeits alles dazu bey⸗ 
zutragen, "daß auch in ihren Gemeinen nach der 
Regel des Apoſtels die Ehe ehrlich ‚». i. in Eh 
” ren⸗ gehalten werde bey allen. 
Zum noͤthigen Unterrichte der Biker wurde 
die Überfegung mehrerer Stüce aus ver h. Schrift 
und’ anderer dazu Dienlichen Bücher ins Kreolifche 
. empfohlen ‚Auerbach, der ſich bisher mit Ver⸗ 
gnuͤgen in dem Theile beſchaͤftiget harte, übernahm 
die Überſetzung der Sonntags:Evangelien und 
ji eines Theils der Epiſteln. Außerdem ſollten das 
ſpogenante Lehrbuͤchlein, unter dem Titel: der 
Hauptinhalt der Lehre Jeſu, und die Harmo⸗ 


— 
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nie der vier Evangeliſten, uͤberſetzt/ und ſon⸗ 


— letztere bald gedruckt, und dann in ben Ge 
meinen an den Sonntagen daraus gelefen wer- 
u Ep Das kreoliſche Gefangbuch der Brüder, 
nahm: Lorez mit ſch um ‚ss zum Drud Hi ber 

A 
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4 ten," Öffentlich in der, Gemeine trauen; "jedem 


Arbeiten treulich RO bis fie 1740 genoͤthi⸗ 
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Den Beſchluß * — auf diefen Ju⸗ 
ſeln machte er: mit einem herzlichen Abſchieds⸗ 
and. Berloß- Schreiben, worin er ſaͤmtli⸗ 
hen, ‚bey der Miſſion dienenden Brüdern und. 
Schweſtern die Treue in. aBren wichtiaen —— 
enal. 
u * me d. 14. — 
Da er num. alle feine Aufträge bey biefer 9 ifion 
erfuͤllt, und die Conferenz zur Direction derſelben 
gehörig In Gang gebracht harte, wurde Martin r 
Mack, ver feie vielen Jahren Vorſteher dieſer 
Miſſion geweſen war, vom Herrn heim berufen, 
zu der Zeit, da Lorez eben feine Ruͤckreiſe ange⸗ | 
treten hatte; : und man fonnte dem Heilande, der 
alles in feiner Kicche fo weislich ordnet, recht von 
Herzen danken, daß vor. dem Heimrufe diefes viele. 
jährigen treuen Dieners alles in gehoͤrige Ordnung 
gefommen war. Bereits im Jahre 1734 hatte. 
fid Johann Martin Mack zur Brüdergemeine 
nach Heernhut begeben. Von der beſondern Gna⸗ 
de, die damals in derſelben waltete, und dem 
ihre Glieder faſt durchgaͤngig beſeelenden Zeugen⸗ 
geiſte angethan, folgte er mit Freuden der Auf⸗ 
forderung, in Geſellſchaft mehrerer Bruͤder im. 
Sabre 1735 nach Georgien in Amerika zu rei⸗ 
fen, und nahm an ihren, auf die Ausbreitung des. 
Reichs „Gottes in diefen Gegenden abzweckenden 
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‚get waren, diefes saih zu verlaffe, da er ſich 
mit ihnen nah) Pennſylvanien begab. Hier Half 
er das Haus für Herrn Whitefield in Nazareth 


und im folgenden Jahre Bethlehem erbauen. 
GO. Eranz Bruͤderhiſt. S. 347. 348.) 1742 
wurde er bey der Miſſion unter den Indianern 
— und diente derſelben unter allen vorkom⸗ 


Abwechfelungen und mancjerley Verfol⸗ 
und Gefahren mit vieler Treue, bis er im 
1763 zue Aufſicht über die Miſſion in St, 


Thomas; St. Croix und St, Jan, berufen 


wurde; welches Amt er ſeit ſeiner Ankunft in St. 
Thomas im July 1762, bis zu feinem feligen 


Ende mie unermüderer Sorgfalt und allgemeiner 
Achtung, fo wohl bey feinen Mitarbeitern, als auch 
bey Fremden/ und inſonderheit bey der Landesre⸗ 


gierung/ verwaltete; und der Segen des Herrn 


begleitete feine Arbeit augenfcheinlich, , Als er in 
den Jahren 1780 und 1781 nad) fo viehaͤhrlger 

Abweſenheit zum Beſuch in Europa war, und mit 
innigem Vergnuͤgen ſo wohl den Anwachs von 
Herrnhut, das er noch in ſeinen erſten Anfaͤngen 
verlaſſen hatte, als auch manche andre inzwiſchen 
entſtandene ſchoͤne Gemeinorte ſahe: ſo gab er ſei⸗ 


nerſeits denſelben hinwiederum den ehrwuͤrdigen 
Anblick eines in unveraͤnderter Einfalt und“ Rede 


B lichkeit, Treue und Dienfteifer der erſten herrnhu⸗ 


tiſchen Gemeinglieder grau gewordenen und Durch - 


feine: Berdienfte um mehr als eine Miſſion wohl⸗ 
J € 2: \ He 


\ 
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bekannten und geſchaͤtten Mannes, und kant aus- 
gezeichnete Siebe und Hochachtung ſoͤ wohl in den 
Gemeinen, ‚als auch bey Auswärtigen, die ihn fenz 
- + nen.zu.dernen Gelegenheit hatten. Unter $egteren 
— Alk fonderlich der. damals in hurfächfifchen. und 
zuletzt in ruflifhen Dienften ‚geftandene. - berüpmte | 
Graf Anhalt, welcher fih bey einem. Aufenthalt 
in Herrnhut vorzüglich. gern und auf eine reı 
trauliche Weife mit dent feligen Mack untebhi 
Dieſer widmete bey feiner Ruͤckkunft nach 2 
dien feine letzten ‚gebengjahre. bey. aller förperlichen 
Schwachheit mit ‚unermüdetem Eifer dem. Dienfte 
der Million auf mehrgedachten Inſeln bis zu ſei⸗— 
nem am gen Juny 1784 zu Friedensthal erfolg⸗ 
- ten feligen Ende. Auch bey feinem Begräbniffe, 
— der Generalgouverneur nebſt andern 
Herren von der Regierung beywohnte, zeigte ſich 
die allgemeine Liebe und Achtung, die er genoß, 
uund die armen Neger weinten viele Zaͤhren * 
* ihren lieben Baas Martin, x 
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Außer den beyden im Jahre der von Siege | 
_ dern. der. Ülteften - Conferenz der Unirät unternome ' 
? a "davon: die eine ausdrücklich. 
zuꝛm Beſten der Miſſion auf den daͤniſchen Inſeln 
in Weſtindien beſtimmt war, die andere aber zu⸗ 
faͤlliger Weiſe der Miſſion in Antigoa zu gut kam, 
zeichnete ſich —— debt noch durch einige an⸗ 
dere 
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birt. 
Abſchnitt $. 234.) geſchickt, ein Aufſatz, der fehr 
nuͤtzlich war, ben bereits angeſtellten Miſſionarien 
die Orundfäge und Vorſchriften, die ſie bey ihrer 
Arbeit zu befolgen haͤtten, in ihrem ganzen Zu⸗ 
ſammenhange recht lebhaft zu erneuern, und den 


—— 


—* umfinde in Abſicht auf die — der 


— ‚vor andern aus. 
Es ift angemerkt worden, daß noch in — 


| — ‘fo viele Bruͤder und Schweſtern vom 
Dienſte bey den Miſſionen abgerufen und wie⸗ 
derum zu gleichem Zweck abgeſendet worden find, 


Auf alle Miffions-Pläge wurde in dieſem Jah⸗ 


re dieyauf dem letzten Synodo revidirte und appro⸗ 
— fuͤr die Heidenboten (II, 


von Zeit zu Zeit hinzukommenden neuen Gehülfen 
‚gleich von vorne herein eine deutliche Überficht das 


von zu verſchaffen, und ihnen zu ihrem kuͤnftigen 
— die zweckmaͤßigſte Anleitung zu geben. 
Aruch Fam in eben dem Jahre eine Samme 


fung von Berfen für die Brüder und Schwer 


+ fern, die dem Evangelig unter den Heiden 


dienen, in der Buchdruckerey au Barby unter 
die Pe gr , 


| MER ke $. 16. - Te 
Sie die Miſion in Groͤnland war dieſes Jahr 


befonders merkwürdig, da fie in demfelben ihr fünfs 
zigjähriges Subelfeft feyerte, fo wie folches in dem 


R Me ‚vorhergehenden re von der Miſſion in 


& 3 St. 


AR 


&. Thomas). &. Eroie und St. Jan either 
war. Der Tag der Abreife der erften: Brüder 
‚ nach Grönland, deſſen Andenken gefeyert werden. 
follee, war der 19te Januar, Weil aber der 
Helfer ind Ganze bey dafiger Miffion, Michael 
Stönigfeer '; welcher dem: Synodo beygewohnt hat⸗ 
fe, erſt im Fruͤhling dieſes Jahres zuruͤckreiſen 
konnte, fo wurde Die feyerliche Begehung ’ iefes 
Gedenftags bis zu feiner Rückfunfe aufgefhoben. 
Da er bey zunehmendem Alter einen Gehuͤlfen 
hrauchte, Ber ihm einft im Amte folgen koͤnnte, — 
wurde der Bruder Jeſper Broderſen, ein 
Oanditatus theologiae, dazu verordnet, welcher 
‚auch zu: dem Ende heirathete. Sn“ Geſellſchaft 
dieſer beyden Bruͤder und ihrer Frauen reiſete noch 
ein Bruder und eine Schweſter zum. Dienfte bey: 
‚ver Miffion, und fie fanien am 6ten July wohlbe⸗ 
halten in Neuherrnhut an. Das Jubelfeſt wur⸗ 
De zuerſt am ı zten Auguſt in Lichtenfels ſodann 
am zafen September in Neuherrnhut, und end⸗ 
lich am ter November in Lichtenan feöhlic und 
im Gegen begangenz Die: grönländifchen Kinder: 
fo wohl, als die erwachfenen geönländifchen Ges 
meinglieder wurden mit herzlichen Zufchriften und ° 
Geſchenken, welche aus einigen deutſchen Gemeis 
nen an fie übermacht worden, erfreut. Dann war ' 
ein Siebesmahl für die ganze Gemeine, wobey ein 
zu dieſem Jubelfeſte von dem Bifchof Spangen⸗ 
berg verfertigtes und a dem Zweck ins Eenin 
ER 
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diſthe überfogees Kied zum Vergnügen der groͤnlaͤn⸗ 


diſchen Gemeine und mit lieblichem Eindruck auf 
dieſelbe, theils geleſen, theils abgeſungen wurde. 


In einer abermaligen Verſammlung las man ein’ 
ebenfalls von Spangenberg im Namen der Älte- 


ſten⸗ Conferenʒ der Unitaͤt abgefaßtes und von den 


Miſſionarien uͤberſetztes Schreiben an die groͤnlaͤn— 


diſchen Gemeinen, worin ihnen die von Gott ihrer 


% Nation ſeit funfzig Jahren durch den Dienft der 


Brüder erwieſenen Wohlehaten ans Merz gelegt, . 


‚und. deren dankbare Benutzung und gute Anwen⸗ 


dung angelegentlich empfohlen wurde; und ſie hoͤr⸗ 


ten es mit vieler Aufmerkſamkeit und Herzensbewe-⸗ 
gung an. Der Beſchluß dieſes Segenstages wur⸗ 


de mit dem Genuß des ge — ge⸗ 


made. 
In den verfloffenen funfzig Jahren ſi ind zum 


 Dienfte der geönländifchen Miffton vier und fehzig * 


Bruͤder und Schweſtern aus Europa gefommen, 


davon nur fieben in Grönland heimgegangen, 
neunzehn noch dafelbft angeftellt waren, die uͤbri⸗ 


gen aber diefes fand wieder verlaffen hatten. In 
Neuherrnhut, wo zuerft eine grönländifche Ge⸗ 


meine gefammele wurde, find ſeit Anfang der 


Muiſſion zwölffundere fieben und achtzig Groͤn⸗ 


laͤnder getauft worden, und davon neunhun⸗ 


dere drey und vierzig enefihlafen. In Lich— 


Ä tenau, dem neueften Miffions-Plage in diefem Lan⸗ 
| %, maren bis zur Feyer des Jubelfeſtes dreyhun⸗ 


6" —* dert 
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dert vier und ſiebenzig Groͤnlaͤnder — wor⸗ 
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Die Jubeljahre der beyden alteſten Brüder „Nik 
fionen zeichneten fich au); abs-eine befondere, Ern⸗ 
fegeit aus, indem der Heiland in benfelben ‚eine 
große Anzahl Seelen von befehrten Heiden zu ſich 
nahm. Von der Indianergemeine in Nord⸗ 
amerika wurden. am: Muſkingum beynahe hun⸗ 
dert ein Opfer graufamer Hände. (1. Abſchnitt 
$. 83.) In St, Thomas, St, Croix und. 


St. Jan kamen die. Dlattern unter: die Neger, 


und eine große Menge Brüder und Schweftern und, 
Kinder gingen‘ an diefer und andern Krankheiten 
beim. In Grönland brach eine anftecfende 
Seuche aus, und vaffte in Neuherrnhut, Lich⸗ 
tenfels und Lichtenau, nicht weniger als die 
Haͤlfte der Gemeine weg. Dieſe Krankheit, die 
ſchon im Sabre. 1782, ihren Anfang nahm, (I. 
Abſchnitt H. 110.) währte noch einen. Theil des 
folgenden Jahrs fort. Unter den Verſtorbenen 
waren viele Helfer und Helferinnen, und geſchickte 
Erwerber, durch deren Verluſt ganze Familien 
ſich verwaiſet faben. Lichtenau verlor alle ſeine 
Helfer; unter ‚andern die in David Cranzens 
Hiſtorie von Grönland ©. 690. erwähnte Ker- 
ſten, welche feic der Rijtafien des Biſchofs Jo⸗ 
han · 
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hannes im Jahr 1752 ein Mitglied der Helfer⸗ 
Conferenz, und, ‚fo lange fie in Neuherrnhut 
wohnte, Die naͤchſte Gehuͤlfinn auf Seiten der 


Schweſtern war; eine ſehr begabte und verſtaͤndi⸗ 
ge Perſon. 1774 Fam fie mit ihrem Manne zum 


Dienfte bey ihrer Nation nach Lichtenau, ward im 
folgenden Jahre Wittwe; gab, da es noch) an eis 


nem. andern. Plage zu den Berfammlungen fehlte, 


ide ſehr reinliches großes Zele im Sonimer, und 

ihr Haus im Winter dazu her, und diente — 

ap auf vielerley Weife. ® 
Ins Ganze erlitt die ohnedem —— groͤn⸗ 


ländifche Nation bey der erwähnten Epidemie von 
Godhaab bis Lichtenau einen — von * 


dreygehn — Menfchen. 


u: 


{ 3 demjenigen, mas fo eben bereits von der Miſ⸗ 


A — 


fion in Grönland gemeldee worden ift, ‚wollen: 
wir gleich die ferneren Ereigniffe bey derfelben in 


R ‚dem ganzen- Zeitraume, der hier beſcheleben wer · 
den * hinzufügen. — 


Neuherrnhut und Lichtenfels bekamen jeße 
nur 1 felten. einen Zuwachs aus den Heiden, da ſich 


% ‚wenig oder eine heidniſche Einwohner mehr in dor 


m ra, u a De 


tiger Gegend befanden, und daher nur folchen, 


die von entfernteren Wohnplaͤtzen her auf einige 


Zeit ihren Aufenthalt in der Nachbarſchaft gedach⸗ 
ter MiſſionsPlaͤe nahmen, das Eoangelium ge⸗ 
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predigt werden konnte; von welchen ſich dann nicht 
ſo leicht jemand entſchloß, ſeiner eigentlichen 
Heimath zu entſagen, um fich zu der Gemeine der 
Glaͤubigen zu wenden. Deſto groͤßer war die 
Freude der Miſſionarien, wenn ſich dennoch ein 
ſolcher Fall ereignete; wie in Neuherrnhut, da 
im Herbſte 1783 eine heidniſche Familie von ſech⸗ 
zehn Seelen, welche ſchon geraume Zeit mit den 
Bruͤdern Bekanntſchaft unterhielt, endlich den 
Entſchluß faßte, ſich ganz zu daſiger Gemeine zu 
halten, welcher ſie dann nach und nach durch die 
heilige Taufe einverleibt wurde; > und in Lichten⸗ 
fels im Jahre 1785, da neun in dortiger Ges 
gend ſich aufhaltende Suͤdlaͤnder ſich entſchloſſen, 
dahin zu ziehen. Lichtenau behielt noch immer 
den Vorzug, ein Predigtplatz zu ſeyn, wo das 
Evoangelium vielen heidniſchen Groͤnlaͤndern ver⸗ 

kuͤndigt wurde, die zum Theil aus großer Entfer⸗ 
nung ber kamen. So Hatte man im October 
1785 Befuch von ein Paar Männern von dee 
Oſtkuͤſte, Die den ganzen Sommer auf der Reife x 
zugebracht hatten, und deren Heimarh wahrſchein⸗ 
lich wenigſtens hundert deutſche Meilen entferne 
war. Nach ihren Erzählung find. dort die Eiſen⸗ 
waaren felten, ' und fie müffen fie weit her holen; 
ihre Zeichen "begraben fie nicht, fondern werfen fie _ 
in Die See; auch follen dort Menfchenfreffer feyn. 
Man vergleiche damit D. Cranz Hiſt. von. 
Groͤnland ©. 343. Zuweilen ‚waren einige 

* hun⸗ 


hundert Heiden ihrer Nahrung wegen in der Nach⸗ 
barfchaft verſammelt/ und die Brüder verfaumten 
ſolche Gelegenheiten nicht, den Samen des Worts 
Gottes unter ihnen auszuſtreuen. Freylich fan— 
den fie bey den meiſten taube Ohren; aber es ver: 
ging doc) Fein Jahr, da nicht eine bald größere 
; -bald Eleinere Anzahl derfelben, durch die’ in ihre 
Herzen dringende Stimme des Sohnes Gottes aus 
ihrem Zodesfchlafe erweckt; ‚den Entfchluß faßten, 
Be zu befehren, ſich zu den Gläubigen begaben, 
um ferneren Unterricht im Chriſtenthum zu erhal⸗ 
ten, und nad) und nad) durch Die heilige Taufe zur 
Gemeine hinzugethan wurden. Die, Gemeine in 
| Lichtenau wuchs dadurch allmählig an, und be⸗ 
reits im Sommer 1784 mußte dafiges a 
lungshaus vergrößert erben. 


4 $. 19. 
as dei innern Gang der drey geönländifchen 
E Seneinen betrifft, fo wechſelte darin Freude und 
Leid ab. Unverkennbar waren die Beweiſe der 
Gnade Gottes an den Herzen vieler Gemeinglies 
der; aber es Famen auch betruͤbende Vergehungen 
von ſolchen vor, die derſelben nicht treu waren und 
ſich von’ den verkehrten Neigungen ihres verderb⸗ 
ten Herzens dahin reifen ließen. Hierbey zeigten" 
fich immer mehr die unangenehmen Folgen von der 
im II. Abfchniee F. 111. erwähnten Verteilung 
‚de — von Neuherrnhut, RI, 
un 
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und Lichtenau auf mehrere Wohnplaͤtze 2 die man 
gleich» anfangs geahndet harte. Es fehlte: diefen 
‚ zerftreueteh , Gemeingliedern. die nöthige Aufficht, 


Anfaſſung und Zurechtweifung, da fie nur von Zeit 


zu Zeit, und felten genug , von den Miffionarien 
befuche werden, und fie wiederum beſuchen konn⸗ 
ten. Eigne Traͤgheit und die Triebe des natuͤrli⸗ 


| chen DVerderbens fo wohl als büfe Befpiele bewirk⸗ 


ten bey manchem um fo fchneller eine nachtheilige 
Veränderung feines Sinnes und Wandels, da er 
feinen Lehrer bey der Hand hatte, der mit gehoͤri⸗ 
"gem Nachdruck und ‚Gewicht ihm die einmal- era 
kannte Wahrheit aufs neue einprägeb und ihn vor 
der Gefahr des Rückfalls warnte. Einmal — 
es war im Jahre 1786 — machte.man den Were 
fh, ‚an ein Paar auswärtigen Orten, wo ſich 
eine beträchtliche Anzahl Gemeinglieder beyfams 


meh aufbielt, an jedem einen Mifftondr mie feiner, 


Frau den Winter-über wohnen zu laffen, fo daß 


dieſe Abtheilungen der Gemeine immerfort ordent⸗ 
lich mie Wort und Sacrament bedient wurden, 


auch die Kinder Schulunterricht erhielten. Es 
mar diefes in Kangek und in der Grävderfior- 
de. An jedem der beyden Orte wurde zu dem 
Zweck ein Eleines Haus erbaut; in erfterem wohnte , 
ein Miffionar von Neuherrnhut, und in letzte⸗ 
rem einer von Lichtenfels. Diefe Einrichtung 
hatte ihren augenftheinfichen Nutzen, £onnte aber 
verfhiedener Umſtaͤnde wegen nicht fortgeſett wer· 
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den. — fingen die groͤnlaͤndiſchen Ge⸗ 
meinglieder felbft an, den Schaden ein zuſehen, 
welchen. fie durch ihre Zeeftrenung und Entfernung 
von ihren. Sehrern in Abfiche auf ihren Gnade 
gang litten. Mehrere zur Gemeine in £ichtenfels 


„gehörige Grönländer lehnten daher im Jahre 1787 
die ihnen gethane Zumurhung, ſich an andre:Plä« 


Be zu begeben, mit der» Erklärung ab, fie koͤnn⸗ 


> ten ſich nicht entſchließen, die Gemeine an gedach⸗ 
tem Orte zu verlaſſen; und verſchiedene zu: Neu⸗ 


herrnhut gehoͤrige Gemeinglieder, die einige 


Jahre auswärts gewohnt hatten, zogen im folgen. 
den Jahre wieder nach gedachtem Miſſions⸗ Platze, 


weil ſie den Nachtheil empfanden, welchen der 
Mangel taͤglicher Anfaſſung und Belehrung ihnen 
zuzogeLetztgedachte Gemeine erlitt übrigens im 


% 


Fruͤhjahre 1787 abermals durch eine Epidemie eine 
beträchtliche Berminderung: der Anzahl ihrer Glie⸗ 


. der.) Unter denjenigen, die bey der Gelegenheit 


ihren Lauf befchloffen, war auch ein alter treuer 
> Helfee Benjamin, Am Ende biefes Zeitraums, 


aͤhlte man: überhaupt nahe an neunhundert gröns 
laͤndiſcher Gemeinglieder, wovon zweyhundert und 


etliche und ſechzig zu Neuherrnhut, gegen drey 


hundert und vierzig zu Lichtenfels, und nahe an 
— “ dl —— re 3 
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Unter den Brüdern und Schweftsin, welche die⸗ 
fe Miſſion bevienten, fielen verſchiedene Veraͤnde⸗ 

rungen vor. Einige, Die zum ferneren Dienſte 

bey derſelben untuͤchtig waren, kehrten zum Aus⸗ 

ruhen nach Europa zuruͤck; andere gingen bloß zu 
einem Befuche dahin; neue Gehülfen erfeßten die 
Stellen, der abgegangenen: Koͤnigſeer, welcher 
ſeit 1773 der Miffion mit vieler Treue vorgeſtan⸗ 
den und allgemeine Achtung: genoſſen hatte, voll⸗ 
endete nad) etlichjaͤhrigem Leiden an der Auszeh⸗ 

rung am 3ofet May 1786 in Lichtenfels feinen 
Lauf. Mit vielem Fleiße hatte er die groͤnlaͤndiſche 

Sprache vollkommen erlernt, und “durch! ſeine 

gruͤndlichen Arbeiten darin machte er: ſich unver⸗ 
geßlich. Verſchiedene derſelben find zum Ges 

brauche der Miſſion gedruckt, andere benutzt ſie 
handſchriftlich. Unter erſtere gehoͤrt ein neues 
groͤnlaͤndiſches Geſangbuch und eine Überſetzung 
des Lehrbuͤchleins zum Unterrichte der Ju. 
gend in dieſe Sprache, "welche im Jahr 1785 
in Barby aus der Preffe- Eamen, und von den 
groͤnlaͤndiſchen Gemeinen, deren meiſte Mitglie⸗ 
der leſen koͤnnen, mit vieler Freude aufgenommen 
und begierig gebraucht wurden. Noch kurz vor 
ſeinem Ende uͤberſetzte er aus Spangenbergs 
Idea fidei fratrum die vom h. Abendmahl und 
‚von der Taufe handelnden Abſchnitte, melde die 
groͤnlaͤndiſche Gemeine mis vieler Aufmerkfamkeit 
wi | "0 Wo 
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| vorleſen hoͤrte. ‚Sein Nachfolger Im Amte, Bros ' 
derſen, (9. 16.) welcher ‚ebenfalls vielen Fleiß 
auf die Sprache wandte, überfegte hernach mehres 


re Stüde aus gedachrer Schrift, “und machte ges . 


ſegneten Öebrauch davon. Koͤnigſeers Wittwe 
begab ſich, "unter Begleitung eines Bruders noch 
‚im Jahre 1786 auf die Ruͤckreiſe nach Europa; 
beyde aber kamen nicht mehr zum Vorſchein; vera, 
muthlich find fie mie dem ſehr alten und baufällie 
gen Schiffe, auf welchem fie fi) befanden, und 


von dem man auch nichts weiter gehöre hat, zit 2 


Sr 


ar FREE. 


Grunde ‚gegangen. | 


ru 


Da in den Sahren 1783 und 1 78 4 von ber lltes 


ſten⸗Conferenz der Unität verfchiedene Mitglieder, 
wie wir gefehen haben, auf Befuchreifen abweſend 


aren, ein Paar derfelben aber vom Heren heim= 
Eee wurden: fo hatten die übrigen zum Be— 
ſchluß ihres’ Aufenchales in Barby noch eine recht 
gefchäftvolle Zeit. Außer ihren gemeinfchaftlichen, 
. Die Brüder-Unität ins Ganze und in den Theilen 
betreffenden, Verhandlungen, dem damit verbundee 
nen weitläufigen Briefwechſel, und der Ausferti« 
. gung der. Neben und Nachrichten, welche ferner, 
wie bisher, zur Unterhaltung der Geiftesgemein« 
ſchaft und des brüderlichen Theilnehmens allen Ge⸗ 
meinen, Milfionen und zerftreueten Brüdern und 
Freunden, mitgetheilt wurden, fielen nor) befon« 


i . 


here 


Ban 
dere Arbeiten) ‚Bor, bie von — 75 — ober zenem 
Bruder uͤbernommen werden mußten; wie folgen⸗ 
des Beyſpiel zeigt. Ein gewiſſer Prior in Boͤh⸗ 
men, Agidius Serftetter, Hatte eine Schrift 
"gegen, die Bruͤder und fonderlich gegen. Herrnhut 
herqusgegeben, worin er außer den gewoͤhnlichen 
Einwuͤrfen der Romiſchkatholiſchen gegen die Pro⸗ 
teſtanten auch alles, was in fruͤhern Zeiten den 
Brüdern und dem ſeligen Grafen Zinzendorf zur 
‚Saft: gelegt worden ift,. zuſammen getragen hatte, 
Nach, wiederholten Erinnerungen eines Freundes 
der Brüdergemeine, der fich zu der Zeit in Wien 
aufhielt, wurden von dem Biſchof Spangenberg 
einige Anmerkungen zu gedachter Schrift entwor⸗ 
fen, und ihm zugeſchickt, welche ſodann in Wien 
die Cenſur paffieren und zu Prag im Druck her⸗ 
auskamen; (unter dem Titel: Auguſtus Gott⸗ 
lieb Spangenbergs Anmerkungen zu Herrn 
Prior Agidii Serſtetters Schrift gegen die 
ewangelifchen Brüder, und infonderheit Die 
Brüder von Herenhut. Prag und Wien, 
bey Johann Ferdinand, Edlen von Schön: 
feld. 1784.) ein Vorgang, der Vermunderung 
erregen mußte,“ da man wenige Jahre zuvor fo et⸗ 
was gar nicht haͤtte erwarten koͤnnen. Die 
Hauptabſicht bey dieſen Anmerkungen iſt, wie ige | 
Berfaffer ſich felbft darüber erklärte, nicht gewe⸗ 
ſen, gegen einen Gegner der Brüdergemeine Recht 
a Be ſondern en der Gelegenheit zu: befen« 
nen, 


nen, baßrim Opfe: Jeſu — zu finden ſey Gna- 

de und Freyheit von. allen Sünden. für alle Welt. 
Sie ſind auch von vielen nicht sine Nusen — 

sine Pr 

g 2 s 
Der — — in Barby und 2 had | 
nahm man ſich auch noch befonders ans Letzterer wide 
mete Renatus van Laer ‚etliche Monate des Jahrs 
1734 feine Dienſte, und den Beſchluß ſeiner Ar⸗ 
beit in derſelben machte er, durch Unterredung mit 
einem jeden Gliede derſelben inſonderheit, über deſ⸗ 
fen Her zens zuſtand und /anderweitige Anliegen in 
vielem Segen. Dieſe Gemeine hatte vor andern 
ſehr haͤufige Beſuche von Fremden, und darunter 
mehreren fuͤrſtlichen und andern ausgezeichneten 
Perſonen, deren viele dadurch richtigere Begriffe 
und einen guten Eindruck von der Bruͤdergemeine 
bekamen, auch ‚Segen und Erbauung für ihr Herg 
hier fanden. Im Jahre 1783 wurde hier ein 
neuer Anbau am Chorhauſe der ledigen Brüder fer⸗ 
dig, und‘ der- darin ‚befindliche Verſammlungsſaal 
am 2gſten Auguſt eingeweiht. | 
In Barby war infonderheiedas Seminarium 
. ein Gegenftand der angelegentlichften Fürforge ber 
Alteſten⸗ Conferenz der Unitaͤt, und verſchiedene 
Mitglieder derſelben beſchaͤftigten ſich inſonderheit 
damit, eine genaue Aufſicht uͤber die Erziehung 
und den Unterricht der darin bin Jugend 
D zu 


— 


um 


zu führen. Es ift % 
‚erwähnen, der diefem Inſtitut von der Zeit an, 


5° k 


sier der Dre, eines Mannes zu 


da man angefangen hat, jungen: Leuten in demſel ⸗ 


ben akademiſchen Unterricht zu ertheilen, viele Jah⸗ 


re und faſt bis an ſein Ende mit beſonderm Nutzen 


gedient hat. Dieſer war Friedrich Adam Schyl- 
an 


N 


ler, der bereics in feinen Univerfitärs» Jahren ii 


Jena mit der Brüdergemeine in Verbindung kam; 


jedoch. erſt nach einiger Zele den Eneſchluß faßte, 
ſich zu derſelben zu begeben. Er hatte neben den 


theologiſchen Studien auf: Mathematik, Phyſik 


und Philoſophie beſondern Fleiß gewendet und bes 
ſaß zu einem Jugendfuͤhrer auf Akademien vorzuͤg⸗ 
liche Talente, die nicht unbenutzt blieben; denn er 


begleitete zu verſchiedenen malen junge Studirende, 


adelige und, bürgerliche,“ aus der VBfüdergemeine 
auf Univerfitäten; bis endlich der Enefchluß gefaßt 
wurde, ein eigenes Collegium: academicum für 
die ftudirende Jugend aus den Brüdergemeinen in 
Barby zu errichten. Jetzt kam er nad): Barby, 

= 05 war im May 1754, — fing’an hier afaden 

mifchen Unterricht zw ertheilen, und wurde zugleich 


Vorſteher des Seminarii. In der Folge uͤbertrug 


inan ihm auch die Aufſicht über die Gemeine in 


- Barby. In diefem Dienfte blieb ee — einen furzen 


Zwiſchenraum von ein Paar Jahren ausgenommen, 
da er einer andern Gemeine vorftand, —.bis in 
das Jahr 1782. In demfelben fam er nach Gnad⸗ 
au zum Dienfte diefer Gemeine; ‚wiederholte Anz 
“4 Er fälle 


7 


‚fälle: ‚vom —— — ihn * hole 
bereits im Jahre 1784 niederzulegen, worauf er 
feine. legten Tage in, Barby verbrachte bis zu fei- 
ner ‚am dritten, April, 1785 erfolgten Aufloͤſung. 
Seine Arbeit in Erziehung und Unterricht der 
Jugend, bey welcher ſein von der Liebe Jeſu 
durchdrungenes und dadurch zu liebevoller Anfaſ⸗ 
ſung ſeiner Zoͤglinge geſtimmtes Herz, ſeine edie 
| Einfalt und ungekuͤnſtelter aufrichtiger Umgang, 
Abm ganz ‚ungemeinen Einfluß verfchaffte, hat für 
‚Den. ‚Heiland und bie. Bruͤder⸗Unitaͤt Fruͤchte ‚ges 
‚bracht, die ihm auch in der Ewigkeit nachfolgen 
‚werden. Seine in Barby 1775 gedruckte Flora 
‚barbienfis ift der gelehrten Wele befannt.. 
Bald ‚zu Anfang, des Jahres 1784. erhiele 
ber) Biſchof Spangenberg Auftrag zu einer Vi⸗ 
ſitation der Gemeine in Barby, mit, Einſchluß des 
Smminarii, welche er bey ſeinen uͤbrigen vielen 
Arbeiten mit großem Fleiße und Treue verrichtete, 
‚und im Monate. July unter fühlbarem Bekennt⸗ 
niſſe des Heilandes beſchloß. In eben dieſem Mo⸗ 
nat, ‚wurde ‚der ein und achtzigfte Geburtstag des 
| ‚würdigen. Greifes zum. Andenken feines mehr als 
funßzigjaͤhrigen Dienſtes bey. der Bruͤder⸗Unitaͤt 
als ein Jubelfeſt feyerlich begangen... Nice nur 
“feine Collegen, fondern jedermann beeiferte fich, 
ihm herzliches Theilnehmen und dankbare Geſin ⸗ 
nung fuͤr ſeine ſo lange mit ausgezeichneter Treue 
und San geleifteren Dienfte zu Sn y toele 
D ches 
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ches Auch von mehreren durch überreichte Gedichte 
geſchahe. Die ganze Gemeine freute fih mic ihm 
feiner Gnadenwahl bey einem froͤhlichen mit einem 
dazu verfertigten Dankpſalme unterhaltenen Lebes⸗ 
mahle. Auch aus den übrigen Gemeinen wurde 
ihm das herzlichſte jeilnehmen und viele Segens« 
wuͤnſche zu ſeinem ferneren Amtsgange bezeugt. 
Er aber glaubte ſeine Dankbarkeit ſo wohl gegen 
Gott feinen Heiland, als gegen feine Brüder und 
Schweſtern nicht beffer an den Tag legen zu Fön 
nen,‘ als. durch einen’ Auffaß, worin er die bey 
‘der Ruͤckerinnerung an feinen Gnadenlauf ihm in 
ſeinem Gemuͤthe fo lebhaft erneuerten Wohlthaten 
Gottes an den Bruͤdergemeinen, die er in den 
funfzig Jahren erlebe hatte, denfelben auch ins 
Andenken braͤchte, um ſie dadurch zum Lobe Got · 
‘tes zu ermuntern. Dieſen Aufſatz theilte er zum 
Schluſſe des Jahres den’ Gemeinen mit, und 
beym Schluſſe des naͤchſtfolgenden Jahres machte 
er noch einen Nachtrag Yazu. Von erfterem Auf 
Tage ift in ſeiner durch Jeremias Risler 1794 
zu Barby herausgegebenen Lebensbeſchreibung 
$. 247. der Inhalt kuͤrzlich angezeigt, und in 
dem Nachtrage find einige der in erſterem enthal· 
tenen Materien weiter ausgefuͤhrt und mit a 
© begleiten —— * 


" 
dr. — 
a Sripjafre 1784: kam. die Stade he Sr 
haft Barby durch deu Eisgang. auf der Elbe und 
Saale und Das dadurch, verurſachte ungewoͤhnlich 
ſtarke Anſchwellen dieſer beyden Fluͤſſe in große 
Gefahr, wovon die Mitglieder der Alteſten⸗ Con 
ferenz der Unitaͤt nicht gleichguͤltige, ſondern durch 
das ihren Mitbürgern drohende Unglück tiefgerüprte - 
Zuſchauer waren. Sie felbft waren durd) Die ho⸗ 
be füge, ihres Mohnfißes, ‚des Schloffes, dem 
Anſcheine nach mehr geſichert. Schrecklich war 
die Erwartung, da nicht weit unterhalb der Stadt 
das Eis in der Elbe ſich veſt zuſammengedraͤngt 
hatte, und nun von Minute zu Minute die Fluth 
hoͤher ftieg, auch fehon einige Gaſſen überfchwerm- 
‚te, und die Einwohner wenigftens aus den unfern 
Stockwerken vertrieb, wie ‚unter andern. der, alt 
in ‚Seminario war, ‚endlich, den Strom die ihn 
noch aufhaltenden Damme ‚und; Mauern völlig 
durchbrechen, und die dann ungehindert gegen die 
Stadt , treibenden. Eismaſſen ganze Reihen von 
Haͤuſern, welches Ungluͤck bis jetzt nur ein Paar 
Gebaͤude der Vorſtadt betroffen hatte, niederrei⸗ 
Sen zu ſehen. Doch, da die Noth am groͤßten 
war, oͤffnete ſich ploͤtzlich der Eisſchutz, und der 
nicht mehr aufgehaltene Strom konnte wiederum 
ſeinen gewohnten Lauf nehmen, „Ein weiter unter- 
halb erfolgter Dammbruch diente uf diefe Weife 
zur. ——— der Stadt. — 
D3 Härter 
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Boaͤrter wurde die Siedt ink: unb mit 
iht die daſige Brüdergemeine um eben die Zeit 
von der’ Überſchwemmung und dem Eisgange des 
Rheines betroffen. Gegen Ende des Februars 
nahm die Waſſerfluth ſo uͤberhand, daß die ganze 
Stadt und auch das am hoͤchſten liegende Quartier 
ber. Brüder unter Waffer gefeßt wurde. ' "Das 
zum neuen Saale beſtimmte Bauholz wurde‘ weg⸗ 
geſchwemmt. Zur Rettung des Lebens ſchien faſt 
nichts anders uͤbrig zu feyn, ‘als nad)‘ Höher Megon« 
den Orten zu entfliehen. "Aus dem erft im Auguft 
des vorigen Jahres bezogenen, auf dem heuen 
Quartiere (I, Abſchn. $. 93.) erbauten - Chor · 
hauſe der ledigen Schweſtern wurden daher die klei⸗ 
I Maͤgdchen nebſt ihren beyden Aufſeherinnen am 
gfen Februar in einem Boote an das’ nächfte 
hoch liegende Sand gebracht, wohin man eine: halbe 
Stunde‘ Yang zu fahren hatte. Kaum wären fie 
dort, als der ſtarke Eisgang das weitere Über⸗ 
* fahren verwehrte. Das Eis, womit der aus den 
Ufern getretene, wohl eine Stunde breite Rhein 
bedeckt war, bedrohte die Stadt init dem Unter» 
* gange, Der ftärffte Strom ging auf die Ecke des 
Lhorhauſes der ledigen Bruͤder, das von dieſer 
Seite dag Außerſte gegen den obern Theil des 
Mheines’ war; und es wuͤrde ſchwerlich zu retten 
geweſen fern, da ſich Eismaſſen herandraͤngten. | 
bie vier Fuß im Waffer gingen und ‚zum Theil 
chen ße hoch uͤber bemnfelberr hervorragten, wenn fich 
nicht 


r 
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nicht zufällig ein Floß von: leben Balken ⸗ an das 


and dazu benutzte, um von da, aus das Eis: abzu- 
ſtoßen. Auch aus den andern Haͤuſern war man 
unablaͤßig bemuͤht, mit Stangen das Eis abzulen⸗ 
fen. Gegen 5 Uhr nachmittags war der erfte Eis- 
‚gang vorbey. An einigen Häufern in der Stade 
riß derſelbe dicke Mauern weg; doch wurden. die 
Einwohner gerettet..." Oberwähnte Kinder mit: den 
bey. ihnen-befindlichen Schweitern verbrachten die 


J Haus angelegt haͤtte den man ſogleich beveſtigte, 


Nacht in’ einem. Wirthshauſe des churtrierſchen 


Dorfes Gladbach, anderthalb Stunden von Neu⸗ 
wied; und da am folgenden Tage, nachdem man 
noch zwey Eisgaͤnge gehabt hatte, die groͤßte Ge⸗ 
fahr voruͤber zu ſeyn ſchien, wurden ſie mit einem 
ihnen zugeſchickten Boote gluͤcklich abgeholt. Nach⸗ 
* aber kam noch ein Eisgang, gefährlicher, als 
Die vorigen, durch die von. ihm geführten fehr hats 
# * eckigen Tafeln von 20 bis 24 Fuß: ins Gevierte. 
Indeß ſetzte fich eine der: größten Hinter der Ede 
des Chorhaufes, der ledigen Brüder veft, und bes 
ſchuͤtzte die ganze Seite des Quartiers. Nach ein 
Paar Stunden mar. dieſer Eisgang vorüber, und 
am folgenden- Tage. den. 2ten März in; der dritten 


L; Stunde fam der fünfte und legte, der auch der ge⸗ 


fäßekichfe, war, indem er ſehr große felſenharte 
Schollen fuͤhrte · Allein, auch hier wendete Gott 
allen Schaden gnaͤdiglich ab; und wiewohl noch ein 
| as ſchwoche Eisgaͤnge higen— fo fiel doch das 
a >4 Wuaſſer 
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Waſſer nachher — *— daß am gta fruͤh 8* 
den Bruͤdern gehoͤrige Haͤuſer frey davon und einige 
Straßen’ gangbar waren, Mit. geruͤhrtem Herzen 
dankte die Gemeine Gott fuͤr die erfahrene maͤchtige 
a — lebenheſchee ya 
Br * ' 
Bon den’ Fun: Migliedern der Ülteften: Confe 
renz der Unitaͤt, welche obgedachtermaßen noch 
waͤhrend ihres Aufenthalts in Barby vom Herrn 
heimberufen wurden, war der erſte Mag. Peter 
Konrad Fries, vormals furherifcher Prediger in 
der Grafſchaft Muͤmpelgard, und ſeit 1758 Mit— 


glied der Brüder» Unitaͤt, bey welcher er in ver⸗ 


ſchiedenen Gemeinen, theils als Prediger, theils 


als Vorſteher wie auch in der innern Pflege fo 


wohl der ledigen Brüder als des Ehechors, in 
Segen gedient har. Außerdem machte rer einmal 
einen fuͤr ihn mie vieler Lebensgefahr verfnüpften, 


“aber gejegneren Beſuch bey den damals unter gro⸗ 


ßem Drucke ſtehenden Proteſtanten in’ Frankreich. 

Sein Aufenthalt in St. Petersburg / als Agent der 
Brüder, wo er der entſtehenden Kolonie in Sate- 
pta viele erfprießliche Dienſte leiſtete, iſt in Di 
Cranz Bruͤderhiſtorie S. 852. angezeigt, "Auf 
dem Synodo 1775 ward er zum Mitgliede der 
Alteſten⸗ Eotiferenz der Unitaͤt gewaͤhlt, nee 
Amte er alle ihm aufgerrägenen Gefchäfte mit etem» 


x 


je Fleiß und RR womit er. 


auch, , 


» 
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- auch, ohngeachtet feiner zunehmenden: Schwachheit, 
bis kurz vor feinem Ende, ‚welches am ı 2ten Se⸗ 
ptember a 783 erfolgte, unablaͤßig fortfuhr. 
Das andere Mitglied, welches beſagte Confe⸗ 
reng noch, in Barby verlor, naͤchſt den Biſchoͤfen 
.. Spangenberg und Johannes von Wattewille, 
in dieſer Geſellſchaſt der aͤlteſte Diener der Bruͤder⸗ 
Unitaͤt, war Wolf Kaſpar Abraham von 
—— ehedem geheimer Kriegsrath in Dres- 
den. Um das Jahr 1739 Fam: ihm: der Heiland 
kraͤftig ans Herz; zu gleicher Zeit wurde er mit der 
Gemeine in Herrnhut befannit ; und da ihn die. in 
derſelben waltende Gaade mächtig hinnahm, folgte 
er der Anſorderung ſeines Herzens und begab: ſich 
gu derſelben, mit dem veſten Entſchluſſe, aus Liebe 
zu dem Verſoͤhner feiner Suͤnde ſeine übrige Lebens⸗ 
zeit lediglich Seinem Dienſte zu widmen. Und Er 
_ wirdigte ihn beflen bis an fein.feliges Ende. Ders 
ſchiedene um: die damalige, Zeit von ihm verfertigte 
Lieder, Die. zum Theil noch in der Bruͤdergemeine 
im Gebrauche find, zeugen davon, wie fein Herz 
in’ der Siebe zw Jeſu brannte, und von Dankem⸗ 
area für dies ihm wicderfahrne Gnade durch 
drungen war. Ersreifere bald nach Marienborn 
zu ders fogenannten Pilgergemeine, oder derum 
| den Grafen Binzendorf damals verſammelten Ge⸗ 
ſellſchaft von Dienern und Dienerinnen Jeſu. Mit 
denſelben hielt er ſich eine Zeit lang in Genf auf, 
wo er dem Triebe ſeines Herzens zufolge die Gnade 
—— im 


98: Be Be: 


i ae A 


im Blute Jeſu wenn er Gelegenheit fand, nicht 


ohne Eindruck anpries. In der Folge hat er den 
Angelegenheiten der Bruͤdergemeine, ſonderlich 
in ‚Holland und Schlefien, auf mancherley Weile 


gedient, dazwiſchen aber die meifte Zeit fich in der 


Geſellſchaft derjenigen Diener der Bruͤder⸗ Unitaͤt | 


befunden ‚die mit dem Örafen Zingendorf dieſelbe 


ins Ganze zu berathen hatten. Er wurde Daher 
auch nach dem Heimgange dieſes Mannes Gottes, 
als einer von denjenigen Bruͤdern, die mit deſſel⸗ 
ben Plane bey dem ſeiner Leitung fo lange anver⸗ 


traut geweſenen und darunter fo herrlich gediehenen 


Werke vorzuͤglich wohl bekannt waren, ſogleich mit 
zu der Conferenz gezogen, welche nun die Bedie- 
nung der Brüder- Unitaͤt ins Ganze uͤbernahm. 
Und da im Synodo 1764 etliche abgeſonderte Col⸗ 


legia zu dieſem Zwecke angeordnet wurden, ſo ward 


er in dem einen derſelben, dem Syndicats ⸗ Colles 
gio, ein: vorzuͤglich geachtetes und: thaͤtiges Mit⸗ 
glied. Seit dem Synodo 1769 aber, da alle zur 
Direction der Bruͤder⸗ Unitaͤt gehoͤrigen Geſchaͤfte 
in einem einzigen Collegio, das den Namen der 
Alteſten⸗ Conferenz der Unitaͤt erhielt, vereiniget 
wurden, war er ein wuͤrdiges Mitglied deſſelben. 
Bey ſeinem hohen Alter bewies er unermuͤdete Thaͤ⸗ 
tigkeit; und die ungemeine Heiterkeit des Gemuͤths, 
wodurch er ſich von je her, auch unter den truͤbſten 
Ausfichten, davon andere zuweilen ſehr niederge⸗ 


plagen wurbem, * ſaamieitchaete ⸗ verließ ihn nicht 


Ri 


J 


| nn.” 
bis zu dem letzten Augenblicke feines Lebens und. 


ſelbſt i in feiner, legten kurzen, aber ſchweren Krank⸗ 
heit war dieſer charakteriſtiſche Zug an ihm erfreu⸗ 
lich wahrzunehmen. Sein Ende erfolgte am ten 
Januar 1784. Er war in 1 74 5 ne eivilis 
De —— * — en er Sera st Bri 
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Bon den ten eleigen Seh in ser ee 
der Samuel Eiebifc, Den befode, welcher feit 
‘2775 der Miffion in Labrador vorſtand, (1. Ab⸗ 
ſchn. $: 46.) im Auguſt 17 83 aber, auf erhaltenen 
Abruf, nach Europa zuruͤck reiſete. Der Zuftand, 
in welchem er jene Miſſion verließ, war eben nicht 


3 erfreulich, da vielmehr folhe Umftande eingetreten 


waren, welche befürchten ließen, daß alle dafelbft 
1 den Brüdern zeither angewandte Mühe ganz 
fruchtlos bleiben moͤchte. Einige Eskimo's aus 
ihrer Gegend waren, wie im vorhergehenden Ab» 
ſchnitte ($. 106. ©. 319.) bemerkt worden if, im 
- Sabre 1782, zum erftenmale ſeitdem die Bruͤ⸗ 
Der im Lande wohnten, nach den ſuͤdlichen Nieder⸗ 





laſſungen der Engländer auf dieſer Kuͤſte gereiſet. 


Sie kehrten noch in demſelben Jahre zuruͤck; mach⸗ 
ten aber fo viel Aufhebens von der guten Aufnahme, 


* 


die ſie dort bey den Europaͤern gefunden haͤtten, 


daß dadurch unter ihren Landsleuten allgemein die 
Begierde entftand, ebenfalls dahin zu gegen; ; mo» 
von 
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von die: ‚nächte Zolge — Wideſetlichkeit in | 
ihrem Betragen gegen die Brüder, war, die ſich 
dennoch bemuͤhten, ihre Getauften mit aller Sanfte 
muth zurecht zu weiſen. Eine Hungersnoth, wel⸗ 
she in dem darauf folgenden Winter. unter den in 
Nain wohnenden Eskimo's einriß, machte dieſe 
wieder etwas geſchmeidiger. Ihre Anzahl belief 
ſich auf zwey und achtzig Seelen, wovon fuͤnf und 
dreyßig Getaufte und Tauf ⸗ Candidaten waren. 

Alle dieſe ſahen, da es ihnen an Lebensmitteln febi⸗ 

te, und ſie einige Monate: ſich feine, verſchaffen 
konnten, die Bruͤder um Huͤlfe an, welche ihnen 
auch nach Vermoͤgen dienten. Die Noth flieg im 
Februar 1733 aufs. höchfte; und“ ‚eben. war. ein 
Bruder im Begriff, nach Okkak zu fahren ‚um 
dort eine Schlittenladung getrockneter Fifche zu ho⸗ 
len, womit man den armen verhungerten Estimo's 2 
auszuhelfen gedachte, als: Gott auf andere, Weife 
fuͤr ſie forgte, und fie zehn Stunden von "hin ei⸗ 
| — ganzen Gegend dahin eifte,. 7 um. an Biefem rei⸗ 
chen Funde Theil zu nehmen. Es gewährt ihnen 
nemlich nicht nur das Fleiſch dieſes ungeheuren 
Seethiers einen anſehnlichen Vorrath von Speiſe; 
ſondern ſeine Barten, woraus das BER 
bein ‚bereitet wird, und fein Speck, welcher, eine 
große Menge Thran Liefert, verfehen ſie auch mit 
Handelswaaren, wogegen ſie andere Beduͤrfniſſe 
von den Europaͤern eintauſchen. Zu beyden Abe 
ſichten 


VW, 


‚ | | RER 


er fichten mar ißnen —* ein ʒiemlich ergiebiger Fuchs⸗ 
fang dienlich. Doch mit dieſen beſſern Ausſichten 
wuchs ihnen auch der Muth und die Luſt, nach Suͤ⸗ 
den zu gehen, welches mit Anfang des Sommers 
1783 von etlich und achtzig derſelben aus der Ge⸗ 
gend von Nain geſchahe. Es befanden ſich dar 
unter neunzehn Getaufte und ſelbſt der Erſtling 
Petrus. Alte Vorſtellungen der Brüder, von 
der daraus für fie entftehenden Seelengefahr konn⸗ 
ten die Reize für ihre grobe Sinnlichkeit, welche . 
ihnen der Aufenthalt bey den füßlichen europäifchen 
— — darbot, nicht uͤberwiegen. Die 
meiſten waren entſchloſſen, dort einen Winter zu,, 
" Verbringen, fih recht ſatt zu effen, und Flinten, 
Tabak, nebft andern Saden, die fie bey den Brü- 
dern gar nicht oder nicht fo wohlfeil Haben fonnten, 
einzuhandelt. Auch aus der Gegend des andern 
Miſſions⸗Platzes Okkak zogen gegen Hundert und 
fünfzig Esfimo's auf vier Booten dahin, und-dars 
unter des getauften Lukas Familie. Da die Bruͤ⸗ 
der in Pain in den Jahren 177 1und 1772 duch 
. Proelamationen der damaligen Gouverneurs in 
Newfoundland erſucht worden waren, alle guten 
und freundlichen Mittel anzuwenden, um die Es⸗ 
kimo's von den Reiſen nach den ſuͤdlich gelegenen 
europaͤiſchen Niederlaſſungen abzuhalten, (ſ. J. Ab⸗ 
ſchnitt ©. 128.) außer in dem Falle, wenn die 
Brüder ſelbſt innen folche erlauben, in welchem ſie 
— was die Eskimo s dazu 
veran⸗ 
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veranlaffe: ſo wurde jetzt den von Nain nad Si 
den abgebenden. Getauften ein Schreiben von den 
Bruͤdern mitgegeben, worin ſie bezeugten, daß die 
Estimo's keine andere Urſache zu ihrer Reife, dort⸗ 
hin anfuͤhrten, als das Vorgeben, ſie waͤren von 
dortigen Europaͤern dahin eingeladen worden; daß 
übrigens die, Brüder mic ihnen in Siebe und Ein 
tracht gelebt und keine Klage gegen fie haͤtten; und 
worin ſie dieſelben zu freundlicher Behandlung und 
guter Fürforge ‚empfohlen; mit Beyfügung ‚einer 
Eurzen Nachricht von dem Sortgange ber. Miſſin | 
san ihrem Anfange. 

An dem neuen Niffions- Plahe bofenhet 
Car Abſchu. H. 107.) wo die. Brüder im Jahre 
178 2:ein Wohnhaus, für. ſich erbauet und folches 
vor Winter nur nochdürftig in bewohnbaren Stand. 
gefeßt, „auch am: ı zten November die. erſte Rare 
fammlung auf ihrem;Saale gehalten hatten, zeigte, 
ſich bald eine Regung unter. den Eskimo’s,; die g ‚gun 
te ‚Hoffnung zu. ihrer Befehrung gab;. allein. der 
Schwindelgeiſt, der. ihre Landsleute befallen hatte, 
und ihnen bey, den, füßen Vorſtellungen von den 
durch eine Reiſe nach Suͤden zu erlangenden Vor⸗ 
theilen keinen Raum zu ernſthaftern Gedanken ließ, 
riß ſie quch mit dahin; eine Bootsgeſellſchaft von 
ihnen unternahm dieſe Reiſe wirklich, und die uͤbri⸗ 


gen wurden wenigſtens in ihrem Gemuͤthe dadurch 


ganz zerſtreut. Fuͤr die Zukunft machte dieſer bey 
— SE 8 entſtandene Trieb zu der. Reie nach 
“ Site 
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Suͤden den Brüdern viele: PR wegen des 
Fortgangs-ihrer Miſſions · Arbeit unter dieſer Na⸗ 
- tions» Auch Die Exfeichterung ihres außern Beſte⸗ 
hens ‚oder vielmehr: der Unkoſten, welche die: An⸗ 
ſchaffung ihrer Lebensbeduͤrfniſſe und deren uͤberfahrt 
aus England auf einem eignen Schiffe verurſachten, 
ſchien dadurch ſehr leiden zu muͤſſen; dieſes Jahr 
wenigſtens fuͤhrten die Eskimo's eine fo anſehnliche 
Menge Handelswaaren nach den ſuͤdlichen europaͤi⸗ 
ſchen Niederlaſſungen, daß die Ruͤckfracht, welche 
das Schiff der Bruͤder, the Amity (die Freund⸗ 
ſchaft)genannt, an dergleichen Waaren dieſesmal 
erhielt, faſt ſchlechter war, als in irgend. einem 
der zwoͤlf Jahre⸗ festem: ſich die Bruͤder ta BER 
—— 2 2 21008 5 
Unter ſolchen ungen: Ausfihten file die ie 
Srifion in Eabrador hatte deren zeitheriger Vor⸗ 
ſteher Liebiſch diefes Sand verlaſſen. Doch noch 
| ? demfelben Jahre heiterten ſie ſich in etwas auf; 
Fin Theil der nach Chateaubay in Süden gereiferen 
 Eskimo's,"von welchen dort auch unter andern fünf 
Getaufte umgekommen und zum Theil von ihren 
Landsleuten etmorder worden’ waren, Fam’ zu An⸗ 
| fang Septembers zuruͤck. Sie fuͤhrten nun eine 
‚andere Sprache, da fie. mit dortigen Europaͤern 
in Zwift gerargen und von ihnen mit Flinten be⸗ 
droht worden waren. . Dieberegen der Wilden und 
Vecrgreifung dev; Europäer an ihren Weibern hatten 
vermuthlich Anlaß dazu . Bor einem Jab« 
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ve hieß es: Die gute’ in Süden find viel beffer, 
als ihr; fie geben uns genug zuseffens“ Jetzt 
aber fagten fies) Er ‚hr ſeyd der Menſchen wahre 
Freunde, wir wollen euch nicht mehr verlaffen.“ 
Wirklich vergingen nun auch. einiger $ahre, ohne 


daß wiederum von den Eskimo's in ſo großer Anz 


‚zahl Reiſen nach den füdlichen Niederlaſſungen ge 
ſchahen, ‚obgleich "einzelne Boote’ wohl in. jedem‘ 
Jahre dahin fuhren,‘ Beſonders anlocdend für fie 
war ‘es, daß fie dort Flinten, Pulver: und Bley 


bekommen konnten, da fie hatten einſehen gelernt, 


wie weit mehr ſie damit auf ihren Jagden ausrich⸗ 
ten koͤnnten, als mit ihren Pfeilen und Bogen. 
Die, Brüder hatten bisher Bedenken getragen, fie 
mit diefen fo fehrecklich wirkſamen Mitteln der Zer⸗ 
ftörung zu verſehen, "welche die’ unter ihnen ohnehin 
‚nicht felten vorfommenden Mordrharen Teiche noch 
haͤufiger machen, auch fhon durch bloß unvorſich⸗ 
tigen Gebrauch ihnen ſehr ſchaͤdlich werden konnten. 
Doch da ihnen nun einmal dieſe Artikel nicht mehr 
vorzuenthalten waren, ſo wurden die Bruͤder von 
Me aus in Stand geſetzt, ihnen auch‘ damit ' 
‚zu helfen, um zu verhüten, daß ſie die in anderer 
 Rückfiche noch nachtheiligern Reifen nach: a. 
ehe‘ unter Freier Vorwande — * duͤeften· 


— — — peu > 
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Man fe dinge mehr ein, wie nöchig ee, ſo 
ai möglich gu verhuͤten, daß Diejenigen,“ ‚die be⸗ 

reits 


65 
reits ‚getauftimaren,. ‚oder: wenigſtens den veſten 
Entſchluß gefaßt hatten, ſich zu bekehren, nicht 
ferner mit ihren heidniſchen Landsleuten zuſammen 
wohnten, da ſie ſonſt den beſtaͤndigen Reizungen 
‚ber letzteren, zu. ihren abergläubifchen. und fündlis » 
hen Gewohnheiten zurüd zu fehren , ‚nicht lange 
widerſtehen konnten. Wenn z. B. über, Kranke 
gehert werden foll, und es ſehe ſich jemand dager 
gen; ſo heißt es, er habe die Perſon nicht lieb, 
un: wuͤnfche ihren Tod; welches bey ihnen eine 
große Schande iſt. Zuweilen hatte man wohl Bey⸗ 
— daß ein glaͤubiger Eskimo jeder ſolchen 
Verſuchung widerſtand.Der Frau eines Tauf⸗ 
Candidaten wurden von Heiden einige Perlen zuge⸗ 
| halte, * hen: —* daß ſie or moͤch ⸗ 





wollten Jeſu res onen — een oe 
ſchlagen, wenn die Bezahlung vorausgeht; auch 
sieht man ſich dadurch leicht Feindſchaft zu; denn 
wenn der Kranke ſtirbt, ſo wird die Schuld dem⸗ 
jenigen beygemeſſen, der die. verlangte Huͤlfe vers 
ſagt hat. Um nun die Gläubigen vor dergleichen 
Berfuchungen, mehr - ficher zu ſtellen, ließen die 
Brüder. an ihren Miffions-Plägen ſelbſt Haͤuſer 
nach esfimoifcher Bauart errichten, worein fie ‚Leis 
ne andere Eskimos ach) als ſolche, die 
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dem’ Heidenthum zu entſagen Ritchie: 
waren ; und andern erlaubten’ fie niche/"fo nahe bey 
ihnen zu wohnen. Der Anfang dazu wurde in 
Nain und in Hoffenthal im Herbft® 1783 ge⸗ 
macht. "Auf: letztgedachtem neueſten Miſſions⸗Pla⸗ 
he wurden in dem darauf folgenden Winter ſiebzehn 
unter die Tauf- Candidaten aufgenommen, und am 
zaten December 1784 die ſechs Erftlinge getauft, 
welchen bald mehrere folgten. =" In Okkak traf man 
obgedachte Einrichtung, daß bloß Yläubige Esfi- 
mo’s und ſolche, die veſt entfehloffen waren, ſich zu 
bekehren/ “auf der Bruͤder Lande wohnen durften, 
erſt i im Jahre 1785. Die Erfahrung —** 
gehenden Winters hatte daſi ige Miſſionarien von der 
Nothwendigteit dieſer Maaßregel vollends uͤber⸗ 
zeugt; zu ihrem Schmerz hatten fie geſehen⸗ wie 
ſich die gläubigen Eskimo's von ihren heidniſchen 
Nachbarn, mit welchen fie. daſelbſt, hundert und 
vier an der ‚Zahl, in-fünf ‚Häufern wohnten, vers 
leiten ließen, - an ihren heidnifchen! Spielen und 
Gaufeleyen Theil zunehmen. Doch‘ war man 
nicht, immer- im Stande, es zu verhindern, daß 
auch folche Heiden, die feinen Sinn Hatten, ſich zu 
befehren, ſich auf dem Sande der Brüder anbaueten. 
In Hoftenthal Harte man ſchon öfters von der 
nahen Nachbarfihaft' des heidniſchen Wohnplatzes 
Arvertof ſchaͤdliche Folgen wahrgenommen. Den | 
allerbedenklichſten Einfluß hatte ſie im Fruͤhjahre 
17867. da die ey von gedachten Orte mit 
ihren 
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ihren glaubigen Sandsfeuten * — Raths⸗ 


verſammlung anſtellten, wodurch ſie dieſelben auf⸗ 
forderten und verfuͤhrten, an den heidniſchen Graͤu⸗ 
eln ungeſcheut Theil zu nehmen. In der: That 
war diefe Zufammenkunft, dergleichen. bey beſon⸗ 
deren Vorfaͤllen herkoͤmmlich bey den Eskfimo's ge⸗ 
halten: ‚werden, ein rechtes‘ Werk ver. Finſterniß, 
worin auf die Handhabung der heidniſchen Graͤuel 
und die Ruͤckkehr der Glaͤubigen zu denſelben ganz 
eigentlich angetragen wurde. Alle erwachſene 


Mannsleute von Arvertok und Hoffenthal fanden 


ſich ohnweit letzterem Orte dazu ein, und blieben 
drey Stunden lang unter freyem Himmel beyſam⸗ 


‚men. Es war filles Wetter; und die Brüder 


konnten manches von ihren Verhandlungen hören, 
obgleich den Esfimo’s niche in den Sinn kam, daß 
fie etwas davon erfuͤhren. Ein jeder wurde in dies 


fer Verſammlung genöthiger, ‚ anzuzeigen, was er 
im vergangenen Winter von den unter ihnen vor« 


gekommenen aberglaͤubiſchen und ſuͤndlichen Hand⸗ 
lungen den Bruͤdern erzaͤhlt habe, und hierauf 


wurde ein ſcharfes Verbot gegeben, daß keiner 


mæehr ſich unterſtehen ſollte, ihnen etwas dergleichen 


zu ſagen; wobey einige äußerten: es wäre einerley, 


wie die Eskimo’s lebten, wenn nur die Brüder 


nichts davon wuͤßten. Dadurch wurde unter den 


Getauften und Katechumenen großer Schaden an⸗ 


gerichtet. Auch serwachte die Neigung, zu den 


— * aͤern nach Süden zu ziehen, bey den Eski⸗ 
Bräne 2 € mos 
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1 
mo's wieber ſtaͤrker al je, ob fie gleich jeßt, * | 
eignen Geſtaͤndniſſe zufolge, bey den Brüdern 
Schießgewehre, beffer und wohlfeiler als. dort, be⸗ 
kamen. Außer ihrem durch die Gewohnheit zur 
Natur gewordenen Triebe, herum zu ziehen, wur⸗ 
den fie dazu noch durch die Einladung eines Fran⸗ 
zoſen, vermuthlich aus Canada, ‚bewogen, den 
fie Maffo nannten, und der eine neue Niederlafr 
ſung in Süden errichtet ‘hatte, welcher ihnen die 
reizendften Berfprechungen that. Eine Geſellſchaft 
von zivey und dreyßig Perſonen, darunter. von. den 
Getauften zehn Erwachſene und vier Kinder waren, 

entſchloß ſich in Sommer 1787 zu den Europaͤern 

nach Süden zu ziehen, um ſich ein oder zwey Jah⸗ 
re dort aufzuhalten: ſo daß von neun und funfzig 

Eskimo's, die im vorhergehenden Jahre in Hofs 
fenthal gewohnt harten, nur noch. dreyfig da blie 

ben. Erſt nach etlichen Jahren gelang es den Bruͤ⸗ 

‚ bern allpier, jenes fhädliche Bollwerk ganz zu zero 
ſtoͤren, welches nur erwähnter maaßen durch des 

Seindes Lift zur Beveſtigung des heidniſchen Un⸗ 
weſens aufgeworfen worden war. Der Bruder 
Hofe, welcher als damaliger Vorſteher der ganzen 
Miſſion im Februar und Merz 1789 von Nain 
aus dafelbjt befuchte, fprach mit famtlichen dort. in. 

der Pflege der Brüder befindlichen Eskimo's eine 

zeln, und gewann ihr Vertrauen dabey; las ihnen 

ein mit dem legten Schiffe e eingegangenes Schreiben 

des Rt Spangenberg vor, worin.er bie ” 

tauften 
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tauften Eskimo's wegen der Gefahr. des Herumzies 

hens und der Gemeinſchaft mit den Ungläubigen, 

’ wodurch fie in Zauberey und Hurerey geriethen, 

aufs berzlichfte warnte; und nachdem fie ſich ber 

den Inhalt diefes ‚Schreibens recht verftändig ger 
äußere hatten, fo veranftaltere er endlich eine Zur 

ſammenkunſt aller Getauften und Candidaten, wo⸗ 
bey ‚über "folgende Punkte vertrauliche Abrede ge⸗ 
nommen’ wurde: 1) daß die gegenfeitigen Gaftge- 
bote mit ihren heidnifchen Nachbarn: in Arvertof 
aufgehoben werden follten; dagegen fie denfelben, 
wenn fie Mangel an Lebensmitteln hätten, lieber 
etwas ins Haus ſchicken möchten. 2) daß das» 
jenige ganz aufgehoben feyn follte, was vor ehe. 

nigen Je ren von ihnen in einer Zufammenfunft 
. mit den Arvertoffern verabredet worden, nem⸗ 
lich: daß die Glaͤubigen nach ihren vorigen heid⸗ 
niſchen Sitten leben, und nur den Brüdern nichts 
davon fagen follten, mit  beygefiigter "Drohung, 
wer den Brüdern etwas fagte, der follte in Noth 
und Gefahr fommen, — Bey ni Punfte 






verſprach ein jeder der Anweſenden eifzeln, daß er 


es feinem übel gedenken wolle, wenn jemand den 
Brüdern von ern die unter ihnen vor- 
kaͤmen, Anzei ge thaͤte. — 3) Daß fie fi) von 


. ber Herrfchaft des Kapiks losmachen ſollten, eines 


Einwohners in Arvertok, der fi ch unter ſeinen 
Landsleuten in dieſer Gegend in beſonderes Anſehen 
gufgen BR. und. der ihnen weiß gemacht hat, 

E33: ir. wenn 
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wenn fie ihm, nicht in allen Stuͤcken folgten, fo 
würde er ſie durch den Torngaf, — fo nennen die 
Eskimo's die Geifter, mit welchen viele unter ih⸗ 
nen: in Verbindung zu ſtehen vorgeben toͤdten; 
ein Mittel, wodurch er ſie nach ſeinem Belieben zu 
den — — verleitete. Mit Ka⸗ 
pik ſelbſt, der bald darauf: nach Hoffenthal kam, 
redeten die Miſſionarien ernſtlich, und drangen 
ihm endlich ein Berfprechen ab, daß er feiner an» 
gemaßten Be ‚über die Glaͤubigen entſagen 


wollte, a, ; —— 
ra — eat oa 
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Uneen: den — Miſſion splahen * Okkak insge⸗ 
mein: die. meiſten, naͤchſtdem Hoffenthal, 
hingegen Nain die wenigſten Eskimo's den 
ter Über: zu Einwohnern. In der Nähe von 1 den ui 
beyden erſtern, und fonderlich von Okkak, wohn⸗ 
ten uͤberdieß noch viele Heiden, fo daß oͤfters bey 
der Predigt des Evangelii eine beträchtliche Anzahl 
Zuhoͤrer war. In Rain, wo die Anzahl der dort 
wohnenden Esfimo's'nie rüber etlich und funfjig 
ftieg, fehlte es diefen auch öfters an Gelegenheit, 
die: nötigen Lebensmittel zu erwerben, fo daß ih⸗ 
nen die Brüder zu Hülfe- fommen mußten. Durch 
die wiederholten Reiſen nach den ſuͤdlichen europäis 
ſchen Niederläffungen find: obgedachtermaßen meh · 
rere getaufte Eskimo's ganz von der Gemeine der 
— getrennt worden welche dadurch auf 
— einmal 


® 
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————— der Zahl ieh nad); N * J 
5 altjägrlich auf,den drey Miſſionsplaͤ⸗ 
gen. einige durch die ‚Taufe, hinzugethan wurden, 
ieder aawnhe ſo daß man zu Ende dieſes Zeit⸗ 
raumes Sins. Ganze gegen achtzig Getaufte und 
. Zaufs Candidaten zaͤhlte. Freylich vermißte man 
auch: ben; Das Getanften noch größten Tpeils.fortger 
hendes Wachs ehum und Deveftigung in der Gna⸗ 
‚Dez sunbswmuße wielmepe ‚oft mit Schmerz ſehen, 
wie ſie ſich cheils durch ihre heidniſchen 1 Saudsleute, F 








4, teile ‚om! ch die bey ihnen, ſelbſt wieder erwachenden 
alten alten ‚fündlichen Neigungen, zu ‚Handlungen; hinrei⸗ — 
in dem Evangelio: zur Schmach ge⸗ 


Nain erlebte man noch g en. Ende / 

5 Zeitraumes den unangenehmen Vorfall, ‚daß 
* ‚Getaufte: eine Öetaufte zur zweyten Frau 
nahm, und mic ihr, weil die Brüder. foldyes nicht 
- tulben wollten, zu bensHeiden zog. Bey diefen 
ſt die Wielweiberey ſehr gewöhnlich ʒ nur derjenige 

| gilt fur einen groß en Dann, der zwey drey Wei · 
ber hat ʒund ſo bald einer ein europaͤiſches Boot 
beſitzt, fo erfordert es, nad) ihrer Meynung, gleich⸗ 
ſom der Woplfkand / daß er mehrere. Weiber: babe. 
Inzwiſchen ſahen die Bruͤder auch zu ihrem Troſt 
‚an manchen Beyſpielen, wie der Heiland den See⸗ 
len ſolcher armen in, die Irre gerathenen getauften 
‚Estimo's deren Vergehungen auch auf alle 









—— nach dem Maaß ſtabe zu beurtheilen find, 


„als wenn eben — wohlgeſitteten Eu⸗ 
E 


— 4 ropäern 


* 
ropaͤern het gogrei — 
ſtenthums von Zugend- auf ‚eingepräge worden 
find —- "mit vieler. Langmuth und Barmherzigkeit 
nachging, fo daß fie wo nicht eher, doch noch 
am Ende ihres Lebens zu Ihm als ihrem | 
cher ihre Zuflucht nahmen. So erzälte Petrus, 
der ſchon erwähnte erſte von den Brüdern getaufte 
Esklmoh der nun aber ſamt ſeiner ebenfalls getauf⸗ 
ten Frau Sara ſich von der Gemeine getrentie-hate 
te, von legterer , die im Winter 1788 farb, fie 
habe kurz vor ihrem Tode geſagt: „Wie iſt es mit 
mir? werde ic) verloren gehen? Nein, ich gehe 
nicht verloren!’ Zu Jeſu will ich; Er Harz au 
für mich ’geblutet.“ Gewiß wird ‘der. rer 
freund das Vertrauen: dieſer armen Seele ni 2 
Rdn a ran Ken Eure * 
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Und * —— und Shhweſtern „bie bey der 
Miſſion in Labrador angeftellt toatent," fielen ver— 
ſchiedene Veränderungen vor. Außer dem zeithe- 
rigen Vorſteher derſelben, Samuel Liebiſch, 
(6. 25.) ging auch Jens Haven, der die erfte 

Veranlaſſung zu diefer Miffion gegeben D. Cranz 
n. Bruͤderhiſt. F. 297.) und ſeit ihrem Anfange 
ununterbeochen bey derſelben gedient hatte, mit ſei⸗ fer 
ner Fran im Jahre 2784, Lifter und feine Frau 
1788, und Turner und feine Frau 1789 nah 
Eur one: gurůck. —24 Schneider, welcher 
dieſer 


\ 


\ m 


Be Man fe ihrem Anfange treu ‚gedient hatte, 
(1 Abſchn. $. 43.) und"der bereits vorher vers 






Alle —— in Nordamerika angeſtellt ge⸗ 
weſen · war / vollendete feinen Lauf in Hoffenthal 
am zıflen October 1785.Auch verſchied im 
December 1737 in Rain die Schweſter Schmidts 
mann nach der Geburt eines Sohnes, als die er- 

wefter, die in diefem Sande ihre 


fie europäifche Sch 
Bebeine zur Ruhe legte "Dagegen kamen zu ver» 


“malen neue Gehülfen aus Europa, und 
unter andern‘ 1786 der fhon oben ($. 26.) ge- 
te Chriftian Ludwig Nofe mie dem Auf 







Liebiſchens Abreife Liſter nebft-einigeh 
zuͤlfen bis dahin einſtweilen übernommen hatte. 
* "Das Scif Amity, welches bisher zum Be⸗ 
we Miſſion -alljäprlich eine Reife von London 

dahin und wieder zurück gemacht hatte, unter 
weolchen die im Fahre 1785) da die Hinreiſe nur 





"endlich zum fernetem Gebrauche zu ale und audy zu 
. "Hein befunden, und daher veräußert; wogegen die 


Geſellſchaft in Sondon, welche die Werforgung die- 


-fer © "übernommen harte, ($. 108.) ein 
neues zu dem Zwecke bauen ließ, eine Brigg 
an Tonnen, welche im April 1787 bey 
vom Stapel lief und Harmony ge» 
name wurde; auch noch in demfelben Fahre die 
€; erfie 






Fahre bey den Miffionen in Grönland und 


frage, der zn ins Ganze vorzuſtehen wel · 
ſe Licbſſch 


nwährte, die ſchnellſte war, wurde 


n 


2 
erſte Reife Porn Labrador machte, . —— 
ſchwer und Iongwierigwar, | 2.0 ud a) 
Die oͤftern Reifen, welche: bie. bey. dieſer Miſ⸗ 
ſion angeſtellten Brüder" und Schmeftern,: theils 
bey Beränderungen, in Beſetzung der verfchiedenen 
Poſten, theils zw not hwendigen Beſuchen, cheils 
auch gur · Beſorgung ihrer, äußern Beduͤrſniſſe zu. 
machen hatten, waren zuweilen mit vieler Beſchwer⸗ 
lichkeit und Gefahr verbunden. Bram, 
* —— * aus, woelche Kruͤgelſtein 


= euthat — men 
ſen Miſſionsplatz ———— 
Nain am 2gften September in einem re 
‚Boote, welches einem Eskimo gehörte. 
widrigen Windes ruͤckten fie nur; langſam ford 
auch gingen ſie jede Nacht an Land. Am aten 
Odctober Hielten ſich die Eskimo's, die in ihrer Ge— 
— mit der Rennthierjagd auf. Sie 
eten hernach an einer Inſel, zehn deutſche Mei 1 
len von Nain, wo am zten ihr Boot bey heftig 
Winde mit ſolcher Gewalt an —* — 
ben wurde, daß es Loͤcher bekam, und zur wei⸗ 
teren Reiſe eine Ausbeſſerung bedurfte. Um ſolch 
zu bewirken, fuhren am — € 
kimo in Kajakken nad Nain, und brachten von 
da am roten. ein Paar Brüder mit, —— 
Boot nothduͤrftig ausbeſſerten, fo daß ſie ihre Re 
erſt am 2oſten Ey een nachdem ‚fie um 


Nn — cr 


























> ser vielem Umgemach ſiebzehn Tage auf dieſer un- 
wirthbaren Inſel zugebracht hatten. Auf der wei· 


teren Reiſe mußte dennoch) das Boot immer aus -· 


‚gefhöpft werden; auch waren fie genöthiget, mit 
den Esklmos, Denen die Lebensmittel ausgingen, 
ihren Vorrath zu theilen; und fo arreichten ſie end⸗ 
ch am ·sſten Detober das. Ziel ihrer Neiſe, zu 
welcher ſie 25 Tage gebraucht hatten, da een. 
in noch fpärerer Jahreszeit von Eslimo's innerhalb 
gwey Tagen, gemacht woran riesen 
Auch eine Reife, welche Roſe nebſt noch ei⸗ 
nem Bruder im April 1788 zu Lande, wie ge⸗ 
wvoͤhnlich, in einem mit Hunden beſpannten 
— Nain nad: Okkat machte, war mit 









vielen Beſchwerden verknüpft. Einmal fielen fie 
mit ihrem Schlitten von einem Berge herab. 


Weiterhin kamen fie zu eskimoiſchen Winterhaͤu⸗ 
fern, ‚aus ‚welchen. ihnen ein. unertraͤglicher Ge⸗ 
4 ſta nk entgegenkam. Sechs ihrer Hunde entliefen 
ihnen dahin; und als ſie ihrer Spur folgten, fans. 
den ſie zwoͤlf todte Menſchen, welche an einer epi⸗ 
niſchen Krankheit ploͤtzlich geſtorben waren, und 
deren ‚Seichen bie: Hunde bereits, zerriſſen und zum 
Theil verzehrt hatten 3 mt mn al 
wi Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß im Sabre. 
‚2788 ein ungewoͤhnlich gelinder Winter, ‚da die 
‚See nicht veſt gefroren und auf dem Lande der 
Schnee zu weich war, die Reiſen zwiſchen Okkak 
und den beyden andern Miſſionsplaͤten unmöglich 
Er: machte, 
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machte, fo daß man an erfterem Orte in zehn Mor 
naten nichts von Main zu hören bekam, En 
din er Ze * T a 4. 29. r * R bu pay > er 
Don den Hinderniffen, welche fich dem Fortgange 
dieſer Miffion entgegen ſtellen, ift bereits hin und 
wieder bemerkt worden, ' daß folhe hauptfächlich 


in einer Menge perfömmlicher, auf Aberglauben 
beruhender, und mir manchen fündlichen Handlun⸗ 
gen verbundener Gebräuche beftehen, denen die 
Semi ſehr ergeben find, daß auch dies 
jenigen, die einmal die Kraft des Evangelii an 


Ährem Herzen erfahren haben, gar leicht verleitet 
werden, ſich denfelben wieder zu ergeben; oz 

noch komme, ‘daß, wie wir an Kapiks Beyſpiel 
geſehen haben, "einige unter ihnen durch vorgeblie 
ches Einverftändniß mit geiftigen Mächten und 
Burch"verübte Gewaltthaͤtigkeiten ohngeachtet det 
fonft unter diefen Wilden berrfchenden vollkomme⸗ 
nen Gleichheit, fich einer Herrſchaft ‚über die Ges 
mücher ihrer Sandsleute zu bemächtigen wiſſen, 
worin der Urſprung des auf Aberglauben und ges 
waltfamen Handlungen beruhenden Defpotismuß 
nicht zu verfennen ift, der in verfchiedenen Abftu- 
fungen, von den Bewohnern der In eln in der. 
Suͤdſee bis zu den Japanern und manchen Negete 


ſtaͤmmen in Afrika, fo viele Heidnifche Voͤlkerſchaf⸗ 
ten herabgewuͤrdiget hat. Ein veruͤbter Mord wird 
bey den Eskimo's zwar öfters durch die Blutsfreun⸗ 
2 J F h) e 





Be! 
de bes Gerdteten zu gelegener Zeit alla durch. 
‘eine Mordthat geraͤcht; von andern aber ſcheint er 
mit Gleichguͤltigkeit betrachtet zu werden. Ein Bey⸗ 
ſpiel davon vernahmen die Bruͤder unter andern im 
Februar 1783. a Nain erzaͤhlte ein von Ok⸗ 
kak zuruͤckgekommener Eskimo die Geſchichte eines 
vor kurzem an zwey großen und ſtarken, bey ihren 
 Sandsleuten angeſehenen Männern begangenen 

Mordes, wobey fie nad) der alten Weiſe mit Mef 
ſern erftochen worden find. Die Urfadyen zu dem 
Morde waren unbedeutend. Die Mörder teilen. 
in folhem Falle des Ermordeten Sachen unter 
ſich, auch oft feine Weiber; nicht felten heirachet 

eine Frau den Mörder ihres Mannes gleich nach 

vollbrachter That ohne das. geringfte Bedenken. 
‚Auf die Frage eines Bruders an den Heiden, der 
‚von. ‚obenerwähnter Mordthat erzählte, was er zu 
bem Vorgange dächte? antwortete er ganz kalt: 
bie Menfchen haben es nad) ihrem Belieben ge» 
than. Won des Bruders Gegenvorftellungen — 

ort ‚habe den Menfchen geboten: du follft nicht 
toͤdten; ein Menfch, der einen andern toͤdte, füne 
dige gar fehr; das Blut des Getoͤdteten ſchreye 
zum Himmel — ließ er die erften in ſo weit gel⸗ 

ten, daß er zugab: „Wir haben von den Kindern 
Koermuthlich meil fie in den Unterricht zu den Bruͤ⸗ 
dern gegangen find). gehört, daß des Herrn Gebot 
iſt: du ſollſt nicht tödten. Aber, wandte er jer 
doch AR andre ein, das Blut eines getoͤdte · 
ten 
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{en —— ſo wie das Blut eines 
Thieres nichts thut.“ Der Bruder erklaͤrte 
darauf die Bedeutung jenes Ausdrucks, daß n 
lich die Vergießung unfihuldigen Blutes von Sort, 
deſſen Allwiſſenheit nichts, verborgen ſey, nicht une 
geahndet bleibe. Von Mitleiden feheinen dieſe 
Wilden überhaupt nicht ſehr geruͤhrt zu werden: 
Einem kranken Estimo von Nain zog fentehed 
April 7783 abreifender Landsmann das Zelt, 
worin er mit ihm gewohnt hatte, über den Kopf 
weg, und ließ ihn bey Schneewetter wen 
Himmel biegen. So unbarmherzig 
Mitmenfchen zu verfahren, — * ſied ſolche ae 
Dede und Nahrung verließen, m 

auch, wie bemerkt wurde, die rn 
weniger Bedenken, wenn folche nahe bey den Bru⸗ 
dern wohnten, weil ſie dachten, rn 
würden ſich ihrer aus Mitleiden ſchon 

Bisweilen veranlaft fie ihr Aberglauben zu gr. 
famen Handlungen. In Okkar hörte man int 
Februar 1783, daß ein befannter Mann, dans 
todt Frank war, aus Aberglauben, um, wieier 
ſagte/ wieder Iebendig zu werden, feiner Schwes 
ſter Tochter, ein Mädchen von etwa ficben Yähren; 
erftochen habe. Andere ihrer aberglaͤubiſchen 
Handlungen haben viel Ähnliches mit Gebräuchen) 
welche die Unwiſſenheit, die, wie man» fiehe, 
überall: auf gleiche Weife wirft, in andern Laͤndern 
| ne hat: "Ein Tauf· Candidat in Rain, 


dem: 


© 
dem ſeine Bebehrung von Herzen anlag, und der 
ſich daher belehren laſſen wollte, ob ihm etwa in 
diefer Abfiche manches hinderlich feyn Eönnte, was. 
in feinem heidnifchen Zuftande mit ihm. vorgenoms 
‚men fe, erzaͤhlte, daß man ihm nad) feiner Ge 
burt mit einem gleich nachher" geworfenen Buntes 
Hunde über den ganzen Leib beftrichen Habe, um 
ihn vor den Flinten der Europäer fehußveft zu mas 
hen; aud) habe man ihm viele Amulete angehänät; 
ED ein Stuͤck einer Peitfcye um den Arm, das 
mit er hurtig werde, den Gefahren zu entgehen; 
ein Stuͤck von der Leber eines weißen Bären, wel⸗ 
ches ihm Gluͤck bringen ſollte: lauter Mittel, die 
fich i in der Gefellfchaft der in Europa hie und da big 
‘auf den heutigen Tag in Schwang feyenden Jaͤger⸗ 
Eünfte und Geheimniffe fogenannter weißer Frauen 
und Männer mit aufzutreten nicht ſchaͤmen dürften! 
Zu dem Aberglauben der Esfimo’s gehören 
Nãcherliche Maͤhrchen, die unter ihnen erzaͤhlt 
und geglaubt werden. So warb im May 1783 
in Rain erzähle: die Menſchen in Norden härten 
—7* den Innukpak mit Frau und Kind getoͤd⸗ 
Dieſes ſollte ein Mörder von fo ungeheürer 
Größe feyn, daß er, wenn er in Nain ſtuͤnde⸗ 
mit der Hand auf den dorf befindlichen hohen Berg 
bärte reichen koͤnnen. Seine Kleidung follten 
‚Selle des Nennerluk feyn, eines zu Waffer und 
zu Lande lebenden, die Seehunde verſcheuchenden⸗ 
Irre weißen Bären von folher Größe, daß 
man, 


g0 


man. von, jedem feiner — ein Zelt ET 
gen könnte. Was nur erwähntes Thier betrifft, 
welches auch, wenn es auf das Sand. fommt, 
Menfchen freſſen fol, fo wollten einige es geſehen 
haben , und fie wurden unwillig, wenn man ‚ihnen, 
nicht glaubte. So unwahrſcheinlich indeſſen auch 
das Daſeyn eines ſolchen Thieres iſt, ſo glaubten 
doch ſelbſt die Brüder in Okkak am ı zten Auguſt 
1786 Abends gerade in der Muͤndung vor ihrer 
Bucht ein gewaltiges Seeungeheuer aufſteigen und 
wieder untergehen geſehen zu haben ‚lets ide 
‘ein großer. Eisberg,, weißlich ausfah, * beym 
Untergehen einen großen weißen Schaum um ſich 
machte; deſſen Geſtalt ſie jedoch nicht näher | 5 
fhrieben Haben. Nach der Verfiherung der Es⸗ 
‚ £imo’s ſollte dieſes eben der von ihnen ſehr gefuͤrch⸗ 
tete Nennerluk ſeyn. Vielleicht war es aber ir 
der That nichts anders, als ein umkippender Eis⸗ 
bers/ ‚. beffen Erfcheinung die Brüder getäufcht Hat. 
Wenn übrigens der heidnifche Aberglaube der 
Ausbreitung des Chriſtenthums dadurch. hinderlich 
wird, daß er ſich demſelben gerade entgegen ſtellt, 
und ſeine Anhaͤnger von der Annahme einer beſſe⸗ 
ren Erkenntniß zuruͤckhaͤlt: ſo ſchadet er oͤfters auch 
dadurch, daß er fich mit der legteren zu vermen« 
gen, ober auch manches von ihr zu entlehnen und: 
ſich zu eigen zumachen ſucht. Von beyden fin- 
in ſich Beyſpiele Br: in, der älteren ah. J 
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Geſchichtez man erinnte ſich nur einerſeits an ſo 
manche Überbleibſel des‘ Heidenthums, wodurch 


die edle Einfalt des Chriſtenthums verunſtaltet wur | 


de, als den Bilderdienſt und dergleichen; und auf 


der andern Seite an heidniſche Kaiſer, die Chri⸗ 


ſtum unter ihre ‚Götter ſetzten, und an Die neueren 
-Platonifer, die das Heidenrhun mit manchen der 


chriſtlichen Religion abgeborgeen Begriffen auszus 


ſchmuͤcken füchten, "Ähnliche Bemerkungen fonne 
ten die Brüder unter den Esfimo’s in ihrer Maaße 


verſchiedentlich machen.  Zumeilen hieß ‘es bey: 
neuen Gläubigen: „der Torngak hat mich oft, 
ſchaͤndlich betrogen, dem ich ſonſt treulich folgte; k 
der Heiland aber hat mir beſtaͤndig geholfen, feite: 
dem ich ihn anrufe.* Die Bruͤder mußten fie das 
her err — —— nicht aberglaͤubiſcher Weiſe 
—* ſoiche Art von der Aneufung des: _ 





| — Huͤlfe zu erwarten, wie ſie es vormals bey ih» 
ven Gaufeleyen von der Anrufung des Tornga 6; 





getan Hatten. Auch hatte man Benfpiele, daß: 


meifter bey ihren Gaukeleyen den Namen Je⸗ 


ſu,/ als eines vielleicht noch maͤchtigeren Iberirbie. 


ſhem Wefens, neben dem Namen des Torngaks 
gebraucht haben. Ein andermal würde ein Haus, 
red —* Eskimo's, die ſich zu den Glaͤubi⸗ 

und on, zum‘ Behuf des Seehundfangs erbaut 
hatten/ "von Heiden "bloß "darum niedergeriffen, 
a weite meynten, wenn die Gläubigen dahin fä- 
vn und’ Jeſum anviefen x fingen fie alle See⸗ 


Bunde 


7 


82 
hunde Be denn — **— fuͤrchte ſich vor Zeh) 
und koͤnne ihnen dann nicht helfen, · —— 
— — — J es 6: br 
Bi CR DR "8.30%. ee, 
Die: andre, in der. Unitäts» Üfreftencönfereng: # sr 
Jahre 1784 erledigte Stelle G. 24 wurde durch 
den Bruder Jonathan Briant beſetzt, deſſen 
Dienſte zeither beſonders der Sache der Bruͤder in 
daͤniſchen Landen, wo er auch den Anbau von Chris, 
ſtiansfeld mit beſorgt hatte (I. Abſchn. 1. 15.), 
gewidmet waren, und der ſich zuletzt zu dieſem 
Zwecke in Kopenhagen aufgehalten hatte · Vor 
ſeiner Abreiſe von hier hatte er noch das Vergnuͤgen, 
die bisher nur unters Connivenz gehaltenen Bere 
ſammlungen der daſigen mit der Bruͤdergemeine in 
Verbindung ſtehenden Societaͤt durch landesherr— 
liche Genehmigung geſichert zu ſehen. Sie waren 
ſonſt in dem Hauſe des brüderlich geſinnten Kapel · 
ians Schytt gehalten worden, und unter ſeinem, 
‚eines, öffentlichen Predigers, Namen vor allen 
—— geſchuͤtzt geweſen. Nach deſſelben im 
Jahre 1782 erfolgtem Ableben kamen die Glieder 
der Societaͤt anfangs in kleinen Abtheilungen · an 
verſchiedenen Orten zuſammen; ſie wuͤnſchten aber, 
mit Erlaubniß der Regierung in einem eigenen 
Haufe: ſich verſammeln zu koͤnnen. Briant 
brachte ſolches im Anfange des Jahıres-u78: be. 
ber. hohen Behoͤrde an; er: wurde aufgemuntert, 
— Memorial deswegen ae 
Mi 
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am asien März, die am raten vom Könige unter⸗ 
ſchriebene gnaͤdige Conceflion, nachdem bie Sache 
durch alle Eollegia gegangen war, Merk wuͤrdig 
— war in dieſer Hinſicht ie Looſung der Bruͤderge⸗ 
’ meine am leßterwähnten © age: „Wo der Herr das 
| nicht bauer, fo ‚arbeiten umfonjt die Daran 
= bauen;“, mit der — Er muß zu allen Din⸗ 
gen, fire ‚anders. wohl, gelingen, ſelbſt ‚geben ſei⸗ 
nen Kai Ban That.“ Die Socierär faufte dann 
ein Haus; zu diefent- Zwece und. der. darin einge» 
richtete, Saal wurde am. zten. Oetober ‚1784 von 
Zriant einge: be, der darauf finems Dh nach 


* Stockholm erhielt die — ml den 
Brüdern. verbundene Societaͤt gleiche. Königliche 
Verguͤnſtigung. Die Bergraͤthinn Hjaͤrne ließ 
durch @inen vornehmen Geiſtlichen dem Koͤnige eine 
Surplik uͤberreichen, darin ſie vorſtellte, daß bis⸗ 
* her ein Paar verheirathete Perſonen aus der evan ⸗ 
geliſchen Bruͤdergemeine ‚bey ihr gewohnt und mit 
mehreren Einwohnern der Stade zuweilen in ihrem 
Danfe Esbanungeitunden gehalten hätten, und um 

‚bat, auf ihrem Grunde einen zu dieſem 
Aueste:hequemen Saat einzurichten, ; Hierquf er⸗ 
ſolgte unter dem rten September 1783 die, koͤnig · 

liche Reſolution, wodurch den mit den Bruͤdern in 
Verbindung ſtehenden Einwohnern verſtattet wird, 
ihre Andachtsuͤbungen zu eigner Erbauung frey 


und ungehindert zu — ſo lange ſie * oͤf⸗ 
ente 
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4. 
fentlichen Gottesdienſte fleißig beymwoßnen } ich der: 


Gnadenmittel bedienen, und ſich der gebührenden 


Aufſicht nicht entziehen; auch der Supplikantinn 


Begehren, ‘einen Saal zu ihrer Bequemlichkeit 


auf ihrem Grunde aufzuführen, genehmiget wird.“ 
An eben dem Tage des folgenden Jahres’ wurde: 


dieſer neue Saal eingemeißt. Eine gleiche koͤnig ⸗ 


liche Erlaubniß erhielt im Jahre 1785 die mit 


den Brüdern verbundene Societät in Gothenburg. F 
Auch in Potsdam wurde im nächftfolgen«; 


den Jahre das Verſammlungshaus der daſelbſt be⸗ 


ſindlichen Societaͤt, als ein zur. Privaterbauung, “ 
ohne Nachtheil des öffentlichen Vottesdienſtes u | 


fümmter Plag obrigteitlich anertannc. N 
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$- 31. DI er 


Yıpı — die vieljährigen, a ohne Frucht 


gebliebenen ¶Bemuͤhungen der Brüder, / den’ 


Wunſch des feligen Dr. Speners de'ecclefiolis 
plantandis in ecclefia ing Werk zu richten, im⸗ 


mer mehr öffentlich anerkannt, felbft an den Or⸗ 
ten, 100 fie ehedem den größten Widerfpruch gefun⸗ 
den.hatten. Ihre Arbeit in dem Theil hatte auch 
nicht nur an den meiften Orten den erwuͤnſchten 
Fortgang;  fondern in einigen Gegenden, z. DB 
auf den Inſeln Defel und Dagd,. und unter den 
Menden in der Nieverlaufiß, entſtanden neue 


ı mächtige Erwecfungen. Dieſes immer zunehmen» 


ve af Gottes ON die Brüder als einen 


der 


— 
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der wichtigſten ihnen vom Herrn gegebenen Auf—⸗ 
traͤge und ließen es ſich daher angelegen ſeyn, deſ⸗ 
ſen geſegnete Bedienung auf alle Weiſe zu befoͤr⸗ 
dern. Der letzte Synodus hatte ſich ſolches zum bes 
— Augenmerk gemacht. Nach einem Schluſſe 
deſſelben wurde ein Schreiben an die auswaͤrtigen 
Bruͤder und Schweſtern und Freunde erlaſſen, 


darin ſie zur treuen Nochfolge Jeſu und zum Be⸗ 


weiſe der ihnen widerfahrnen Gnade durch” ‚ein 
Bott. wohlgefaͤlliges Betragen in allen ihren Ver⸗ 
haͤltniſſen aufs, neue, Herzlich ermuntert wurden. 
Auch beſchloß man auf gedachtem Synode, daß in 
einiger Zeit von der Alteſten · Conferenz der Unität eie 


ne befonbere Conferenz mit den Brüdern und Schwe⸗ 


ſtern, die zur Bedienung dieſes Werks Gottes hie 
ve: da angeftellt find, gehalten werden follte,. um 
mit ihnen über die babey zum Grunde liegen: - 


dei Principia zu befprechen. Die Heften-Confe 


renz der Unitaͤt, welche im September 1784 nach 
einem fehr herzlichen Abfchiede mit den Gemeinen zu 
Barby und Gnadau ſich nach Herrnhut verfügte, 
und hier in der Mitte dieſer älceften unter. den Bruͤ⸗ 
dergemeinen eben fo liebreich aufgenommen. wurde, 
veranftaltete nun eine ſolche Conferenz, welche vom 


. ten bis zum gten July 1785 zuHerrnhut i in vie⸗ 


lem Segen gehalten wurde. Es waren dabey, außer 


- den, Mitgliedern ber Unieäts » Alteſtenconferenz und 


ber Alteſten⸗Conferenz in Herrnhut, auch einigen 
Abel ans andern Gemeinen, 24 Brüder und 
38 Schwe⸗ 


—J 
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Schweſtern zugegen, die in verfchiebenen Ge n⸗ 
den von Deutſchland, in der Schweiz, in Nor⸗ 
wegen, Schweden und Siefland, zum Dienfte der 
auswärtigen Geſchwiſter und Freunde angeftellt wa. 
ven. Man beherzigte zuvörberft dasjenige, was 
die Verbindung der Brüder-Unitäe mit den Kine - 
dern Gottes in andern Abtheilungen der Cpriftene 
heit, vornehmlich aber in den proteftantifchen Reli 
gionen, und ihre Arbeit unter ſolchen Geſellſchaf⸗ 
en derfelben, die fic näher an fie anfchließen und 
geen ihres Raths und ihrer Hilfe Bedienen, über 
“ Haupt betrifft; und erwog fodann auch nach Maafiga: 
be der eingegangenen Berichte die Umftände aller 
derjenigen Gegenden und Orte infonderheit, wo ſich 
Brüder zu dieſem Zwecke aufhalten. Das Keule 
fat diefer Überlegungen wurde in der Folge allen 
denjenigen mirgetheilt, die bey Diefem wichtigen 


Werte Gottes angeftellt wart. 


7 RES J Er Ye 4 ah 
Es lag der Äteften: Conferenz der Unität bey ih · 
rem Aufenthalte in Herruhut befonders’an, fi 
‚diefer Gemeine, unter welcher fie nun der Herr ge 
pflanzt hatte, auf alle Weife anzunehmen, und zur 
. Beförderung ihres Gnadengangs, fo diel iniptem 
Vermögen ftand, beszuttagen. Die öfteren Ve 
ge, welt Verfüleene Ihrer Migfiber, | moßt 
in Predigten und andern Öffentlichen Gemeinvers 
ſammlungen, als’ auch an die Chöre infonderheit, 
en iR ‚thaten, 





8 
thaten, oblicheu nicht ohne Eidruck und geſegnete 
Wirkungen. Um jedoch von. dem ganzen Gange dies - 
fer Gemeine und ihren Glieder, fo wie von allen Ange» 
legenheiten derſelben, noch genauere Kenntniß zu 
nehmen, und mit Rath und That nach Vermögen 

| gu helfen, wurde dem Biſchofe Spangenberg 
ar Fr Viſitation derfelben aufgerragen womit er im 
= Auguft 778 5 den Anfang. machte, Der Heiland 
ſtaͤrkte ihn bey: feinem hohen Alter zu allgemeiner 
Verwunderung fo, daß er, ohne feinen. übrigen 
Geſchaͤften Abbruch zu thun, diefe weirläuftige Ar- 
beit mic vieler Munterkeit beforgte. Er Hatte das 
bey mit mehr als 1200 Perfonen einzeln zu fpre« 
en, wobey ſein Hauptaugenmerk dahin ging, 
von Re u jeden zu vernehmen, ob ihm wahrhaf- 
rkenntniß des Seils, r „die da ift in. Bergebung 
uͤnden, zu Theil, worden, ob ihm die Ge- 
—— ſt der. Kinder Gottes, die dazu in der 
idergemeine ſich findende Gelegenheit und zu de⸗ 
Befoͤrderung dienende Anftalten , ein wichti⸗ 

| var leinod, und ſein Kuf zu Diefer Gemeing aus⸗ 
gemacht und ſchaͤhbar fe. Ferner lag ihm ob, 
wahrzimehmen, ob alle Amter in der Gemeine ge» 
 Hörigbediene wuͤrden / ob Die Conferenzen zu Be⸗ 
rathung derſelben in dem rechten Gange waͤren, 
und wie es mit der Beſorgung aller inneren und 
— Angelegenheiten der Gemeine ftuͤnde; uͤber⸗ 
all aber, ſo viel er konnte, einzuhelfen. Unter 
andern wurde auch der Zuſtand der. in Herrnhut be⸗ 
Am 2: 54 | finde 
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— Unitäts: Mehdchen Anſtalt, — 
ſolche Kinder, deren Altern im: Dienſte der Brů⸗ 
der⸗Unitaͤt angeſtellt find, auf Koften berfelben bis 
ins zwölfte Jahr erzogen wurden, genau befehen, 
‚und: verfehiedene neue Einrichtungen zu: deren Bee 
bienung getroffen. Nachdem Spangenberg, ſei⸗ 
ne Viſitation im Jahre 1736 zum Gegen der. Ges 

' meine. forrgefegt hatte, beſchloß er ſolche durch 
ein herzliches Schreiben an dieſelbe am 12ten N» 
vember. —— fuhr er fort, ſich den Ange⸗ 
legenheiten derſelben beſonders zu widmen, ſo lan⸗ 
ge der Aufenthalt der Alteſten⸗Conferenz der Unitaͤt 
daſelbſt waͤhrte, und wohnte oͤfters — 
fünften ihrer Alteſten⸗Conferenz — — 


Herrnhut wurde übrigens. im Jahre 1786 
— der Nacht auf den ı8ten April mit einer Feuers⸗ 

brunſt heimgeſucht, wodurch fuͤnf Haͤuſer in die 
Aſche gelegt wurden. Mit Gottes Hilfe ‚ward 
dem größere Verwüftung drohenden Feuer Ein ale 
gethan; und vor Ende des Jahrs waren ſamtt che 

abgebrannte Haͤuſer wiederum aufgebaut. | 


"Die: beyden andern Gemeinen in der Dberlaus | 
fis, Nisky und Kleinwelke, wie auch das in _ 
Uhyſt errichtete: Paͤdagogium wurden öfters von , 
Brüdern aus der ern pe der. Unitaͤt 
während“ ihres: "Aufenthalts in Hetrnhut beſucht. 
Zu gedachtem Pädagogio war, nad) den nöthigen 
—— im * 2784 durch die Ans 

kunft 





* 


kunft der erſten — and Sdglinge der Anfang ges 
mE worden... 2; BAR. 
Schon im. Jahre 1784 sing, ve Bruder 


_Ehrifion. Gregor nah Nisfy, mit dem Aufe- 
trage, ſich dafiger Gemeine und des d ‚ei befinde 


lichen Pädagogii der Unitaͤt anzunehmen. . Er. blieb 
— noch in der erſten Haͤlfte des folgenden Jah⸗ 





vu — Gemeine entſtanden war; feherte mit 
erſelben das Oſterfeſt, leitete die neuen Arbeiter 
ein, und war uͤberhaupt der Gemeine zu vieler 








ui 


ve en Flieden geſtoͤrt worden war. Im 
July machte er den Beſchluß ſeines ‚beftändigen 
Auf nd dafelbft; beſuchte aber noch mehrmals 
daſige Gemeine, ſonderlich zu den Chorfeſten im 
Auguſt und September, und beſchloß in der letz 
ten Hälfte,diefes Monates feinen. Auftrag bey dere 
* — ——— eines neuen Gemeinhelfers. 
— Im 
ʒruder Johann Chriſtian Quandt in Bar⸗ 
hy un Dreeden auf, wo er einige die Bruͤder⸗ 





J achte. jedoch dazwiſchen einen etlichwoͤchigen | 
‚in Teenfalz, wo eine Wacanz in der Be 


on eichungen — Perfonen J 


RM Sein — in — ‚mob er 


- 


ctober, und, November 1785 hielt fih 


nit aͤt betreffende —— ku nam 
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Dom. 25ften Au a H Au 1 3ten — eben⸗ 
— Jahres zruder S — 






(chin ee 2 er Ateften» Confreng 

Unicde, ‚einen Beſuch bey der böhmifchen — 

dem ine in Berlin uhd Nirdorf. - Er fprach mic 
ämtlichen Gemeingliedern einzen, fuchte die m 

mein · Conferengen zu“ mehrerer Th, ätigfeit zu ers 
imunceen, Teitete Die e Heuangeftellte Arbeiter dieſer 
— ein; und da infonberheit die Erziehung 

eh ugend d dort Si viel Kummer“ und Verle⸗ 
nheit v 















erurfacht | a fo ließ er ſich — 
eyn, die Schulen in guten Re 
brir en. E — * auch. mi de in Bern. 
dung .n mit, den ruͤdenn ſtehenden Societaͤten J— 


erlin iD: otsdam bekannt; wa 
Gi ht Ka geworden war, I fzu⸗ 
— und war e fo.wohl mie dein Züfp pruc ey 
den ei nzelnen Geſchwiſtern als mit i 
ren leg an — willfommen u | 


e ' — 
Degen, J— I% 3 —D 9 re — 


Die — —— * im 
ahre 1787 — ker (D. Cranz 
Brüderhift. S 289.) Bon — 

then ie ad ei Leben; alle gegen 
tigen waren Abkdinmlinge der erſten —— 

neun darunter gehoͤrten zur Bruͤdergemeine. "Di 

am 30ſten ur als an dem übel 
ga, | 









Ka - 


gedenktage ber Entfgung der Kolonie, um ſolchen 
feyerlich ‚zu begehen, ein Liebesmahl, wozu ſie ihre 
und reformirten Machbarn baten, und 
toben ein Dankpſalm geſungen und.ein Auszug aus 
des ſeligen Paſtor Schulz‘ Aufſatz von Anfegung 
dieſer Kolonie geleſen ward. So wie die Anzahl 
der älteren boͤhmiſchen Koloniſten in Berlin und 
Rixdorf uͤberhaupt, und inſonderheit auch = 
dafige  Höhmifchen Bruͤdergemeine "gehörigen; i 
iefem Zeitraume fehr abnahm: fo ‚verlor — 
auch in eben demfelben ein Paar alte treue Diener; 
‚deren Stelle, ſonderlich in Abfiche auf die Kennt⸗ 
niß der boͤhmiſchen Sprache, nicht Teiche zu erſe⸗ 
gen ſchien "Doch: fanden fih ee | 









jugleich ‘die b 
chem Eifer und Gluͤck erlernten, daß fi ie. im Stans 
de waren; ei eines neuen böhmifchen 

Brü dergeſangbuches i Ha —* u bes 
—— ie, A — Den? 2 


a re — — 
— 


En de we 1% 34 Es een dor 
Dos —— 
been der erſte/ Andreas Grasmann⸗ 
ein Biſchof er Bruͤderkirche bereits am 25 ſten 
März 1783 in einem Alter von 79 Jahren. Er 
Sat in Mäften geboren, in einer Familie, die 
ſich noch aus den Buͤchern der alten maͤhriſchen 
Bruͤder — proteſtantiſchen — 
—J aute 














“2 ; J 
baute. Im dahre 1725 —*— 4 erweckt,lernte 
bald darauf den bekannten Chriſtian David, 
AD. Cranz Bruͤderhiſt. S. 113.) feinen. Lands⸗ 
mann; kennen, bey einem Beſuche, den derſelbe 
ineinem 5 Baterlande machte, (ebendaf. S. 135.) 
und erhielt von · ihm nuͤtzliche Anweiſung und ‚Eve 
munterung i in feinem &laubenslaufe. Er fing dar⸗ 
| auf an, nebſt einigen, die ſich mit ‚hm verbunden 
hatten, Verſammlungen zu’ halten; ſie wurden aber 
bald vorgefordert, und, da fie davon: nieht ablaſ⸗ 
fen wollten, ‚gefänglich eingefegt, jedoch nach eini« 
ger Zeit wieder losgelaffen. Da fie aber dennoch 
wiederum Verfammlungen hielten, und. auch ohne 
geachtet der haͤrtſten Bedrohungen mit ewigem Ger 
fängniffe und Galeerenſtrafe ſolches zu thun fortfuh⸗ 
ren, ſo zog man fie wiederum gefaͤnglich ein; und 
niun brachten ſie ein halbes Jahr in Neutitſchein, 
in einem dunkeln Kerker gefeſſelt in der traurigſten 
Sage zu. Von Kummer und Elend gebeugt, und. 
von einem ſie beſuchenden Jeſuiten unabläffig. das 
zu aufgefordert, entfchloffen fie fich endlich, wies 
wol unter großer Angſt und mit vielen Thränen, 
das katholiſche Glaubensbekenntniß abzulegen, um 
nicht zeitlebens auf die Galeeren zu kommen; wors 
auf: fie noch mit Schubfarrenfahren, und an Geld, 
seftraft, und fodann gegen Buͤrgſchaft nac ) Haufe 
entlaſſen wurden. Sie fingen indeß bald wieder 
an, Verſammlungen zu halten; allein. eg wurde 
re a und man ſchickte einen Jeſuiten zu 
$ ihnen, 





\ 93: 
ihnen, um e gum katholiſchen Glauben zu bekeh⸗ 
3 * Sie waren aber nunmehr veſt entſchloſſen, 
deucheley zu entſagen, und die Wahrheit frey 
hu; widerriefen daher auch das hien vor⸗ 
mals abgedrungene Glaubensbefenntniß. Nach! 
vielen Unterredungen mit ihnen ſahe der. Sefuit,) 
daß er alle ſeine — Reken) 
Verſ ingen, bey ihnen vergeblich anwendete. 
Er gab der Obrigkeit Nachricht davon; und ſogleich 
kam Befehl, fie in der folgenden Nacht gefaͤnglich 
nach der: Stade: zu bringen: . Zum Gluͤcke befas' 
men ſie Nachricht davon, worauf ſie alsbald den: 
Entſchluß faßten, aus Maͤhren auszugehen. Die⸗ 
ſes gelang ihnen auch; denn da ſie ſich erſt zwey 
Tage lang bey einem Freunde verborgen hieiten; 
fo entgingen fie dadurch glücklich a alten Nachſtellun⸗ 
‚gen. Sie „gingen“ dann: durch. Schleſien nadır 
enhut,; wo fie am 3 oſten April 1728. anfası 
men. > Grasmann fand. hier: für. fein Herz, was 
er ſuchte, und ward auch. bald tuͤchtig erfunden, 
andern zu erzählen, was der: Herr an ſeiner Seele 
gethan habe. Doch beynahe waͤre er gleich. an⸗ 
fangs zu einer ganz andern Laufbahn gezwungen 
worden; denn 1730 nahmen ihn die Soldaten! 
an und brachten ihn nad) Loͤbau, wo 
ahne ſchwoͤren ſollte; indeſſen gelang es dem 
—— ſeine Loslaſſung zu bewirken. 
Seine erſte Probe im Dienſte der Gemeine legte er 
i — Liefland a wohin er ſich im 
TER Zaıe 
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Jahre — — u 
wofelbft er, fo. wie auch an vielen Orten — 
erweckte Seelen beſuchte, daneben ‚aber fein Zim 

merhandwerk trieb. ¶ Von feiner —— 
Lapplaͤnder und Samojeden und. ſeiner darauf er⸗ 
folgten Gefangenſchaft in Rußland. gibt Di Cranz 
in der, Bruͤderhiſtorie S: 24T: und f.) umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht, ſo wie er auch ſeiner Viſitation in 





Groͤnland im Jahre 1740 erwaͤhnt. ¶S. 308.) 
Außerdem hat er unter andern zu verſchiedenen ma⸗ 


len das Amt eines Gemeinhelfers in Herrnhut ver⸗ 
waltet „= auch mehrere Fahre ſich im Schleswig · 
ſchen aufgehalten; wo er ſich der Erweckten in die⸗ 

ſem Lande, ſo wie in Holſtein, Juͤtland und Füße 
nen, durch fleißigen Beſuch treulich annahm, und: 
mit vielen Predigern eine geſegnete Bekanntſchaft 
unterhielt. Im Jahre 1752 wurde ihm die Auf⸗ 
ſicht uͤber die boͤhmiſche Gemeine in Berlin vnd de 
ſige mit der Bruͤdergemeine verbundene Societaͤt 
aufgetragen, welche er, ob er gleich dawiſhen 
mehrere Jahre abweſend war, theils in Herruhut, 
theils in Schleſien zur Aufſicht über daſige Gemei⸗ 
nen/ dennoch immer mie beſorgte. Er wurde auch: 
im’ Jahre 1756 mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 
boͤhmiſche Bruͤdergemeine zu einem Biſchofe den; 
Bruͤderkirche geweiht. (D. Cranz 

©: 630.) Von 1768 an bis an ſein ſeliges En· 
de blieb er in Berlin, und widmete ſich ganz da⸗ 
er Gemeine und Soclecůt N 
In ne 





ne. ubing in de Pilgeiſchaftz feine klare Einſicht = 
in die evangelifche Wahrheit; ſein wohlbedachten 
und gründlicher Rath; feine Standhaftigkeit, dem 
Döfen zu widerftehen; feine Weisheit und Sanfte - 
muth in Beförderung des Guten; fein Hang: zuk 
Niedrigkeit und Treue; fein ſtilles und Reſpeet ges Er 
bietendes Weſen und Wandel, machten ihn Deu 
Gemeine-überaus werth - und. man. bebauecte on 
ihm den Berluft eines Dieners Chriſti, dem die . 
Ehre feines- Herrn und das Heil: der ‚Seelen über 
alles. an Herten tag. ; * Ey — 
nk ni tt er 
Der andere treue ———— die. 6ögmla :; 
ſche Brüdergemeine. in diefem Zeitraume, rl 
am“ 2gften November 1787, prior, war Jo⸗ 
Hann Michael Lauterbach). In Jena ytoo.e 
Samulus des Profeffors Johann Georg Wald /⸗ 
Daplen «X anuenſis bey der Herausgabe verfchien 
dener N Schri ſten, und Lehrer ſeiner ſechs Soͤhne 
war, machte er Betanntſchaft mit den Bruͤdern 
welche ſich in. Geſellſchaft des jungen Grafen Chris 
ſtian Renatus von Zinzendorf daſelbſt aufhieltenʒ 
er lehnte hernach verſchiedene Anträge: zu Befoͤrde · 
rungen ab, und begab ſich 17 40 zur Brudergemeit 
ne, in deren Dienſt er auf verſchiedene Weiſe gea 
braucht wurde. Sonderlich war er mehrere Jahre 
bey dem Grafen Zinzendorf bis zu deſſen Ableben 
‚im Jahre 1760 mit Beſorgung der Herausgahe 
feiner: Schriften beſchaͤftiget. Seit 1769 * 
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er ber boöhmiſchen Gemeine in Berli n und Ar 

mie * en und zu J * 
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| Wa— eier tote zu dem’ Jahre —— 


welches ſich unter andern durch die Entſtehung ei⸗ 


‚nes neuen Bruͤdergemeinortes in Engtang une 


zeichnete; einen Vorgang, der um ſo an 
iſt, da bisher in England und Irland zug 


in jedem Sande nur eine, iſolirt wohnende Brüder- 


gemeine befindlich war, und dagegen meh, als 
fonft i irgendivo, Amerifa ausgenommen, viele klei⸗ 


ne von den Brüdern mit Wort und Sacrament bes 
‚dienten Gemeinen in Städten und auf dem Sande 


vorhanden find," deren Mitglieder unter ihren Mite 


> Bürgern: von andern Neligionsparkheyen zerſtreut 





toohnen. Es fol bier eine Überficht von dem Zus. 
ſtande dieſer Gemeinen und von den auf die Brüis 
der Bezug habenden Ereigniſſen in dieſen landen 
fuͤr den ganzen bier zu beſchreibenden Zeitraum mit · 
getheile, und die Erzählung des —— Vor 
ganges damit verbunden werden. m 
Die Mittheilung des Synodal⸗ Verlaſſes don 
1783 geſchahe in den englifchen Gemeinen meh⸗ 
rentheils durch den Bruder Benjamin Latrobe⸗ 
und in den irlaͤndiſchen durch die Bruͤder Horne 
und Abraham Taylor, und zwar erſt ſpaͤter im 
Jahre 1783, weil ſolcher erſt ins Engliſche uͤber⸗ 
ee, werden mußte, & war durchgängig eine be⸗ 
| ſon⸗ 


KR, 00 De 
ſondere Zeit der Heimfuchung für die Gemeinen, 
zu denen fich der Heiland gnädig befannte, In 
Irland wurde zuerft im Juny mit den Arbeitern 
der Öemeinen im nördlichen Theile des Landes eine 
Haufen zu Gracehill:gehalten, wo fie den In— 
Halt des Synodal-Verlaffes vernahmen, und ſich 
uͤber den Zuftand ihrer Gemeinen befprachen. Une 
— andern trug man es hier ſehr darauf an, daß 
die Glieder der mit den Bruͤdern verbundenen So⸗ 
cietaͤten in den Kirchen, zu welchen ſie gehoͤrten, 
T' fih zum Abendmahle halten möchten; welches jes . 
doch Schwierigkeit fand. Denn da an verfchiedes 
nen Orten das Sacrament gar nicht mit der gezie . 
menden Würde verwaltet wurde, fo fanden goftege 
fuͤrchtige Perfonen folches zu anftößig, um Theil 
daran zu nehmen. Zufolge der Synodal-Schlüffe 
wurden in den englifchen und irländifchen Gemei—⸗ 
DR en. Conferenzen eingerichtet, ‚unter andern auch 
ofche, darin ‚mit den Ältern über. eine chriftfiche 
Kr Erziehung ihrer Kinder geredet und ihnen dazu Arte 
leitung gegeben wurde. Auch machte man für die 
Chorhaͤuſer der ledigen Brüder und ledigen Schwe⸗ 
fern ſchriftliche Auffäge der darin zu'beobachtenden 
> Ordnungen, und zu gehöriger Handhabung derfelben 
nahm man auf die Anftellung tuͤchtiger Stubenaufs 
ſeher Bedacht. Die oben ($. 1.) erwähnte: neue 
. Anordnung einer feyerlichen Confirmation ſolcher 
Perſonen, die nicht nur mit der Brüdergemeine, 
, — uͤberhaupt, zum seem, das ‚heilige 
| Abend- 
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Abendmahl genießen, achte hierzu Sande einen 


beſonderen Eindruck, weil es öfters auch Erwach⸗ 


ſene betraf; indem es in dieſen Ländern nichts unge 
woͤhnliches ift, daß mancher bis in fein hohes Al⸗ 
ter und wohl gar ſein Leben lang nicht communicitt. 
Da in Irland durch eine Parlaments-Aete 
allen Religions⸗Partheyen frey gegeben wurde, bey 
ihren Angehoͤrigen durch ihre eignen Geiſtlichen die 
Trauungen verrichten zu laſſen, melde» vorher, 
eben fo wie in England, jederzeit Durch einen Geiſt⸗ 
licher der hohen Kirche gefchehen mußten, fo be 
fehloffen die Brüder im Jahre 1783, ſich fünf 
tighin dieſer Freyheit auch zu bedienen. 
Die öffenelichen Predigten der Brüder in Eng- 
land und Irland, die fonderlich in Fulnek oft fehr 


‚zahlreich befucht wurden, blieben nicht ohne Se 


gen. Dieſes zeigte ſich bey vielen erft in Krank 
heiten, ‘wenn fie dem Tode nahe Famen,. da’ fie 
nad) einem Bruder verlangten, und ſich mit ihm 


- über ihren Seelenzuftand beſprachen. Mancher 


Hat bey der Gelegenheit den Heiland Eennen gelernt, 
und ift als ein begnadigter Sünder aus der. Zeit ges 
gangen. Viele ehemaligen Worurtheile gegen die 
Brüder fingen an mehr als fonft zu verſchwinden, 
fo daß manche Liebhaber des Evangelii aus der ho⸗ 
hen’englifchen Kirche und andern Gefinntheiten die. 
Brüder als wahre Evangeliften fehägen lernten und 
Bekannefchaft mit ihnen machten. Unter andern 
wohnte Benjamin Latrobe, der Prediger ber 
Im Bruͤ⸗ 


‚99 
Bruͤdergemeine zu London „daſe 6 zumeilen auf” 


| Paladen einer Zufammenfunft von acht Predigern : 


eenaliden Kirche zu: feinem. Vergnügen. bey, ‚da 
— fi vom. Reiche Gottes und von. ihrer. eigenen 


| k Herzensitellung unterpielten, Er felbft predigee 
auf dringende Aufforderung in verfchiedenen Kapel« 
len in London und außer der Stadt, zumeilen ı vor _ 


——— Menge Zuhoͤrer. In dem Semina 
rio zu Treveka, deſſen im vorigen Abſchnitte 
(6. 17 7,und 73. ©. 52 und 227.) erwähnt wor⸗ 
den iſt, war er bey einem Beſuche, den er daſelbſt 
im Zafre 17835 machte, fehr willfommen, fo o wohl 
bey den Vorſtehern, als auch bey der Stifterinn 
Diefes Juſtitutes, der Lady Huntingdon. Auf Ver⸗ 
langen hielt er einige Predigten, welchen die dafi- - 
gen 40. Studenten aufmerkfam beywohnten. Ein 
Doctor in Orford, den er um eben die Zei be 
ſuchte, bezeugte, daß ihm die idea fidei fratrum, 
Die bekannte Schrift des Biſchofes Spangenberg, 





wovon 1785 eine engliſche Überſetzung herauskam, 


zu großem Segen geweſen ſey. Auch von vielen 
andern gottesfuͤrchtigen Leuten, die ſonſt mit den 


Brüdern i in keiner Verbindung ftanden, wurde diefe 


Schrift mit Begierde und Segen, gelefen; , und 
fie diente hauptfächlich dazu, die Mebel der Vers 
‚leumdungen und. Mißverjtändniffe zu zerſtreuen, 
wodurch ſonſt Vielen die Bruͤder in einem ganz 


falſchen Lichte erſchienen waren. Eine Folge da« 


von, mar, daß. nach. und. nach mehrere, Drediger 
ME von 


* 
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von aſginn PONTE a füne 
derlich ‚aber von der englifchen Kirche, da fie fich 


- von der redlichen Abſicht der Brüder überzeugt date 


N ihre naͤhere Betanntſchaft ſuchen RT 
* * 


6a — N Fl ö 


| Yıpa ihren Gemeinen und —— Predigt· 
plaͤtzen zeigten ſich den Brüdern in England und 
Irland noch in einigen Gegenden außerordentliche 


eegenheiren/ erweckten Seelen zum Segen zu 
feyn. 


Sen gearbeitet hatten, aber durch die ungeftüme Wis 
drigkeit einiger Gegner verdrängt worden waren, 
machte 1785 ein Bruder aus Dublin einen geſeg⸗ 
neten Befuch, woben er viele nach dem Svangelio 
überaus begierige Seelen fand. —W 

In Irland und Schottland zeigten ſich — 
einige neue Offnungen fuͤr die Bruͤder. Auf erhal⸗ 
tene Einladung nach verſchiedenen Inſeln ohnweit 


der ſchottiſchen Kuͤſte machte der Bruder Church 


von Gracehill nebſt einem Gefaͤhrten im Septem⸗ 
ber 1785 einen Beſuch auf der Inſel Isla, wo 
ſie ſehr freundſchaftlich aufgenommen wurden, und 


Gelegenheit fanden, theils in den Haͤuſern verſchie⸗ 
dener Einwohner, theils oͤffentlich vor einer Ver⸗ 
ſammlung auf freyem Felde ein Zeugniß von Jeſu 


abzulegen, Auf fünf andern Inſeln, ſo wie 9 


= 


4% 


Sm nördlichen Theile der Provinz Wallis, | 
(Morthwales) wo fie ſchon ehedem nicht ohne Nur 


1 (e) Su 


in Schottland. ish, beſuchte ‚ein Bruder von 


Mic aus etliche Jahre Hinter einander, und fand 
an vielen Orten Gelegenheit, theils in Kirchen und, 


Haͤuſern, theils unter freyem Himmel‘ zu predigen, 


woben er oft. großen Zulauf harte. Da man aber‘ 
wahrnahm, daß diefer hauptſaͤchlich von der dort, 


b allgemein verbreiteten Neugierde, immer ‚andere: 
Prediger zu hören, herruͤhrte, und wenig bleiben · 


der Eindruck von der Predigt des Evangelii bey 
den Zuhoͤrern zu ſpuͤren war; fo wurden dieſe Rei⸗ 
ſen im Lande umher nicht weiter fortgefeßt. a 

Bon mehrerem Belange war. eine Einladung: 


‚nach der Grafſchaft Clare in der Provinz Munſter 
‘in Irland von einem Herrn, der für fih,und die, _ 
Seinigen nähere Anfaffung. und Burechtweifung, in, 


den Wegen des Heiles durch Die Brüder zu bekom⸗ 
men wuͤnſchte, und. zugleich hoffte, daß fie unter, 


den zahlreichen Katholiken und wenigen Proteſtan⸗ 


— 


ten dortiger Gegend Nutzen ſchaffen koͤnnten. Er 


wuͤnſchte daher eine Niederlaſſung der Bruͤder auf FÜ 


feinen dafigen Guͤtern, wo er eine proteftantifche 


Kolonle errichtet. hatte, und fe die Brüder fünf, 
Acker Sandes aufhob. Dazu nun Eonnte man ihm, 
zwar feine Hoffnung machen. Inzwiſchen machte 


der Prediger der Brüdergemeine zu: Dublin, 


Worthington, im July 1788 einen Beſuch bey 
ihm in Clifden, wo er ſehr herzlich empfangen und 
bald aufgefordert wurde, ſtatt des ſonſt hier, wie 


in aa frommen englifchen Familien, gewoͤhnli⸗ 


G3 chen 
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| hen Morgen· und Abendgebetes nach der Äh irchen· 


Agende, Vorträge und Gebete aus dem Herzen 
nach der Brüder Weiſe zu thun. Die Verwand⸗ 
ten des Hauſes, die alle herbey kamen, an dieſem 
Beſuche eines Bruders Theil zu nehmen, waren 


ouͤbrigens mit dem eigentlichen Charakter der 2 


der und dem Zwecke ihrer Arbeit unter ihre 
s benmenjchen zum Theil noch ſehr unbekannt; iR 


denn einer unter ihnen, ein etlich und fiebzigjähri 


ger Feiedensrichter der als ein aͤchter —— 
ſcher Engloͤnder dem Papſtthum von Herzen gram 
far, Die Anſiedelung einer Bruͤdergemeine an die⸗ 
ſem Orte eigentlich darum wuͤnſchte, weil er davon 
die Ausrottung des papiſtiſchen Unweſens in der 
‚Gegend hoffte. Worthington ermangelte nicht, 
die Begriffe in Anſehung der Bruͤder zu ber 
richtigen, und deutlich zu machen, daß ihre Be⸗ 
muͤhmg niemals dahin ginge, den Koͤpfen der 
Menſchen dieſes oder jenes Glaubens⸗ Syſtem ae 


* 


nehmlich zu machen, fondern vielmehr‘ dahin, ihre | 


Herzen zu dem Gefuͤhle des Beduͤrfniſſes eines Hei⸗ 
landes und zum Genuffe deffelben zu bringen. Sei⸗ 
ne wiederholten Vorträge, wozu ſich auch mehrere 


Poteftanten ‚aus der Gegend einfanden, daß er fo | 


gar einmal’ wegen der Menge der Zuhörer under‘ 
freyem Himmel prebigen mußte, und feine vertraue 
lichen Unterredungen mit den Hausgenoffen blie⸗ 


ben nicht ohne Eindruck; und ſelbſt oberwaͤhnter | 


Öreis fing an zu a daß das wahre Chri⸗ 


* 


ſten⸗ 
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ſtenthum nicherin Sertenelfer gegen fremde Reli⸗ 
. glonssPartheyen beftehe, fondern vielmehr bey eis 
nem jeden'Menfchen in Nückficht auf fich ſelbſt die 
ernſtlichſte Beherzigung. verdiener Dieſe Freunde 
wurden auf ihe Begehren im folgenden Jahre aber» 
mals'von einem Bruder aus Dublin befucht. Sie 


Außerten fehnlich den Wunſch, daß ſich beftändig 


ein Bruderbey ihnen aufhalten möchte, um ſich ih⸗ 
rer und ihrer Kinder anzunehmen und trugen ihre 
Bitte um Erfuͤllung dieſes Wunſches dem Synodo 
der Bruͤder, welcher: ſich noch in demſelben Jahre 
verſammeln ſollte, in einem Schreiben vor, das 
von tip zehn an der Zahl, unterſchrivben wurde. 
1 — Dee Er RER 
ae 4 ATI TR Sn ul 
Die Pr re in dieſen — — 
‚zwar an der Zahl ihrer Glieder eben nicht‘ ſehr zu; 
—— war un: 9 BEN neuer: Ans 


— "aßte, 2783 — mir 
fuͤr ledige Schweftern erbaut, und bezogen. In 
Fulnek ſelbſt erweiterten fich Die Erziehungsanftals 
ten für junge Knaben und Mägdehen fo, daß man 
noͤthig fand, 1785 fuͤr erſtere ein eignes Haus 
zu bauen, wodurch letztere auch mehr Raum ge⸗ 
wann, da ſich vorher beyde Anſtalten in einem 
ae: befunden ‚hatten: . la 
Der merkwuͤrdigſte Anbau ‚aber * nemlich der 
dus ‚neuen Gemeinortes, hatte folgende Beranlafı 
au oh ee. >" a 


“ 
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fung. * Duckenfield waren von den Bruͤdern 
vor mehreren Jahren einige: Stuͤcke Landes in 
Pacht genommen, und darauf eine Kapelle, (fh Da 
Eranz neue Bruͤderhiſt. H.173.) ein Wohnhaus 
für die Arbeiter; Chorhäufer für die ledigen Bruͤ⸗ 
der und ledigen Schweſtern, auch noch ein Haus 


zur Wohnung fuͤr etliche Familien erbaut, und ein 


Gottesacker angelegt worden. Die Pacht beruhte 
auf dem Leben dreyer Perſonen. Es war damals 
gewöhnlich, ‘Sand auf folche Weiſe zu verpachten, 
und. die Pacht pflegte, bey Erloͤſchung eines Lebens, 
ohne Schwierigkeit. wieder. ‚erneuert zu  werden« 


"Allein vor etwa 25 Jahrem trafen die Landeigenthuͤ⸗ 


mer unter ſich eine Verabredung, kuͤnftighin kein 

Land mehr auf ſolche Bedingungen zu verpachten. 
Seitdem waren alle Bemuͤhungen der Bruͤder den 
Pacht uͤber ihr Land in Duckenfield zuserneuern, _ 
vergeblich; «Da ſich indeß viele Gemein: -undı 
Societaͤts Glieder an dieſem Orte befanden, die 
großentheils, um der dortigen Kapelle der Bu 
der nahe zu ſeyn, dahin gezogen waren: ſo dachte 
man ernſtlich darauf, zum Beſitz eines andern 


Grundſtuͤcks in der Naͤhe zu gelangen, auf wel⸗ 


chem nicht nur, wie vorher in Duckenfield, einige 
wenige Haͤuſer ſondern ein ganzer iſolirter Ge- 
meinort angebaut werden Eönnte, zumal da es 
ſchon ein alter Wunſch war, in England noch ei⸗ 
nen ſolchen Gemeinort zu haben, da bisher Ful⸗ Ä. 
nd der einzige war. Im October 1783 gelangte; 
man 


x 


| PR gusdem: Def ge eines: hiezu — — 
Grundſtuͤcks von etwa 60 Adern, welches den 
Bruͤdern auf einen Pacht von 999 Jahren uͤber· 
laſſen wurde. Dieſes Grundſtuͤck liegt in einem 
‚ Bezirk Landes, der den Namen Droylsden fuͤhrt, 
etwa drey und eine halbe englifche Meilen von, 
Duckenfield, und vier und eine halbe englifche, 
Meilen von Manchefter. Mit dem Anbaue des 
neuen Öemeinortes, der den Namen Fairfield (auf. 
deutſch Schoͤnfeld) bekam, wurde ſogleich im fol” 
genden Jahre Der Anfang gemacht, und man kam 
bald ſo weit damit izu Stande, daß im Jahre! _ 
3785 nichenur von den ledigen Brüdern und ledigen, 
Schweſtern ihre Chorhaͤuſer, fondern auch mehrere 
Gebaͤude von verſchiedenen Familien bezogen wer⸗ 
den konnten Im July deſſelben Jahres wurde die 
Kapelle zur Predigt des Evangelii durch Benja⸗ 
min Latrobe eroͤffnet und eingeweiht, und in den 
folgenden Wochen wurde dieſe neue Gemeine auf 
eben den Fuß, wie andere Gemeinorte, ordentlich 
eingerichtet. Alle dieſe Verhandlungen waren mit; - 
vieler Gnade begleitet. Der Ort wurde in den 
folgenden Jahren noch mehr angebaut. | 
Mur gedachter Bruder, Benjamin Latrobe, 
der, außer feinem beſondern Dienſte bey der Bruͤ⸗ 
dergemeine in London, die Aufſicht über aller 
— Genteinen. und Anftalten der Brüder in England: 
Ges und daneben einen ausgebreiteten Umgang. 
en aus allen Staͤnden hatte, welcher: 
ER 65 er 


| gottſeliger Freunde au —* in Kent be allen 
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ſich ſonderlich in dert letten Jahrenſo hr etweiterte⸗ 


und wodurch er vielen Segen fchaffte, endigte fein’ 
i thaͤtis iges Leben, vor menſchlichen Augen zu BR: 


am ↄoſten November 1786, nach einer ſchmerz⸗ 
haften Krankheit, womit er bey‘ einem Beſuche 





wurde 3 r in — un 3 — ge 8 aan ME, © 
Es — ——— ur — 52 
Ya 99 m ie 7 — * —— 53 — us; 
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2785 war eine. Vifisationg-Neije nah Dftindieng 


Der bereits "fünf und zwanzigjaͤhrige, beynaße! 
ganz unfruchtbar ſcheinende Aufenthalt der Brüder 


im Bruͤdergarten bey Trankebar, der abwech⸗ 


ſelnde Gang dieſes Gemeinleins im Innern, deſ⸗ 


Achung ins Rune verordneten Dienern, „viele 
Ra | 


ſen Glieder nicht. immer einen folhen Wandel. ges 
fuͤhrt haben Wwie er Dienern Jeſu geziemet; ver⸗ 


ſchiedene Ungluͤcksfaͤlle, auch wohl Mißgriffe, im 
Außernz der ſchnelle Heimgang verſchiedener 
Hauptarbeiter und ſolcher Brüder, die am meiſten⸗ 
zum äußeren Beſtehen des dortigen Poſtens beytra⸗ 


gen konntenʒ die Schwierigfeiten von mancherley 
Art wegen ifobar: der Mangel beftiedigender 
Ausfichten über die Unternehmungen! der Brüder in 
Bengalen; wo ihre Arbeit auch: ziemlich vergeb⸗ 


lich zu ſeyn ſchien: alles dieſes und noch ‚mehrere‘ „ N 
Umftände erregten, ſo wie in der Brüder» Unitaͤt 


überhaupt, alſo auch infonderheit bey-ven zu deren’ 


um Ä 


dor 
3 fe einige Sie ver Heren, 3 Ber Er “auch! 
zu dieſem Theile des‘ Abrer. Sorge auvertrauten 


Wars fü ch mit eben der Gnade: befennen möchte)! 
die man Ihm/ Pas li, Abſicht auf andere Miſſtonen, 


nachzuruͤhmen ‚hatte; oder, wenn Er nach feiner‘ u 





Weisheit nicht. für gut faͤnde, ihnen in dieſem Lande 
ne Thuͤr gut Bekehrung der Heiden zu öffnen, daß 
Er ihnen feinen Sinn darüber deutlich machen und 


esfofigen moͤchte, daß die'bisherigen. vergeblichen 

Anfttengungen und Aufopferungen aller) Art: die 

dieſer Hinſicht angewendet worden,” eingeftelle 
werden koͤmten; furz, daß Er den Tagen ihres eides 
uͤber den oſtindiſchen Plan ein Ende machen:wolle 
Bo Wirft man einen Blick auf die von demſelben 
in den vorigen Abſchnitten dieſer Geſchichte mirges! 
theilten Nachrichten; ſo wird man dasjeiiige, was 
hier von dem dabey gemachten großen Aufwande 
—— und dem fo wenig entfprechenden Ere 
a ent, gegruͤndet genug finden. Auch 
die € eſchichte der letzteren Jahre beſtaͤtiget ſolches! 
Von den fuͤnf Brüdern ‚welche 178nach Oſtin⸗ 
dien abreiſeten (II. Abſchn. $. 721.) ‚erreichten num 
. vier Tranfebar am ı5ten März 1783; der flnfs 
te ward unterwegs krank und verſchied an der Kap, 
wo er auch begraben wurde · Eine zweyte Öefell- 

ſchaft von ſechs Bruͤdern, darunter einer verheira⸗ 
thet war, wurde 1783 dahin abgefertigt/ und 
kam am sten Jun 17834 in Trankebar an; doch 
wiederum mit Verluſt einer Schweſter, der Che⸗ 

SR, frau 
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frau des Bruders geadh ji welche acht —* PR H 
auf der See heimging.. Diefe Berftärfungen las 
men: fehr wohl zu ftatten, da in der legten Zeit une ⸗ 
gewoͤhnlich viele, und zwar binnen zwey Jahren 
neun Bruͤder, ſieben davon in Trankebar, aus der 
Zeit gegangen waren. Wurde aber auch gleic x 
Zahl wieder ergänzt, fo war doch) der Verluſt e 
ger vorzuͤglich begabter und bewaͤhrter rüber, 
ſchwer "ober gar nicht zu erfeßen; welches. man in, 
der: Folge fehr empfand, So verlor der Bruͤder⸗ 
garten feinen würdigen Vorſteher, Iſaak Karth, 
am ‚zoften May 1783, nebſt Seinigen — 
| Bruͤdern, die durch ihren: Fleiß und. Geſchicklich 
keit das aͤußere Beſtehen dieſer Niederlaſſung vor⸗ 
nehmlich unterſtuͤtzt Hatten; ſo wurde in Bengaleit 
dersam 3 ıften Auguſt deſſelben Jahres entſchlafe⸗ 
ne Bruder Karl Friedrich Schmidt, der haupt⸗ 
ſaͤchlich durch ſeine mediciniſche Praxis den ——— 
halt daſiger Bruͤder erwarb, auch in Erlernung 
der Sprachen, deren Kenntniß zum Umgange mit 
boreigen Landeseinwohnern — Bor: * 
geleiſtet hatte, ſehr vermißt. Ken RE “ 
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gen $ 39. J 
Bengalen war uͤbrigens um dieſe zeit. * Au } 
zuͤglichſte Gegenſtand der Bemühungen: der Brüs, 

der, die, ſich in Oſtindien befanden, weil ſich ide. 
nen hier noch faſt die einzige, obwol ferne Ausſicht 
u: zu dem Zwecke ihres Aufenthalts in dieſem 
Theile 
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Sdelle der Welt — der Verkuͤndigung des Evans 
‚gelii unter den Heiden — zu gelangen, da in und 
um Trankebar hiezu gar feine Gelegenheit, der 
Aufenthalt einiger Brüder in Nikobar aber mitfo | 
 umüberfteiglichen Schwierigkeiten verfnüpfe war, 
i daß man nicht nur für jebt gar Feinen Nugen davon 
‚erwarten Fonnte, ſondern auch, wofern jene 
"Schwierigkeiten nicht zu heben wären, nothwendi 
darauf denken mußte, ſolchem bald ein Er 
machen. - Die Hoffnung alfo,, vielleicht doch ir- 
gendwo Nugen fchaffen zu fünnen, bewog die 
Bruͤder in Oſtindien, jede Gelegenheit die ſich 
ihnen zu einer Niederlaſſung in, Bengalen zeigte, 
vielleicht nur zu begierig, zu ‚ergreifen. 
Den beyden Brüdern, welche, nad) $. 123; 
im vorigen Abfchnirte, ſich theils bey Serampore, 
theils bey Calcutta, aufhieleen, kam im May 
: 2783 ein Bruder zu Hülfe, welchem bald darauf 
noch einer folgte; ſo daß nach Schmidts Heim⸗ 
gang drey Bruͤder auf dieſen beyden Plaͤtzen waren, 
wovon der erſtere jetzt, anſtatt des bisherigen, 
durch einen Sturm umgeworfenen Wohnhaufes, 
. mit einem dauerhafteren, von Ziegeln erbauten, 
verfehen, der andere aber nach einiger Zeit. gang 
Verlaffen wurde. Auf den Wunſch und das Aners 
bieten des Ober haupts der daͤniſchen Loge zu Patna 
(I. Abſchn. $. 122.) zog im Auguft 1783 dev 
Bruder James Latrobe dapin. Im Merz 1794 


gingen abermals zwey Brüder aus dem Bruͤdergar⸗ 
ten 


La | 
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LO 
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‚en nad) Bengalenab,. Alle dieſe Brüder ‚follten mit 
Ährer Hände Arbeit ſich zu ernähren fuchen, dan 


ben allen, Fleiß auf Erlernung der, - Sandesfprachen 


wenden, :. und jede, Gelegenheit, den heidnifchen 


Eingebornen das „Evangelium zu verkuͤndigen, 
treulich wahrnehmen... An Arbeit und Verdienſt 
fehlte es auch wirklich nicht, und unter den im 


Lande wohnenden Europaͤern fanden ſie verſchiedene 
Gönner und Freunde, die ihnen auch zu ihrem ei⸗ 


gentlichen Zwecke — der Heidenbefehrung — alles 


Gluͤck wuͤnſchten; die Schwierigkeit des Sprachler⸗ 


nens waͤre auch wohl zu uͤberwinden geweſen/ ‚und 
einige machten -darin bedeutende Fortſchritte: allein 
die dem Anſcheine nach ganz unuͤberſteiglichen Hin⸗ 


derniſſe der Verbreitung des Chriſtenthums unter 


den oſtindiſchen Heiden, welche in der aus ihrem 


‚ Bögendienfte unmittelbar entfpringenden und damit 


. genau verbundenen bürgerlichen Verfaſſung derfelben 


— veſt eingewurzelt ſind, fanden die Bruͤder auch 
hier; und noch fchien die Stunde niche gekommen 


zu ſeyn, da der heilige, der wahrhaftige, der 


da hat den Schlüffel David, der aufthut und 
niemand: zufchleußt, nach feiner, Gnade, und 
Weisheit gut finden möchte „. die Riegel der Ker⸗ 


Eeri zu jerbrechen, in welchen Millionen. dieſer are 
men  verblendeten. heidnifchen Seelen: ſchmachten. 


So wie aber dem Wanderer, wenn dunkle Nacht 
das Ziel, dem er entgegenſtrebt, vor feinen Au⸗ 
gen verbirgt, jeder Schimmer, der ihn ſolches 
X auch 


— 


a’ | da * 
auch nur auf einen, Augenblick und» noch fo entferne 
erblicken läßt, "unbefchreiblich willkommen ift, ja 
deſto lebhaftere Freude verurſacht, je unverhoffter 
er ihn uͤberraſcht: fo. war es auch den. Brüdern, 
‚wenn ſie endlich Doch, einmal. eine oder die andere 
arme, bisherimit ihrem Erlöfer unbekannte Seele _ 
zu Ihm hinweiſen konnten, und ihre Muͤhe nicht 
ergeblich zu ſeyn ſchien. Empfindlicher war da⸗ 
her vielleicht die Freude der Brüder in Bengalen, 
da fie am sten November 1783 die mufelmänni» 
ſche bengalifche Sklavinn einer englifchen Sreundinn 
kaufen konnten, welche acht Tage darauf felig vers 
ſchied, und der Brüder im Bruͤdergarten, da fie 
in. diefem und dem folgenden. Jahre ein Paar 
ſchwarze Sklavinnen, die eine taufen, die andere, 
‚in ihrer Jugend fchon getaufte, in die Gemeine 
aufnehmen, und zu ihrem Gedeihen für den Hei» 
land Hoffnung faffen konnten; als fie bey andern 
Miſſionen, wo. gewöhnlich alle vier Wochen zehn 
bis zwanzig und mehrere getauft werden, je genoſ⸗ 
ſen wird. Indeſſen war auch die Freude uͤber die 
beyden letzteren von kurzer Dauer, ba fie nach ei- 
niger Zeit wieber mit ihren Herzen vom Herrn ab» 
wichen und Be ee maren, 
BRITEN 40, | | 
Bu der Mifion i in Nikobar fand fich nod) 22 
Bayernb die Schwierigfeie, ‚mit den dort befindli⸗ 


chen Brüdern ein Verkehr zu unterhalten und. ih» 
\ nen 
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wid 


* ‚m Ä 
nen die nbchigen Bedlefaiſſe —— indem 
keine regelmaͤßige Schiffahrt nach dieſen Inſeln im 
Gange war, und auch ſolche Schiffe, die im Vor⸗ 
bengehen dort anzulegen verfprachen, durch die Um 
fände ‚verhindert, felten diefes Werfprechen erfuͤl⸗ 
len Eonnten. Lange hatte man fich im Brüdergar- 
ten vergeblich nach einer Gelegenheit dahin umge« 
fehenz mehr als einmal hatte ſich Hoffnung dazu 

"gezeigt, aber jedesmal ward folhe'wiederum ver⸗ 
eitelt; endlich verfchaffte die: Regierung in Tran⸗ 
kebar Gelegenheit, mit einem Schiffe, welches der 
Koͤnig von Queda unter Befehl eines Maleyen nach 
Trankebar geſchickt hatte, und welches auf dem 
Ruͤckwege, wie verſprochen wurde, in Nikobar eins 
laufen follte, den dortigen Brüdern längft entbehrte 
Beduͤrfniſſe zuzuſchicken. Zugleich entſchloß ſich 
Juͤrgen Staal zum Beſuche der Bruͤder dahin zu 
gehen. Am sten September 1783 ſegelte er ab 
auf dem fehr baufälligen, viel Waffer ziehenden 
Fahrzeuge, das außer ihm gegen 400 Maleyen, 
Mohren und Malabaren führte, fo daß der Kaum 
Außerft beſchraͤnkt war. Allein auch Diefesmal wur⸗ 
de. der Zweck nicht erreicht. Unverſehens war man 
am 28ften bey Nankauwery, der Inſel, auf wel⸗ 
cher die Brüder wohnten, vorbeygefahren, und 
fegelte zwifchen den übrigen nifobarifchen Inſe 
hindurch, ohne einige Moͤglichkeit zu finden, bey 
“dem ſchwachen Winde und widrigen Strome jene 
Inſel zu erreichen. Die Sabre wurde alſo geras 

nein 


-$ 


** 
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dezu nach Queda fortgeſetzt, wo das Schiff am 
5ten Oktober landete. Staal gab indeß fein Vor⸗ 


haben noch nicht auf, fondern wartete bier -eine 
Gelegenheit nach Nankauwery ab, fo voll Be 


ſchwerlichkeiten und Gefahr auch ſein hieſiger Auf⸗ 


enthalt war, da er ſich mit den Sachen, die er 
den Bruͤdern auf jener Inſel zufuͤhren ſollte, theils 
bey Chineſen, theils bey Mohren und Maleyen, 

diebiſchen und moͤrderiſchen Menſchen, lange Zeit 


aufhalten mußte. Ein paarmal warfen zur Nachts 
zeit Maleyen, die ihm nach dem Leben fanden, 
mit Steinen auf die Eleine Hütte, worin er lag. - 


Vergeblich ſprach er bald diefen, bald jenen 


Schiffsherrn an, ihn mit ſeinen Sachen nach Ni⸗ 
kobar zu bringen. Überhaupt ſcheute jedermann 
die nikobariſchen Inſeln, wie das Feuer; und von 
der daͤniſchen Inſel, auf welcher ſich die Bruͤder 
befanden, behauptete man, es ſey ein bloßes 


Gluͤck, wenn man fie ſinde. Schon mußte er an⸗ 


“ fangen, einen Theil der dorthin beſtimmten Sas 
hen zu verkaufen, da er fie vor den häufigen Nas 
gen nicht ficher ftellen fonnte, und auch manches 


fonft verdarb. Endlih, nach einem mehr als 
vierteljährigen Aufenthalte, fand er einen Kapitän 
Scott, der ihm erlaubte, mit feinem Schiffe über 
Nifobar nach Tranfebar zu gehen. Am 2 ıften 
Februar: 1784 ſchiffte er fih ein; man fteuerte 


“auf die nifobarifchen Inſeln zu; allein am 26ſten 


kuͤndigte man ihm an, man Fönne nicht nach der 


H daͤni⸗ 
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bänifhen Inſel fommen, da man eine andere j hin⸗ 
ter welcher jene laͤge, vor ſich haͤtte, und bey eben 
einbrechender Nacht wegen der verborgenen Klip⸗ 


pen nicht darauf zuhalten duͤrfte. Man ſegelte 


demnach vorbey, und am 13ten Merz fam Staat 
erden Sachen nad) Trankebar zuruͤck. 


— J 4 J — Be 
— 


—— ung: 
ie traurig folches die Sage der dortigen von, aller 

Gemeinſchaft abgeſchnittenen drey Bruͤder machte, 
das erfuhr man in Europa, woman ſonſt nur uͤber 


4 


Trankebar von ihnen Nachricht zu erhalten. gewohnt 


— 


war, dieſesmal zuerſt durch ein Schreiben vom 


2 4ſten März 1784, welches fi ſi e auf gerathewohl 
mit maleyiſchen Balongs oder Kaͤhnen an den 
hollaͤndiſchen Gouverneur in Malakka zur Befoͤr⸗ 
derung geſandt hatten, und welches uͤber Holland 
richtig einlief. Mate, ſchwach, (fo war die Bes 
fhreibung, die fie von ſich machten,) von allen Er⸗ 
quickungen entblößt; von einer Macht der Finſter⸗ 
niß ohne gleichen, welche die Nation der dortigen - 


' Wilden gefangen hält, umgeben; Jahre lang von 


ihren Brüdern abgeſchnitten; ohne Zufpruch, oh⸗ 
ne die geringfte- fchriftliche oder mündliche Nach⸗ 
richt von den Worgängen in der Bruͤder-Unitaͤt 
fehon ins dritte und vierte Jahr; (man erinnere 


fih , daß die Brüder, welche im März 17 82° zu 


ihnen famen, nad) dem Verlufte ihres Schiffs 
(f. TIL. Abſchn. ©: 368 u, f.) ihnen nichts mirbrin« 
gen 
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gen —E wunderten ſie ſich nur, noch * ges 
ben zu ſeyn; doc) freylich nur Ichleichende Gerippe 
‚mit gelbbleichen Gefichtern. : Schon ein Paar 
Jahre hatten fie Feine Arzney mehr; auf einer un» 
befchreiblich feuchten. Juſel voll. fauler Dünfte, 
welche viele Schiffer, aus dem Grunde forgfältig 
vermeiden, mußten fie i immer barfuß geben, da jie, 
weder Schuhe, noch Stiefeln mehr hatten; ihre 
Wohnung war fo feucht, daß ihnen Betten und 
Matragen unter dem Leibe verfaulten. Faſt kein 
" Monat verging, da fie nicht an Fieber, : Blut» 
ſchwaͤren, Giche und, andern Krankheiten litten; 

Die tauglichen Lebensmittel waren längft verzehrt; 
Neis, der ſchon ſtinkend hinkam, und daher zum 
Viehfutter beftimme wurde, mußten ‚fie endlich, 
da er ſchon voll Würmer war, für ſich zu Hülfe 
nehmen. Der Gartenbau ertrug wenig; auch 
- fehlte ihnen ausländifcher Samen. Schweine und 
Geflügel konnten fie Eaufen, ſo lange fie Tabaf 
hatten; ſie legten ſich eine gute Zucht davon an; 
mußten aber nun befürchten, daß ſolche bald ein⸗ 
gehen wuͤrde, weil ihnen Tabak fehlte, um das 
noͤthige Futter zu kaufen. Ziegen koͤnnen ſich ſelbſt 
durchbringen; ihr Fleiſch iſt aber kaum genießbar. 
Perſenino, der einzige uͤbrige Europaͤer von der 
kaiſerlichen Niederlaſſung (ſ. I. Abſchn. S. 366 
u. f.), der feine Zuflucht zu ihnen nahm, und in 
einem ihrer Provianthaͤuſer wohnte, hatte einige 
verdorbenen Nellu oder Reis mitgebracht; 
| 5 2 ‚Davon 
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davon lebten fie jetzt. Anſtatt Thee oder Kaffee 
tranfen fie gebrannten Nellu, doc) ohne Zucker 
oder. Syrup; denn beydes hatten fie auch nicht 
mehr. Bald. befürchteten fie, da ihr Tabak näch« 
fiens zu Ende gehen würde, auch Fein DI mehr bes 
kommen zu fünnen, um eine Lampe zu brennen. 
Wuaͤſche und Kleidungsftücke gingen ein. "Noch 
hatten fie etwas grobe Leinwand, aber halb vera 
faule; keinen Zwirn zum Nähen; auch feir dee 
Jahren keine Seife. : Unter allen diefen fehweren 
Umftänden erhielt fie doch der Heiland in Siebe und 
Friede unter fi) und mit den Nikobaren, und bes 
wies ſich gnaͤdig an ihnen, auch in ihren räglichen 
Verſammlungen; aber ſchon in das vierte Jahr 
Fonnten fie, aus Mangel an Brot und Wein, die. 
heilige Bu ui — — 


— 


942. 

Jaugwiſchen „ da ihre Noth aufs hoͤchſte BEN 
war, fo war auch die Hülfe am nächften. Die 
Regierung: in Tranfebar fing ziemlich um eben die 
Zeit an, auf den von Copenhagen dazu erhaltenen 
Befehl (fe II. Abſchn. $. 128.) wirffamere Maaß- ' 
segeln zur Unterftügung der Brüder auf Nikobar 
zu nehmen, Sie ſchickte das koͤniglich daͤniſche 
Schiff Dansborg dahin ab, welches die aus dem 
Brüdergarten für fie beforgten Lebensmittel und an⸗ 
dere Bedürfniffe, unter Begleitung des Bruders 

Sirtus überbrachte., Am ı8ten Auguſt 1784 

ER > verließ. 
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> verließ es bie Rhede von Trankebar; und nach⸗ 
dem es die Inſel Nankauwery gluͤcklich erreicht, 
und ſeine Beſtimmung daſelbſt erfuͤllt hatte, brach» 
te e8 zwey der Dorfigen Brüder zu ihrer Erholung 
| 5 erften Januar 1785 nad) dem Bruͤdergarten. 
er Bruder Sixtus hingegen, der nur auf einen 
Beſuch mit nach Nankauwery gegangen war, hat⸗ 
te dort am 2ten November 1784 feinen Lauf geen⸗ 
digt; ſo daß ein einziger Bruder dort zuruͤckblieb, 
der ſich indeß der baldigen Ankunft etlicher Gehuͤl⸗ 
ſen getroͤſten konnte, da obenerwaͤhntes Schiff un⸗ 
verzuͤglich wieder dahin abgehen ſollte. Dieſes 
geſchah auch wirklich am 24ften Februar 1785. . 
Außer einem der von daher im Januar gefommes 
nen Brüder gingen noch zwey Brüder dahin, die 
erft vor einem halben Jahre aus Europa ‚angelangt 
waren, und fie brachten wiederum allerley Beduͤrf⸗ 
niſſe mit. Am 3 iſten März kamen fie glücklich 
‚dort an; und der bisher allein dortgeweſene Bru⸗ 
Der kehrte mie dem Schiffe am 2 5ften April nach 
Trankebar zurück, wo er aber erft den 26ften Sep⸗ 
tember eintraf,; da das Schiff unterwegs in Co» 
ringo ausgebeffert merben mufite. Auf die Nach- 
- richt. von dem bedrängten Zuftande der Brüder in 
Nikobar, die eine Verſtaͤrkung, und ſonderlich 
Arbeitsleute, um ihr altes verfallenes Haus in 
Stand zu feßen, noth wendig brauchten, entfchloß 
fich Die Regierung, niche nur das Schiff bald wie 
der em ‚abgehen zu laſſen, fondern auch vier 
93 ſchwar⸗ 
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ſchwarze Zimmerleute zur Ausbefferung des Haus 
‚ fes dahin zu ſchicken. Bereits am 16ten Derober 
fegelte das Schiff nad) Nankauwery ab, und 
mit demſelben drey Brüder: Soͤrenſen, um dort 
zu bleiben und den Auftrag eines koͤniglich daͤni⸗ 
ſchen Reſidenten zu uͤbernehmen; Kragh und 
Haͤnſel zur Begleitung und zum Beſuch. Bis 
zu ihrer Ankunft im December hatten inzwiſchen 
die dortigen wenigen Bruͤder bereits wieder viel 
Noth gelitten. Einer war ſchon am gten Juny 
aus der Zeit gegangen. Die andern beyden hatten 
viel von Krankheiten auszuſtehen. Die Nifoba- 
ren bezeigten ſich übrigens liebreich gegen fie; als 
lein der Aberglaube und die Finfterniß, die unter 
diefer Nation herrſchen, machten fie fehr muthlos. - 
Bey ihrer Ankunft hatten fie alles fehr verfallen ge⸗ 
funden, und viel auszubeffern gehabt, mobey ih⸗ 
nen drey Kaffern, die fie in ihren Dienften hatten, 
und einige Nikobaren für Bezahlung, halfen. 
Nach Ankunfe des Schiffes im December griff mian 
friiher ans Werk; man räumte das ſehr verwil⸗ 
derte Land ein wenig auf, und ein von den Kaiſer⸗ 
lichen verlaſſenes zweyſtoͤckiges hoͤlzernes Haus, 
zwanzig Schuh lang und eben ſo breit, wurde von 
Sombreiro nach Nankauwery auf der Bruͤder 
Grund und Boden vrrſetzt, und bis gegen Ende 
Januars 1786 bewohnbar gemacht. Sie hoff⸗ 
ten, in dieſem Gebaͤude, deſſen oberen Stock ſie 
begogen , eine nn Wohnung zu haben, als: 
a 


’ 


J 
Y 


19 


bisher. Ein unangenehmer Umftand waren die 
häufigen Befuche der Maleyen auf diefen Inſeln, 
wo fie Kofosnüffe und Vogelneſter holten, und 
fih niederlaffer zu wollen - fhienen. Das ers. 
ſchwerte den Brüdern die Mittel zum Erwerbe, 
und vertheuerte die Lebensmittel. Seßtere wurden 
‚auch. zumeilen durch. dort einlaufende Schiffe euro« 
paͤiſcher Nationen ſehr im Preife geſteigert. Mit 
dieſen Nachrichten kamen Kragh und Haͤnſel von 
ihrem Beſuche am ı.2fen Februar in. den Bruͤder⸗ 
garten zuruͤck. | Fe 
? $. 43. | en 
Mas die äußere Sage der Fleinen Gemeine im 
Bruͤdergarten betrifft, ſo hatte fie bey den zu Ans 
fange biefes Zeitraumes fortwährenden Kriegsunrus 
ben mit den übrigen Landeseinwohnern Beforgniffe 
mancher Are zu theilen. Nice geringen Schre- 
cken erregten im Sommer 1733: wieberholte Nach. 
richten von der Annäherung ftreifender Partheyen 
von Tipps Saibs Kriegsmannfchaft und von deren 
verübten Plünderungen. Am xgten Juny fahe 
man wirklich fünf bis fechs Neiter mit blanfen Sä- 
bein auf den Brüdergarten zugefprengt kommen; 
und nun eilte man, die hier befindlichen Ehepaare, 
Schweſtern und Kinder, nebft den beften Sachen, 
nad) der Stade in Sicherheit zu bringen, wo fie, 
der halliſche Miffionar Mentel in fein Haus auf- 
nahm. Inzwiſchen war die' Gefahr bald vorüber, 
77 * 4. indem 


* 
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indem die Reiter, ohne den Bruͤdergarten zu errei⸗ 
chen, durch einen Zufall umkehrten, und die 
Fluͤchtlinge konnten bereits am 23ſten en dahin 
zurückkehren. — 

Fuͤr das ſeit einiger Zeit, durch die er Niko» | 
bar geivandten großen Koften , durch Unglücsfälle, 
‚und durch das Ableben verfchiedener Brüder, des 
ten Erwerb einträglich gewefen war, erſchwerte aͤu⸗ 
Bere Beſtehen der Miſſion erhielt man im Jahre 
1785 dadurch eine berrächtliche Erleichterung, daß 

"die Regierung den Brüdern auf ihre Schuldfordes 
rung in Isle de France wegen des dort aufgebrach- 
sen Schiffes Nikobar einen unzinsbaren Vorſchuß 
hat, wodurch fie in Stand gefegt wurden, andere 
Vorſchuͤſſe, welche fie hoch verzinfen mußten, - * 
ruͤckzuzahlen. 

Überhaupt genoſſen die Bruͤder von Seiten der 
Obrigkeit allen erwuͤnſchten Schutz und Geneigtheit, 
womit ſie denſelben in ihren Angelegenheiten nach 
Moͤglichkeit befoͤrderlich war. Ihre Nachbaren in 
der Stadt und Gegend erwieſen ihnen viele Freund⸗ 

ſchaft und Achtung; und ſie wurden auch in Abſicht 

auf den Zweck ihrer Verbindung nach und nach) all⸗ 
gemeiner erfannt und gefchäßt, wozu die auch dort 
befanne gewordene Schrift Idea fidei fratrum niche 
wenig beytrug. Einige durch ehemalige Befuche 
in Ceylon mit ihnen in Herzensbefanntfchaft ge- 
fommene Freunde erneuerten dieſe Bekanntſchaft 
von Zeit zu Zeit durch Briefwechſel. Re 

9244. 
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Aus allem Vorſtehenden iſt zu erſehen, wie toenig 
die Mifftons Anftalten der Brüder in Oftindien zu 
einem guten Erfolge Anfchein gaben. Die dortis 

gen Brüder felbft, und fonderlich diejenigen, wel» 
che im Brüdergarten bey Trankebar das Ganze zu 
berathen und zu beforgen hatten, fingen daher fihon 
ſeit geraumer Zeit an, bedenflicy zu werden, ob 
E nicht rathſamer ſeyn moͤchte, dieſen mit ſo vielen 
Schwierigkeiten, mit ſo vielem Aufwande an Men⸗ 
ſchen und Koſten die anderwaͤrts nuͤtzlicher zu ges 
brauchen waͤren, bis daher vergeblich betriebenen 
Verſuchen einmal zu entfagen. Am ſtaͤrkſten er⸗ 
wachte Diefes Bedenken bey ihnen in jenem Zeit. 
punkte, da der Zugang zu Nifobar ihnen faft ganz 
verfperet zu feyn fehien, und fie ſich außer Stand 
fahen, Die dortige Miffions» Anftalt, den eigent- 
lichen urfprünglichen Zweck der Sendung einer 
Anzahl von Brüdern nach Oftindien, auch nur 
nothduͤrftig zu unterftügen. Da nun die feitdem 
angefangenen Mifftons-Anftalten in Bengalen eben 
ſo wenig Anfchein zu einem erwünfchten Erfolge fer 
hen Heßen, indem außer der einen oben erwähnten 
Sklavinn, welche bald nach ihrer Taufe verfchied, 
den dortigen Brüdern auch nicht eine Seele unter 
den Eingebornen. befannt wurde ‚ welcher mit dem 
Evangelio gedient gewefen wäre: fo wurde dadurch 
ihr Bedenken über die Zweckmaͤßigkeit des fernern 
Aufenthaltes einer Anzahl Brüder in diefer Welt- 
5 gegend 


— 
gegend bermehet ſie konnten nicht —— fe 
ches der Alteſten · Conferenz der Unität zu eröffnen, 
und die Sache zur reiflichften Bedachtnehmung zu 
empfehlen. Gedachte Conferenz war oberwaͤhnter⸗ 
maßen bereits fruͤher durch die von den dortigen 
Miſſions⸗ Anſtalten erhaltene Nachrichten zu ernſt⸗ 
lichen Überlegungen veranlaßt worden. Noch 
glaubte ſie zwar nicht zur gaͤnzlichen Aufhebung des 
Miffions-Verfuches in Oftindien fehreiten zu müfe 
fen, zumal da die erft neulich von der Kegierung 
in. Kopenhagen - erhaltenen Berfprechungen folche 
Anftalten erwarten ließen, wodurch der fernere Auf 
enfhale einiger Brüder in Nifobar möglidy gemacht, 
und fie in Abficht auf die Erhaltung ihres Lebens 
und ihrer Geſundheit, auch die Zufuhr aller Bes - 
duͤrfniſſe, binlänglich ficher geftelle würden; im. 
welchen Falle man doc) vielleicht noch einige Zeit - 
abwarten fönnte, ob die Abfiche, in melcher eis 
‚ gentlih Brüder nach Oſtindien gefchicke worden 
find, nemlich unter den Bewohnern jener Inſel das, 
Evangelium auszubreiten, woran fie bisher doch 
auch geößtentheils durch die äußern Schwierigfeis 
ten. verhindert worden waren, nicht endlich. doch 
noch zu erreichen ſtaͤnde. Aber etwas bedeutendes 
glaubte ſie allerdings thun zu muͤſſen, um nicht 
nur von der Lage und den Verhaͤltniſſen der oſtin⸗ 
diſchen Miffions-Anftalten recht gruͤndliche Kennt⸗ 
niß einzuziehen, fondern auch diefelben, mo mög= 
lich, durch eine neue Erweckung des Murhes und 
a 
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des zu ihrem Berufe erforderlichen Sinnes bey den 
dortigen Brüdern, und. durch zweckmaͤßige Ein— 
richtungen, in eine ihrer Abfiche beffer entfprechende 
und zu einem erwünjchten Erfolge mehr Hoffnung 
gebende Verfaffung zu fegen. Zu dem Ende bes 


ſchloß ſie, einen aus ihrem Mittel zu einem Be⸗ 


ſuche dahin zu ſenden, und der Biſchof Johann 
Friedrich Reichel ward dazu beſtimmt. Zugleich 
mit ihm ſollten ein Paar Bruͤder dahin reiſen, um 
die ſeit etlichen Jahren erledigten Stellen eines Vor⸗ 


ſtehers und Predigers, ingleichen eines Arztes, in 
dem Bruͤdergarten bey Trankebar zu erſetzen. Denn, 


bier waren, außer dem ſchon oben genannten Bor- 
ſteher, auch) der Prediger, Johann Ludwig von 
Wattewille, (f. II Afchn. ©. 351.) und 


Betſchler, der vieljährige geſchickte Arzt diefer 
Kolonie, . O. Eranz Bruͤderhiſt. S. 859.) aus. 
der Zeit gegangen. Zu erſtgedachten beyden Am⸗ 


tern wurde Chriſtian Ludwig Schumann beru⸗ 
fen, der ehedem ‚eine Zeit lang in feinem Vater⸗ 


Iande Suriname daſigen Miffionen nuͤtzlich gedient - 
hatte, (ſ. I Abſchn. ©. 299. 304.) gegenwaͤr⸗ 
tig aber Inſpector des Pädagogii in Uhyſt warz' 


‚ein Mann, von deſſen Gaben, Gefchielichkeie und 


Thaͤtigkeit man ſich nicht wenig verfprad). Us. 


Arzt und Wundarzt erhielt Peter Wuͤlfken feine 
Beſtimmung dahin... Beyde reifeten, nachdem fie 
geheyrathet hatten, mit ihren Frauen in der Mitte 
— nach Kopenhagen ab, wo fie. den. Biſchof 


Meichel 


% 
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Reichel und feine Frau, in. deren Gefelſchaft fe 
fi sinfaiee — ** abwarteten. 


u 45. nn 
Die, dielten ſich inzwiſchen den September über 
in Chriftiansfeld auf, wo der Bifhof Reichel 


“vorher noch Viſitations⸗ Öefchäfte bey dafiger Ges 


meine zu verrichten hatte. Er traf dafelbft am 
28ften Auguft ein; befchäftigte fich gleich den fol 
genden Tag mit den ledigen Brüdern an ihrem 
Chorfeſte, und hielt eine Rede an ſie; ſtellte in der 
Folge der Gemeine einige neu eintretende Diener 
derſelben vor; unterhielt ſich mit der Älteften-Cons 
ferenz tiber die Angelegenheiten der Gemeine; ſprach 
mit den verheyratheten Geſchwiſtern einzeln und fey⸗ 


erte ihr Chorfeſt am 7ten September; nahm infone | 


derheit ‚nähere Kenntniß von den Penfions-Anftale 
gen, und forgte für Deren gute Bedienung; machte 
eine neue Einrichtung zum öfonomifchen Vortheile 
der Gemeine; beforgte eine neue Befegung des Auf⸗ 
ſeher⸗ Eollegi; fprach mit einem Theile der, ledigen 


Brüder und ledigen Schweftern und mit allen Wit⸗ 


wen einzeln, und verfügte manches zur; beffern 
Bedienung aller Chöre; machte dazmwifchen auch 
einen Beſuch in Stepping, wo fich die auswaͤr⸗ 
tigen Bruͤder und Schweſtern aus der Gegend zu 
verfammeln pflegten; und ſetzte am 27ſten Sep⸗ 
tember ſeine Reiſe nach Kopenhagen fort. Bey 
ſeiner Anweſenheit in Chriſtiansfeld wurde das 

neu 
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neu erbaute ae der Denfions: Anſtalt für Magd⸗ 
chen am ı8ten September bezogen. Dieſe Erzie⸗ 


hungsanftalt, und noch mehr die für Rnäbchen, 


bekam immer ftärferen Zuwachs, daher für letztere 
auch im Jahre 1787 der Bau eines neuen Hauſes 
- befchloffen ward, - Überhaupt vergrößerte ſich diefe 
Gemeine noch von Jahr zu Jahr ſo wohl durch neue 
Gebäude als durch Anzahl der Einwohner. Sie 
genoß unter dem Schuge ihres gnadigen Königes 
einer Ruhe, die nur auf kurze Zeit durch den 
Schreden eines ausgebrochenen, jedoch bald wie» 
der beygelegten Krieges mit Schweden geftöre wur 
dez; und von dem Kriege felbft hatte fie weiter nichts: 
zu erfahren, als die friedlichen Durchzüge einiger 
inländifchen Mannfchaft im Jahre 1789. Viele 
Einwohner des Landes befuchten mie Wohlgefallen 
; diefen aufblühenden neuen Ort; felbft der Starts 
— halter der Herzogthuͤmer, Prinz Karl von Heſſen, 
ja auch Seine koͤnigliche Hoheit der Kronprinz, 
und Ihre koͤnigliche Hoheit die Kronprinzeſſinn 
nebſt ihrem Gemahle und deſſen Geſchwiſtern wuͤr⸗ 
digten dieſen Ort ihrer genaueſten Aufmerkſamkeit, 
und gaben deutliche Merkmale des Wohlgefallens 
und der huldreichſten Geſinnungen zu erkennen. 
Der General-Superintendent in den Herzogthlie 
miern Holftein. und Schleswig, Struenfee, ein 
alter Freund des Bifchofes Spangenberg von 
Halte ber, vergaß den ehemals mir dem feligen 


— von En gehabten Zwift, und 
ſcheute 


⸗ 
— 


26 Ba E 
ſcheute ſich nicht, feine Siebe und Achtung gegen di 
"Brüder, als wahre Liebhaber und Bekenner Jeſu, 
öffentlich an den Tag zu legen, Der Beſuch, den 
der Biſchof Neichel auf feiner Reife durdy Altona 
bey ihm machte, war ihm ſehr angenehm. Wenn 
er bey ſeinen jaͤhrlichen Kirchen⸗ Viſitationen in das 
Kirchſpiel kam, innerhalb deſſen Chriſtiansfeld 
liegt, ſo beſuchte er jedesmal dieſen Dre, ohne die 
geringſte Anmaßung einer amtsmaͤßigen Aufſicht, 
von welcher derſelbe freygeſprochen war, aus bloßer 
Freundſchaft, und, wie er ſagte, um ſich zu er⸗ 
quicken. Er pflegte denn auch bey der Gelegenheit 
auf Verlangen einen Vortrag an die Gemeine zu 
hun, um den Segen des Herrn auf fie zulegen, zu 
—— —— und RR — — 


— 
Pas biefer Beyfäufigen Nachricht von * — | 
ne in Cpriftiansfeld wenden wir uns wieder zu der 
DVifitations-Neife des Bifchofes Neichel nad) Oſt⸗ 
indien. Sein dreywoͤchiger Aufenthalt in Ko: 
penhagen gereichte dafiger Societaͤt zum’Segen und 
Vergnügen. Er befprad) ſich auch in diefer Zeit 
mit verfchiedenen Herren von der Regierung über 
einige Angelegenheiten fo wohl, der eben von ihm 
befuchten Gemeine, als der Miffton in Dftindien. | 
Am 2 ıften October begab er ſich mit feiner Geſell⸗ 
ſchaft zu Schiff. Doc Eonnten fie nicht eher als. 
| "en ıgten Nevemecha aus dem⸗ Sunde abſegeln. 
Nah 
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Nach einigem Aufenthalte in einem norwegifchen 
Hafen, wozu fie widriger Wind nöthigte, und in 
St. Jago, wo fie Sebensmittel einnahmen, er— 
reichten fie. am ı ıten April 1786 die Rhede vom 
Vorgebirge der guten: Hoffnung, wo ſie bis zum 
2 ſten liegen blieben, aber zu ihrem Leidweſen we⸗ 
der ans Sand, noch auf andere Schiffe fommen 
‚durften, weil drey Leute ‚auf ihrem Schiffe vor 
nicht gar langer Zeit die Blattern gehabt hatten. 
| Unterdeſſen hatten ſie von einigen Freunden aus der 
Kapſtadt und dem daͤniſchen Prediger eines dort 
liegenden Chinafahrers angenehme Beſuche. Der 
Biſchof Reichel bekam hier einen Anfall vom 
Blutſpeyen, der feine Geſellſchaft für fein Leben be= 
forge machte; . doch erholte er fich ‚auf der weiteren - 
Reiſe bald wieder. Am sten Juny kam das Schiff 
unverfeheng einer Fleinen Inſel von den Maldiven 
‚zu nahe, wo es leicht hätte ſtranden fönnen; es 
war eine finftre Nacht; zum Gluͤcke unterbrach eben 
ein Strahl des Mondfcheines die Dunkelheit, daß 
man die Gefahr noch zu rechter Zeit bemerken und 
ihr entgehen konnte. Am 16ten Juny Famen fie 
auf der Rhede von Trankebar und am ı7ten im 
Brüdergarten an. Hier, wo man durch die bes 
reits zu Ende April des vorhergehenden Jahres er= 
haltene Nachricht von einer zu erwartenden Viſita⸗ 
tion fehr erfreut worden war, empfing man den Bis 
ſchof Reichel und feine Gefellfehafe mic großer Freu⸗ 
de. — Tage nach ſeiner ag ER er dem 
| vers 
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verfammelten Gemeinlein feinen Anftrag: befannt, 
und führte Schumanns und Wuͤlfkens bey dems 
ſelben ein; wartete ſodann dem General Gouverneur 
auf, und beſuchte einige halliſche Miſſionarien und 
andere Herren in der Stadt. Dann eröffnete er 
- die Alteſten-Conferenz; und fprach mit. fämmtlichen . 
Brüdern und Schweftern einzeln, In der Hauss 
Eonferenz legte er den Zweck, die Nothwendigkelt 
und die rechte Beſchaffenheit der hier, wie auf an⸗ 
dern Miffions. Plägen, eingeführten gemeinſchaft⸗ 
lichen Haushaltung dar. Die Vorträge, welche 
er in den gewöhnlichen Verfammlungen der Fleinen 
Gemeine fleißig that, gereichten dieſer zu vieler Er« 
baumg. Zuweilen fanden ſich auch Freinde dazu 
ein. Um den Muth der über die Unfruchtbarkeit 
ihres hieſigen Aufenthaltes niedergeſchlagenen Ge⸗ 
meinglieder zu beleben, und ſie auf ihre Hauptbe · 
ſtimmung recht aufmerkſam zu machen, prägte er 
J wiederholt ein, daß man in Geduld abzuwar⸗ 
‚ten habe, wenn es Gott gefiele, ihnen Gelegenheit 
zur Bekehrung ber Heiden zu machen, daß fie aber 
inzwiſchen als eine Gemeine Jeſu in diefem fernen 
Sande durch ihren Wandel allen Menfchen, denen 
fie befannt würden, vorleuchten- follten. Da die 
Zeit feiner Rückreife herannahere, welche er mic dem 
Schiffe Disco machen follte, wie ſchon ben feiner 
Anweſenheit in Kopenhagen beftimme worden war: 
fo legte er der verfammelten Gemeine nochmals ſei⸗ 
neh 
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——— dar, — er den Zweck ſeines 
Beſuches erreichen möchte, welcher hauptſachlich 


dieſer fen: daß er, und durch ihn die Älteſten⸗ Come 


ferenz der Unität, eine vollfommene Kenntniß von 
dem ‚ganzen 'oftindifchen Plane befomme; daß alles 
23 viel möglich zum Wohle des Ganzen und der ein« 
Jelnen Perfonen eingeleitet werde; und daß alle bis⸗ 
herigen Mißverſtandniſſe, Hinderniſſe und Anftöße 
möglichft gehoben werden. Er erfuchte Alle und - 
Jede, noch das Ihrige dazu beyzutragen, und ans 
züzeigen, was fie noch zu erinnern hätten. Er teilte: 
Darauf einen fhriftlichen Aufiag mit, worin er die 
Stüde zuſammengefaßt hatte, wozu ſich die Haus. 
Eonferenz bisher einverftanden hätte; und ein jedes 
Gemeinglied gab aud) jegt noch feine Benftimmungi 
dazu zu erkennen, Diefe Stücke waren folgender; 
Ein Jedes wolle ſich anliegen Taffen ,; dem Berufe 
| nachzukommen ‚ein Gemeinlein Jeſu zu ſeyn; Fer 
ſu Verſohnung täglich zu genießen und Kraft zum⸗ 
göttlichen geben bey Ihm zu holen; die Verfamm«' 
lungen recht zu fehägen und zu befuchen; die Einig«' 
keit des Geiſtes durch das Band des Friedens veſt 
zu halten; nie zu vergeſſen, daß man in dem Sinne 
hieher gekommen ſey, Jeſu Liebe zu verherrlichen und 
ſich feinem Dienſte aufzuopfern; wenn man auch we. 
nig Gelegenheit habe, den Heiden das Evangelium 
zu verfündigen, doch für fie zu beren, und ſich ihe 
* a zu a jen; zur ———— Brü⸗ 
J der 
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der in Nikobat und Bengalen mis Si | 
tragen; Chriſten und Heiden durd) ein gutes: Bey⸗ 
ſpiel vorzuleuchten; in der Haus» Conferenz das all⸗ 
gemeine Beßte treulich zu berathen; in welcher jedes 
Glied ſeine Meynung frey ſagen, und die Schlüſſe 


einſtimmig oder nach der Mehrheit gefaßt, nöthi⸗ 


genfalls aber an die Älteſten-Conferenz verwieſen 
werden ſollten; die Alteſten ⸗· Conferenz mit. Segen 
und Gebet zu unterſtützen, und bey ihr zu erinnern, 
was zum. Beßten dienlich iſtz; wobey bemerkt wird, 
daß Äußere oder Haushaltungs- Angelegenheiten ine 
mer in die Haus. Konferenz fommen, und deren 

Schlüſſe nie eigenmächtig. abgeändert werden follten; 

die Vota und Erinnerungen in der Haus-Conferenz 

deutlich zu fagen; bey der gemeinfchaftlichen Haus 
Haltung alles. zu deren Beſtehen beyzutragen und. 
fparfam zu ſeyn; in äußerlichen Dingen nichts ohne: 


Worwiſſen der Haus-Conferenz zu unternehmen ; 


die Schwarzen, die fie im Dienfte haben, in gehö⸗ 
tiger Aufficht zu halten, und ihnen durch nichts an⸗ 

ftößig zu werden; und in Geduld, und Glauben, veft: 
zu fliehen; dem Heilande die Sache ans Herz zu fer 
u ‚und wu Ihn zu, hoffen, J—— 


Auf diee Weiſe hatte er fi Bemiße, im | 

- Brüdergarten bey Tranfebar, von wo aus. "bie. 

Miffions» Anftalten der Brüder in Oſtindien betrie⸗ 

ben werden ſollten, alles i in einen dieſem Zwecke ge⸗ 

mäßeren 
\ 
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RE und überhaupt mehr zur Ehre Gottes gu 
ehe Dat au beitigen. ES, 
She 

——— $ 47. 
Aber nicht. weniger Sorgfalt wendete er an, von 
der Verfaſſung, den Vortheilen und Hinderniffen 
der von hier aus beforgten Mifftons = Anftalten in 
Nikobar und Bengalen fih genaue Kenntniß zu, 
verſchaffen, um theils eine weitere Überlegung Data 
} über in der Älteſten- Conferenz der Unität bey feiner 
Ruͤckkunft zu veranlaffen, theits aber, was er nad) 
‚ ben Umftänden am rathſamſten finden möchte, für 
‚gleich zu verfügen. Da er fich nicht felbit an Dre 
und Stelle ‚begeben Fonnte; fo mußte er ſich mit den 
mündlichen Berichten folher Brüder, die fi) in 
jenen. beyden Gegenden aufgehalten hatten, begnüs 
‚gen.  Hieraus.ergab ſich in Abfiche auf Nikobar 
Folgendes. Was die Mittel betrifft, wodurch fich 
die dortigen Brüder ihren Unterhalt erwerben könn⸗ 
ten; (fo würde allerdings das Auffuchen und Ver: 
ſenden der auf dortigen Inſeln befindlichen, als 
Aeckerbiſſen ſehr geſchätzten Wogelnefter dazu hins 
langlich feyn. Zu dem Zwecke aber müßten fie, 
um die ergiebigſten Inſeln zu erreichen, in einem 
offnen Boote wohl fünf Tage lang in freyer See, 
ohne Sand zu fehen, verbringen; eine fehr gefähr, 
liche Schiffahrt! ſodann aber ein Paar Monate auf 
dieſen Inſeln bleiben, ‚ in vieler Sebensgefahe von 
Mr den \ 


* 
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den —— Einwohnern, den Buſch— Nikobaren 
und den Maleyen, welche ebenfalls dieſe Inſeln be⸗ 
fahren. Auch würden, um dieſen Zweck zu errei-· 
chen, eine größere Anzahl Brüder in Nankauwery 
wohnen müffen. Was die nifobarifhe Sprahe 
betrifft, fo hatte bisher noch Fein Bruder ſolche hin⸗ 
länglid) erlernt, um Das Evangelium: darin verkün⸗ 
digen zu Pannen; ſondern nur zur Nothdurft fo viel, 

- als zum Handel und Wandel erforderlich war, 
Die Urfache davon war, daß fich. immer zu wenige 
Brüder daſelbſt, und diefe faft immer franf befan« 
den, fo daß der etwa noch übrige gefunde kaum 
die Haushaltung und Krankenpflege beftreiten konn⸗ 
te. In der Hauptſache war demnach bisher wenig 
geſchehen. In der letzten Zeit, ſeitdem feine däs 
niſche Niederlaffung mehr auf Nankauwery war, 
hatten fi) nad) und nach die ihrer Kaubfuche und 

Mordluſt wegen befannten Maleyen, auch Borz 
mannen, (Birmaner,) eine peguanifhe Nas 
tion häufig daſelbſt eingefunden, fo daß die von 
menſchlichem Schutze entblößten Bruͤder in täglicher 
sebensgefahr waren. Dieſe Umſtände waren frey⸗ 
lich ſo beſchaffen, daß bey deren Fortdauer über die 
Aufhebung dieſer Miſſions, Anftale kaum einiger 
Zweifel übrig bleiben konnte. Allein, dieſe zu ver⸗ 
anſtalten, war Reichel nicht bevollmächtigt. Es 
war nemlich vor feiner Abreiſe aus Europa der für 
niglich — in —— 


IR i 
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set — „daß, wofern nicht ihrerſeits die von 


den Brüdern bewohnte Inſel gehörig behauptet, 
ihnen hinlanglicher Schuß: verfchafft, und das no. . 


thige Verkehr unterhalten würde, man fid) genörhi- 
get: ſehen würde, dieſe Miffion aufzugeben. "Hier. 
auf waren die: beften Verſprechungen erfolgt; und 


man wollte daher. gern, »wo nur immer möglich, 


dieſen Poften noch fo lange behaupten, bis man * 


wirklichen Erfolg jener Verſprechungen ſahe. 

ic) dermalen nur drey Brüder in —*28 
fanden, von welchen der eine zu feiner Erholung . 
‚gern nad) dena. Brüdergarten’ zum Beſuch fommen 
wollte; fo war Reichel: darauf bedacht, noch bey 
feiner Anweſenheit in Oftindien ihnen eine Berftär- 
fung zuzuſchicken; doc) fand ſich diefesmal nit ein 
‚Bruder, der dahin abgelaffen werben konnte; nem» 


lich Kragh, eben derfelbe, der erft zu Anfange 
— ‚bi 


ieſes Jahres von einem bort gemachten Beſuche 
zurück gefommen war. ($. 42.) Diefer wurde 
zum Fuͤhrer und Vorſteher daſiger Miſſions⸗An. 
ale beſtimmt. Am gten Derober wurde er im 
Brüdergarten abgefertiger, und Tages darauf rel. 
ſete er mit einem von ber Regierung in Tranfebar 


dazu beorberten Schiffe nah Nankauwery ab. 
. Reichel gab ihm: ein ausführliches Schreiben an 
e „dortige Brüder mit, worin er ihnen vorftellte, Haß 


man den sdorfigen Poſten wichtig achte, weil Die 
a — um der ‚wottigen Heiden willen 
e 83 nach 
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nad) Oſtindien gegangen ſind; daß man BR data A 
an gehe, ſolchen aufzugeben, nad) allem, : was ſchon 
Darauf gewendet worden: ſey, da dort bereits elf 


Brüder: ihren Lauf vollendet und andere ihre Kräfte 
zugeſetzt hätten; und da der Heiland ſie in den be⸗ 


denflichfien Umftänden erhalten hätte” Nach den 
in Kopenhagen gerhanen . Vorftellungen und den 


‘ darauf erhaltenen WBerfprechungen mwünfche iman, 


’ 


daß die: Brüder. dort: fo lange aushalten Fönnten, 
bis man von legterm den Erfolg fähe.  Er:empfahl 


«den ihnen als Führer und Vorſteher zugefchickten 


Kragh ihrer liebreichen Aufnahme; ermahnte fie, 
tägliche Werfammlungen zu ihrer Erbauung zu} hal« 


„ten ;. legte ihnen die rechte Art der gemeinfchaftlichen 


Haushaltung dar; fo wie ihr Verhältniß gegen die 
äieeften » Confereng i im Brüdergarten bey Tranke⸗ 


. bar und den dortigen ‚Helfer ind Ganze, oder. 


Vorſteher aller oftindifchen Miffions; Anftalten ber 


Brüder, von deſſen Berathung fie abhingen ; em 
pfahl ihnen dringend, die Sprache zu. lernen, um 
dem Zwecke ihres dortigen Aufenthaltes, der Ver⸗ 
Fündigung des Evangelii, näher zn kommen, fere 
ner, wöchentlich eine ‚Haus -Conferenz unter 
Kraghs Worfig zu halten; erklärte ſich wegen 
ihrer äußern Beforgung und ihrer Mitwirkung au 


Beſtreitung der Unfoften; und bemerkte zum 


Schluſſe, daß ihnen dieſesmal, außer Kragh, 


niemand zugeſchlckt werden koͤnnte; wobey dem 
| Bru⸗ 
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Beier nach dem Bribdergarten' zum Beſuch 


zu kommen wünſchte/ ſolches in dem Falle verfiat, 
get wurde, wenn die übrigen Brüder in Manfau: 


wery am'$eben und gefünd wären. Mehr Eonnte 
dermalen zum Beßten dieſer Miffions» Anftale nicht 
—* Wie ſchwach es aber bey derſelben eben 


ih , den Bruͤdern in Tranfebar unbewußt, 


und wie ganz "unzulänglich daher die ihr 
ac He En we ft in der Sorge angejeigt 
Oase parat \' — En * 
A Ba 1 ee BE FELT 


Ban der: Mifions-Afkaken in Bengalen Bar 


‚de Reichel gleich nach feiner Ankunft in Te anfebar 
ji a Brüder gefchrieben, und von ihnen 


en Bericht über ihre tage und Um⸗ 


2 ‚verlange. Schon nahte fich der Zeitpunkt 
Ruckreiſe nach Europa, und noch war die er. 


ie Antwort nicht da, Endlich aber kam 


I») jantt Grasmann der am zten September 

on | ort € ab ereifet war, nod) eben zu vechter Zeit 
dm ı ten Detober i im Brüdergarren an, mit wel. 
chem bann die dortigen Angelegenheiten beher ziget 








— 


— ——— Enefäiffe, 
. Serampore, eine | Eleine Stunde J md 
Ar größten Breite eine halbe Stunde breit 
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urd olgendes war die Auskunft, die er dar⸗ 
über a "und der Inhatt der dadurch ſur ve Zeit 
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iſt den Dänen; ui — Gngtänter Br zum ef 
von Bengalen ‚gelangt ſind, vom Nabob oder Fürs 
ſten des Landes gefchenft worden, Es wohnen da 
ſelbſt vier. europäifche, Familien, die zwanzig Ko⸗ 
pfe ausmachen, ‚einige Armenier, viele Katholiken, 
acht ‚bis neuntaufend Schwarze, theils Hindus, 
d. i. Heiden, theils Muhamedaner, welche meiſt 
Bengaliſch reden. Die Brüder haben hier beyna⸗ 
he fünf- Morgen Sand in Beſitz, worauf ein Wohn 
haus, 56 Fuß lang und 33 breit, nebft zwey ſtei⸗ 
nernen Nebengebäuden befindlich iſt; von hinten iſt 
ihr Garten mit einer ſteinernen Mauer verſchloſſen. 
Sie bringen ſich durch; ein Bruder hat als Aryl, 
und „ein anderer. als ‚Tifchler, “ biei Verdienſtʒ 
Grasmann beſorgt die Haus haltung und ‚den 
Garten, und verdient auc) etwas mit ‚Suformation, 
. Sie, ‚führen ‚eine gemeinfchaftliche. Haus halung. 
Sie ‚haben, fünf ſchwarze Diener, einen Koch, 
Gärtner u. ſ. w. Die Lebensart, iſ beſſer als in 
Tranfebar,, , ‚Die, Brüder leben in Siebe und Ein 
nigkeit mit eirander, haben täglich. Verſamm lung 
und alle vier. Wochen | das heilige J— Es E 
wurde, fefgefegt, daß fie. kuͤnſtig auch Eonferenzen 
zur, gerneinfchaftlichen. Überlegung. ihrer. Angelegen · 
heiten halten ſollten; und Grasmann erhielt Au J— 
trag, ſich zuweilen mit den übrigen über ihren Hera 
zensgang zu unterhalten..." Sn Abſicht auf die Pre⸗ | 
MM des Evangelü an bie, Heiden iſt bisher Be 
| geſch e⸗ 
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geſchehen. Sie haben übrigens, alle Freyheit dazu, 
und weiter keine Hinderniß, als die abergläubiſchen 
9 räuche der Heiden — worunter vornehmlich die 
Abſonderung der Kaſten oder Stamme gehört, wel⸗ 
che ein ſehr erhebliches Hinderniß ausmacht, dar⸗ 
über. noch ſtrenger als in Trankebar gehalten wird; 
* Grasmann hat übrigens fleißig Bengaliſch gelernt, 
ein, Wörterbuch), geſammelt, und manches in dieſe 
Sborache überfegt, Wenn das Evangelium-fleißig. 
verkündigt wird, und die Stunde der Heiden ein⸗ 
mal ſchlägt; ſo ſcheint dort die beſte Gelegenheit zu 
einer Miffiong- Anſtalt in Dftindien zu ſeyn. Nicht 
ſo in Patna; dort find Die Kaſten noch ſtrenger; 
es find mehr 2 Braminen (beidnifche Geiſtliche) da; 
es fehle an Freyheit, das Evangelium zu verfündi» 
gen. ‚Entftänden aus der. Befehrung der ‚Heiden ei» 
ige Unruhen, wie unvermeidlich iſt; ſo würde die 
Regierung die Miſſion unterſagen, ‚wie ſchon ‚in 
Anfedung. ber ‚Fatholifchen Miffton geſchehen iſt. 
Da nun  überdieß in Oſtindien nicht Brüder genug, 
waren: fo viele Poſten gehorig zu beſetzen: m route 
a Ne aufzußeben.. I rl 
——— Fon ji ink 2 R 
Da nun der Sifhof Keichel fine Giftaiond« 
efchäffte ‚erfüllt, hatte, ‚und die Zeit feiner Abreife 
immer näher peranrückte: fo hielt er am ı sten Octo⸗ 
„ber, feinen. legten, öffentlichen. sehrvortrag im Brü⸗ 
— ——— ‚machte am. 1 6teh erſt mit den Kindern, 
RI 55 und 
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und dat mit der Haus, Conferenz ie Ft 
Abſchied; empfing am 17ten noch viele Abſchieds⸗ 

beſuche von Freunden aus der Stadt; beſprach ſich 

am ıoten nochmals mit fämmtlichen Gemeingliee 

dern und hielt das h. Abendmahl mit ihren, verab» 

ſcheidete fih am zoften mit dem ‚ganzen Hausge- 
meinlein mit ‚Geber und Thränen , und ging zu 
Mittag mit ſeiner Frau und James Latrobe, 
der aus Bengalen gekommen war, und Hand 
ſchwachlichen Geſundheit wegen nach Europa zurück 
kehrte, auf das Schiff, welches die Nacht darauf 
unter Segel ging. Sie wohnten dem täglichen 
Schiffsgebete bey, hielten täglich Verſammlungen 
zu ihrer Erbauung, und der Biſchof Reichel pre⸗ 
digte verſchiedenemal Deutſch auf Erſuchen des Ka⸗ 
pitäns. Am Gten Januar 1787 kamen ſie eb 
der Kap vor Anker, und traten den folgenden Tag 
ans Land, wo ſie ein after treuer Freund der Bru⸗ 
der, Martin Lorenz Schmidt, liebreich auf⸗ 
nahm. Sie blieben hier bis zum Toten Februar, 
Mit dem lutheriſchen Prediger Colver und dem re⸗ 
formirten Prediger van Lier machte Reichel ange | | 

nehme Bekanntſchaft. Auf der Kap find, fondete 
lich unter den Reformirten, viele fogenaniite 1 Fynen,, 
welche Oeffening — at den) en 
Reichel hat zu einigen auf Verlangen er 'erlihemal 
‚don der Seligfeit eines durch, Jeſum begnadigien 
Sunders gerebet, * mit etlichen von ihnen vorn 
| TE 
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eraufich diesen; Was er Gier in Abſicht auf ei · 
ne Erneuerung der Miſſion unter den Hottentotten 
für vorläufige Erkundigungen einzog, wird im fol⸗ 


genden Abſchnitte erwähnt werden, Am rıten Fe⸗ 


bruar ging er mit feiner Geſellſchaft vom Kap unter 


Segel; am zoften May kamen ſie bey Helfingör . 


vor Anker, und am zuften gingen fie über befagte ; 


Stadt nah Kopenhagen, ‚von wo aus jet die Reife 
/ BEER —— 


* Ya 
RR a 


ren ‘ 2% E $. ‚29. 


‚gegangen iſt. he 


Mit Nikobar- — & — bald, zu — 
Bereies: ‚am ı2ten April 1786 hatte Sörenfen; 


dersanfangs;, ohne einen Anftoß von Krankheit zu 
empfinden; mit vieler Munterkeit gefhäfftig war, 
feinen Lauf vollendet. Bon den beyden dort übrigen 
Bruͤdern machte ſich der eine, aus Beſorgniß, das von 

Trankebar erwartete Schiff möchte zu lange ausblei⸗ 
ben, um. beffen Abgang zu befchleunigen, auf den 





Weg. dahin, wo er jedoch, bey dem Ummege, den 
er über, Achim, Pulo Pinang, Queda und 
Bengalen, nehmen mußte, erſt am ı8ten Maͤth 
des folgenden Jahres anfam. Kragh traf alfo bey 
‚feiner. Ankunft in Nankauwery am 22ſten Oeto⸗ 


ber 1786 ci einen. — Bruder an, welcher aber 


auch 


Bi; wollen nun ſehen, wie es ferner i in Oſtindien 
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audy am 2 zſten November: feines — 
fe ‚Erfteter. entfehloß fich nun, einſtweilen allein. 
dort zu bleiben , wiewohl er ‚bald wiederholte Krank 
heitsanfälle erlitt, und ob ihm gleich fehr zugeredet 
wurde, mit dem Schiffe, welches am zoſten Ja⸗ 


miar 1787 wieder nach Trankebar abging, dahin 
zuruckzůkehren. Bis in die Mitte dieſes Jahres 


—— 


erhielt man im Brüdergarten keine weitere Nachricht 
von ihm; und da man hier, bey. reifer Erwagung 
aller Umftände, nicht möglich. fand, den Poſten in 
Nikobar für die Zeit länger zu behaupten: fo 
zeigte man diefen Enefchluß der Regierung in Tran. 
febat an, mit dem Erfuchen, ein Schiff bahin ab⸗ 
zuſenden, um Kragh, wenn er noch lebte, nebſt 
den dort beſindlichen Sclaven und Sachen der Brii⸗ 


der abholen zu laſſen; welches bewilliget wurde, 


Am ıyten September fegelte dem zufolge ein Schiff 


nad Nankauwery ab, mie welchem Haͤnſel 


ging, um mie Kragh gemeinſchaftlich die Raͤu⸗ 
mung des dortigen Poftens zu beforgen. Die: Re⸗ 
gierung ſchickte aber zugleich einen königlich däni⸗ 
ſchen Reſidenten nebſt ſechs Mann dahin, um dieſe 
Inſel einſtweilen zu beſetzen Auf dem Rückwege 
ſtrandete das Schiff, worauf ſich Haͤnſel am 





nuar 1788 bey Portonovo, und — 


Waſſer angefüllt. Doch kamen die Brüder glücklich 


lande, und auch die mitgebrachten Sachen wurden 
geret⸗ 


Me 


SAT. 


"gerettet. ‚Zwar wollte der vbortige Waai Befehls⸗ 
haber den Brüdern wehren, ihre Sachen vom Schiffe 
zunehmen, und behauptete das Strandrecht; allein 
durch Vermittelung der bänifchen Regierung wurde 

alles an die Brüder verabfolat. Haͤnſel fam den 

zoten und Kragh den ı4ten Januar im Brüder- 
garten an. Zwey Nifobaren, die bey der Abfahrt 
von Nanfauwery auf das Schiff famen, um dems 


felben von einer Klippe loszubelfen, mußten, daes 


durch Sturm genöthigt plötzlich das fand verließ, 
mit fort.) Sie wurden im Brüdergarten beherbergt, 
bis fie am 1 4ten September nad) ihrer Heimath zus 
rückkehren konnten. Man verfüchte,. ihnen- in por» 
eugifiher Sprache das’ Evangelium zu verfündigen, 
fand aber feinen Eingang. ‚Übrigens waren fie fehe 
ordentlich und firtfam; nur äußerft träg, nach Are 
der Wilden; zu den Brüdern hatten fie beſonderes 
Brasil und meinten beym Abfchiede, 
Dieſes war alfo das Ende des vieljährigen, ſehr 


müßfeligen, “aber vergeblichen Werfuches einer Mife. 


ſion in Nikobar. Kragh, der legte Bruder, der 
ſich auf Nan zuwery aufgehalten hatte, verſchied 
i nate nach ars ne am * 





* Nach Serampore i in Bengalen kehrte Grab: 
mann von ſeinem im Bruͤdergarten gemachten Be⸗ 
ſuch am 28ſten October 1786 zuruͤck, und traf da⸗ 
je am erften ‚December ein 1, von mo aus er ſo⸗ 
| gleich 


\ 
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gleich, ein Schreiben‘ des Bifcofes Reichel an die 


Brüder nach Patna ſchickte, wodurch ihnen die 
——— des daſigen Poſtens angekündigt wur⸗ 
Die beyden dort wohnenden Brüder reiſeten 


7— zufolge am 16ten December 1787 nach Se⸗ 


rampore ab, wo fie am 7ten Januar 1788 an⸗ 


kamen, und ber eine bey daſigen Brüdern blieb, die 
er jedoch nad) einiger Zeit verließ, um auf andere 
Weiſe ſein Glück in Bengalen zu ſuchen. Der ante 


dere kehrte nad) Tranfebar zurück, von wo aus er 


am. zgften Syanuar 1789 nad) Europa’ abfegelte. 

Nun waren nur noch zwey Brüder in Seram⸗ 
pore, da auch Voigt nach) dem. Brüdergarten bes 
rufen wurde, um an MWülffens Stelle, welcher 


‚am, ugten May 1 787 verſchied, als * und Mite | 


ai dem: Ende am * — Jahres 


‚von Serampore nah Calcutta, wo. er. ſich eine 
fohiffte und am 2 ıften Auguſt abfegelte, Das Schiff 


gerieth am 28ſten in der Mündung des Ganges: 
auf eine Sandbanf, von der es jedoch nach zwey 
Stunden losfam. Nach vielen Stürmen mußte es 
in Coringo einfaufen, wo die ſchreckliche Verwuͤ⸗ 
ſtung einer in demſelben Jahre erfolgten Fluth zu | 
fehen wat, da große Schiffe bis fieben englifche Mei, 
fen weit ing $and geworfen wurden. Am. raten 
Dctober lief das Schiff in Madras ein, von wo 


aus Voigt in einem Coni das iſt einem kleinen 


von 
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von Sch itzen geführten Fahrzeuge, nad) Tran— 
kebar fuhr, wo er am 23ften October eintraf. 

Hier henrathete er am ten Juny 1788 die — 
| —— 


* * 


So | 

Fm Sribergarten bey Trankebar ‚wurde man 
alfo der Sorge für Miffions» Anftalten auf andern 
Plägen i in Oſtindien faft ganz überhoben, und, da 
an ‚Dre und Stelle in der Heidenbefehrung aud) 
nichts. zu thun war, lediglich auf die Sorge einges 
ſchränkt, als eine Eleine Gemeine Jeſu ein geruhis 
ges und flilfes eben zu führen in aller Gottſeligkeit 
und. Ehrbarfeit, und dabey durch Fleiß und Spar. 
ſamkeit ſo viel zu erwerben und zuſammen zu hal⸗ 
ten, daß man ſein eigen Brot eſſen könnte, ohne der 
Miſſions · Diakonie für dieſen ſo unfruchtbaren Po⸗ 
fin unnöthige Koften zu verurfachen. Letzterer Zweck 
onnte indeß nicht mehr fo, wie ehedem, und nad): 
und nach immer weniger, erreicht werden; da-theilg 
weniger erwerbende und verhältnißmäßig mehr vers 
zehrende Mitglieder diefer kleinen Haushaltung j als. 
vormals, waren, ‚theils auch den Gewerben zuwei⸗ 
len Abſatz fehlte, ja ſelbſt der Ertrag des auf ihrem 
‚Sande ‚erbauten Nellu oder Reiſes und der Weintrau⸗ 
ben, die ſonſt etwas anſehnliches eingebracht hatten, 
ſchlechter ausfiel. Einen beträchtlichen Verluſt era. 


li, fie auch durch den Untergang eines nach Tran⸗ 


j 
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kebar beſtimmten Sthiffee welches im Jehee yes 
im Kattegat verungluͤckte, und worauf, außer Brie⸗ 
fen und Schriften, mehrere zum Betriebe ihrer 
Gewerbe verfchriebene Nochwendigfeiten verloren 
"gingen. Der noch immer aus Isle de France er⸗ 
wartete Erfaß des weggenonmenen Schiffes Nikos 
bar erfolgte auch noch. nicht, aller von“ der dänifchen | 
Regierung deßfalls angewendeten Bemuͤhungen 
ohngeachtet, da die während der franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution in den Kolonien wie im Mutterlande herr⸗ 
ſchende Verwirrung die ſchleunige Handpabung der 
Suftis hemmte. | 
Im Innern war, — ben, Reichels Der 
— die bisherigen Irrungen und Anſtoͤße gehoben, 
und der Geift der brüderlichen Siebe und. Eintracht 
aufs neue erweckt worden, ins Ganze ein liebliche 
rer Gang als feit mehreren Jahren. Man hatte 
doch im Jahre 1739 dag Vergnügen, eine Pers 
fon aus der malabarifchen Nation unter die Zahl, 
der Gemeinglieder anfnegmen zu fönnen. Eswar 
ſolches die Tochter einer den Brüdern gehörigen 
malabariſchen Sklavinn, welche ſie gleich nach ih⸗ 
rer Geburt getauft hatten, und die nun als ein jun⸗ 
ges Maͤgdchen den erhaltenen Unterricht wohl bee 1 
nußte und die befte Hoffnung gab; ihre Muteer 
Bingegen, bie ehedem aud) zur Gemeine gezaͤhlt 
‚worden, hatte man wegen ihres fehlechten” Wanı - 
dels ausfchließen müffen. Einige aus älteren Zeie 
ten von Colombo her mit den Brüdern in Her⸗ 
3 ; a 


us 


zensg neinfjafe ſtehende Perſonen 6. 43.) fuhren 
noch. | nmer . fort, ihre. Verbindung durch Briefe j 
fel zu unterhalten, Darunter befand fich die 
hmalige Gattinn des, halliſchen Miſſionaͤrs 
ottler welche auch in dieſem neuen. Verhälte 
u ihre. alte, Freundſchaft mit den Bruͤdern fort⸗ 
erhaupt wurde nach und nach das Ver⸗ 
ne — wiſchen den halliſchen Mſſionarien in 
und den Bruͤdern im Bruͤdergarten viel 
freundſchaftlicher als ehedem. Verſchiedene der⸗ 
felben, beſuchten zuweilen die Bruͤder freundſchaft · 
lich „baten aud) um Mircpeilung der Gemeinnach · 
ae welche fie mit; — Sonſt hatte 
an im Bruͤ garten, auch. ‚manche 2 Befuche von 
ehenen un ce. andern am. 1.2ten 
— 78 Pre * Miniſter und von 
dem Schwager des Koͤniges in Tanſchaur. 
— Im Jahre 1787 ereigneten ſich im Gebiete 
kebar unter. deſſen malabarifchen Einwoh · 














enkliche ——— auch im Bruͤder⸗ 

wegen ihrer „Bolgen, Beſorgniß ‚erregten, 

lan Auguſt begaben ſich he‘ den Kaften 
ER rechten Hand gehörige Malabaren, — das 
| non Ber N: — Denen es bey 
n, feyerl ihrer. Öögenwmagen ‚zur 
fomme, Ben ‚zur, — Hand zu ziehen, — 
über bie Grenze; durch deren Entfernung viele noͤ⸗ 
Dig je. Arbeit im ‚Sande, ſonderlich das Pflanzen des 
Rellu ‚oder Reiſes —2 Doch hielten die 
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melebaiſthen Rechte der 2 Beiden, bis‘ Pe den 
Koch, treulic bey ihnen aus, fo daß fie pflanzen 
konnten. Andere Einmohner aber wurden durch 
die Aufrührer geftört, die ihnen zur Machtzeit alles 
Gepflanzte ausriffen. Die Aufrührer zündeten 
bie und da die Vorraͤthe von Stroh an, welche une 
ter’ freyem Himmel aufbewahrt merden und zum 
Viehfutter dienen. Am 23ften September und in 
‚ben folgenden Tagen zogen noch) mehrere Malaba- 
ven, auch Weiber, weg. Die Brüder fonnten 
doch noch am s6ften September, mit erhaltener 
Bewilligung der Aufruͤhrer, ihre Wäfche von den 
malabarifchen Wäfchern waſchen laffen; welches 
jedoch fpäterhin nicht mehr moͤglich war. Auch 
konnten ſie noch von den Fiſchern Fiſche zu Kauf 
bekommen, einen zur Erhaltung der Geſundheit 
hier, in Ermangelung des Gemuͤſes, ſehr noͤthi⸗ 
gen Artikel. Zur Erlaͤuterung für manche leſer iſt 
bemerken, daß jede beſondere Art des Gewerbes 
behy den Malabaren einer befondern Kaſte eigen if, ; 
fol daß fie von denen, die zu der Kafte gehören, 
von Kind auf Kindeskind auf ewige Zeiten allein 
getrieben wird, und: feiner von ihnen je ein: ande⸗ 
bes Gewerbe erlernt und treibt. Daher gibt es 
eigne Wäfcherdörfer, Sifcherdörfer und dergleichen, 
deren Einwohner jederzeit nur diefe Handarbeit v ver⸗ 
richten. Am aten October hatten die Aufruͤhrer 
einige Haͤuſer bey Poreiar angeſteckt und Vieh ger | 
raubt. So OErTUDRE ſie mehrere Nächte hindurch 
‚gegen 
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gegen ge von ihrem Volte die nicht zu ‘ige 
nen ſtoßen wollten. Endlich wäre beynahe uͤber 
dieſe Zwiſtigkeiten ein Krieg mit Tanſchaur ent⸗ 
ſtanden. Am 27ften December aber kam der’ 
Miſſionaͤr Schwarz, der bey den’ Malabaren in 
‚großem Anſehen ftand, als erberener Vermittler, 
von Tanfchaur. Auf feine Vermittelung zogen 
die von den Kaften der rechten Hand, nach erhal⸗ 
tener allgemeinen Amneftie, zu durchgaͤngiger Freu⸗ 
de wieder in das daͤniſche Gebiet ein/ mit ihren. 
Sapnen und Trommeln; einer ihrer Anführer faß 
if einem Elephanten, ein fonft nur Föniglicher 
Vorzug, andere auf Pferden. Die zu den Kaſten 
von der linken Hand gehörigen Malabaren,. die fpä- 
terhin ebenfalls entwichen waren, ließen ſich auch 
erſt ſpaͤter zum Ruͤckzuge bewegen, der — eger 
— * nam Sun 1788 he — 
* hr nat NEW $ Su — —* an — 
aa „wo ſeit 'geraumer Zeit eine bes 
tachtliche Anzahl heilsbegieriger Seelen an vet- 
"fehiedenen Orten in Herzensverbindung « mit der 
Broͤdergemeine ſtand, auch zum Theil unter der 
Berathung einiger bey ihnen wohnenden Bruͤder 
ſich gemeinſchaftlich unter einander erbauten): hat⸗ 
sen die ehedem unter der hohen Geiſtlichkeit herr⸗ 
ſchenden widrigen Gefinnungen gegen die Bruͤder⸗ 
gemeine ihren ehemaligen ſtarken Einfluß dem An⸗ 
rg nach größrehrheils verloren, ‚Einige Schrif⸗ 
— K2 ten 
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sen ber Brüder, a in könebifhen Überfegun. | 
‚gen erfchienen, als, die Idea, ſidei fratrum, 
D. Cranzens Brüderhiftorie und. ‚einige Miffionse 
« Gefchichten, hatten befonders viel. dazu beygetra⸗ 
gen, die weit verbreiteten Vorurtheile zu zerſtreuen. 
Man.fahe in der von lutheriſchen Schweden mit 
dieſer Gemeine unterhaltenen Geiftesgemeinfchafe. 
und: geſtifteten Verbindung zur gemeinſchaftlichen 
Erbauung mit einigen Mitgliedern derſelben nichts 
verdaͤchtiges mehr, noch dem eingefuͤhrten oͤffentli— 
chen Gottesdienſte nachtheiliges. Unter den Bi⸗— 
ſchoͤfen ſelbſt fanden dergleichen: Verbindungen Bey⸗ 
fall; und daß ſolche in ein Paar Staͤdten des Rei⸗ 
ches koͤnigliche Genehmigung erhielten, haben wir 
bereits oben geſehen· Allein den zahlreichen Freun⸗ 
den der Bruͤder in dieſem Koͤnigreiche that dieſes 
noch kein Genuͤge; der Anblick eines in den be⸗ 
nachbarten daͤniſchen Landen ſeit etwas mehr als 
zehn Jahren vor ihren Augen entſtandenen und 
ſchnell zu. einem blühenden Zuſtande angewachſe⸗ 
‚nen Bruͤdergemeinortes vermehrte bey ihnen den 
Wunſch, etwas Ähnliches in ihrem eignen Vater 
lande zu fehen. Der Nußen,; welchen viele von 
der Erziehung ihrer. Rinder in. den Erziehungsan · | 
ſtalten der Bruͤdergemeinen wahrgenommen hatten, 
kam dabey beſonders mit in Anſchlag, weil fie | 
dann’auch ſolche Anftalten im Sande ſelbſt zu erhal. 
„sen hofften. Daß die Bruͤder ohne ausdrückliche 
il oneeffion fi) im Reiche. nicht nie⸗ 


derlafe 






\ sie 
betlaſſen üben, war ihnen wohl bekannt; und 
da auch nach der Reichsverfaſſung die Zuſtimmung 
der Reichsſtaͤnde dabey unentbehrlich ſchien: ſo 
glaubten fie, daß der im Jahre 1786 zu haltende 
Reichstag die befte Gelegenheit gabe, von Seiten 
der Brüdergemeine das Anfuchen um die Aufnab- 
me in das Reich anzubringen. Auf ihren deßfalls 
bey der Alteſten⸗ ‚Conferenz t der Unitaͤt angebrachten 
Wunſch und Bitte ließ ſich diefe willig finden, ei⸗ 
‚nen Depütitten zu dem Ende nach Schweden zu 
ſchicken. Ulrich Roslin, ein geborner Schwede, 
welcher in den Bruͤdergemeinen zu verſchiedenem 
Dienft, zuletzt als Vorſteher der Gemeine in Ebers⸗ 
dorf, angeftelle geweſen mar, erhielt dieſen Auf · 
trag; begab‘ ſich zu dem Ende nach Stockholm, 
und verwendete ſich mündlich und ſchriftlich Diefer 
Sache wegen nad) Maafgabe der ihm ertheilten 
Inſtruction. Allein da der Reichstag wider Ver⸗ 
muthen ſo zeitig abgebrochen wurde, ſo konnte der 
Zweck fuͤr dießmal nicht erreicht werden. Der 
Deputitte hielt ſich zwar noch bis ins Jahr 1788 
in Schweden auf, um eine guͤnſtigere Gelegenheit 
Dazu abzuwarten ʒ da ſich ſolche aber nicht fand, ſo 
ward er in nen, Jehre ———— Bu. 
ir Ko er —* u FF f 
= ur ss J— ed 
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— zen — Reiche ſelbſt Liefland nicht gang 


ausgeſchloſſen, mit berathen wurden, brauchte in 
dieſen mannichfaltigen Ruͤckſichten einen vorzuͤglich 
begnadigten, begabten und erfahrnen Mann an 
der Spige der zur. Direction daſelbſt verordneten 
Alteſten · Conferenz. Dieſe ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ren erledigte Stelle konnte erſt im Jahre 1786 wies 
der befegt. werden. Johann Nitfchmann, der 
ſolche bisher bekleidet hatte, war ein durch vieljaͤh⸗ 
rige Proben geuͤbter und bewaͤhrter Diener der Bruͤ⸗ 
ber» Unität. Aus Mähren gebürfig, ‘war er in 
feiner. zarten Jugend feinem aus dem: Öefängniffe 
entronnenen- Vater im Jahre 1725 nach Herrnhut 


gefolgt. (S. D. Cranz Bruͤderhiſt. S. 130.) 


Nachdem er im Gymnaſio zu Sorau und in Halle 
ſtudiert hatte, diente er anfaͤnglich als Lehrer im 

Waiſenhauſe zu Herrnhut, und als Schreiber beym | 
Grafen von Zinzendorf; reiſete im Jahre 1734 
nebſt zwey andern Bruͤdern, einem erhaltenen Auf⸗ 
trage zufolge, nach Lappland, von wo er jedoch, 
da der Zweck, unter dortigen Einwohnern Segen 


zu ſchaffen, nicht zu erreichen ſtand, 1736 nad). 


Herrnhut zurückkehrte. (Ebendaſ. ©. 242.) 
Noch in demfelben Jahre heyrathete er; ward 
darauf an verſchiedenen Orten mit Nutzen ge⸗ 
braucht, unter andern in Liefland; und kam von 
Herrnhaag, wo er einige Jahre als Gemeinhelfer 
und Arbeiter des Ehechores angeſtellt war, nach 
der Auswanderung dieſer Gemeine nach Herrnhut, 

00 
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wo er eben Bife Amter zehn Jahre Fang mic vieler 
- Treue, Gnade und Legitimation verwaltete. Hier 
—5 er unter andern zuerſt die Einrichtung der ver⸗ 
undenen Haͤuflein zu Stande, eine vorher noch nicht 
0 gefannte Art, Erweckte in den Religionen, une 
beſchadet ihres kirchlichen Ganges, in ‚eine von ih⸗ 
‚nen gewuͤnſchte nähere Verbindung mic der Bruͤ⸗ 
Dergemeine | zu, bringen. Im Jahre 1758, ward 
er Coepiſcopus der Bruͤderkirche. (Ebendaf. 
©. 637.) Im, Jahre 176x übernahm, .er ‚die 
Auffiche fammelicher. Brüdergemeinen in England 
und, Irland; (ebendaf. S. 704.) und 1766 ging 
er mit ber erften Geſellſchaft Brüder und Schwe⸗ 
vr nad). Sarepta,, um. hier. eine Brüderg meine 
einzurichten berfelben, vorzuſtehen. Ebendaſ. 
©. 353) * wandte allen Fleiß und Treue. an, 
um hier eine Gemeine Jeſu darzuſtellen, welche in 
dieſen Sanden ‚als ein Licht vpr allen Nationen leuch ⸗ 
möchte; und £heilte mit derfelben alle erfreu. 
und widrigen Schickſale, zu welchen letzteren 
lich die, Flucht vor dem anrücenden Heere 
Pug aſchefs im Jahre 1774 gehoͤrte. Die auf 
den deutſchen Kolonien bey Saratof entſtandene 
—2 und der Segen * womit die Arbeit 
FE: dafelbft begleitet war, mashte ihm viele 
Dey. einem Beſuche daſelbſt im Jahre 
— er zuerſt eben ſolche verbundene So⸗ 
en ein, wie ehemals in der Oberlauſitz und 
mit nicht weniger geſegnetem Erfolge. Das Ende 
Tr, K 4 Diefes 
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dieſes freuen Dieners der Brüder, En 


am zoſten Januar 1783: 1292 Si Re s⸗ 
ERTmL UT Br =? 3 F 
Ak feine Seelle * erde 
Müller, geitheriger Prediger der Gemeine zu 
Herrnhut berufen. Nachdem er zu’ einem Bi. 
ſchofe der Bruͤderkitche ge eihet worden war, ſo 
verließ er im Januar 1786 feine bisherige Gemei⸗ 
ne, die ihn ungern verlor; hatte auf feiner Reiſe 
Gelegenheit, das blühende” Wert Gottes in ki ef⸗ 
fand zu fehen, auch die in Petersburg und 
Moskau ſich aufpaltenden Brüder zu beſuch 
und traf den Sten Juny gedachten Jahres in Sa- 
repta ein. In feiner Geſellſchaft reifeten von Pe⸗ 
tersburg aus eben dahin eine Anzahl Schweſtern 
zur Verſtaͤrkung dieſer entfernten Kolonie. > Der 
‚gleichen neue Zufendungen von "Brüdern und 
Schweſtern erhielt ſie in dem ae D 
Befchrieben wird, noch zwemal, 6 erſt 
reits im Jahre 1783 umt hier £ Vegleirung | des vo 
Spnodo zurücfeprenden Depurirten und X 
bers Heinrich Chriſtoph Haſſe; das ande er 
Im Jahre 1788. Ein Theil dieſer Letzteren be 
fand ſich am Tage der Seeſchlacht zwiſch en 
Ruſſen und Schweden ‚auf Ber er Off, und Inst 
zwey Ta ige darnach, am ıöten July, in Rr 
ſtadt an, ohne von dem’ Gerümmel ‚der Sechtendeh 
etwas — ober sehdet zu —— —————— 


6.53. 
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| Sa ee s | YO os 
ER REN die Gemeine in — 
recht bluͤhendem Zuſtande; unter dem Schutze der 
> Kapferinn genoß fie Ruhe und Sicherheit; 
d die Gefahr, welche in dem Türfenfriege 1787. 
und 1788 ihr drohete ward durch Gottes Hand 
gnaͤdig abgewender. Die Vermehrung der Ein⸗ 
wohner und Erweiterung der Gewerbe veranlaßten 
von Zeit zu Zeit die Aufführung neuer Gebäude; 
koſtbare Reparaturen an Muͤhlen und Dämmen, 
— einigen Häufern murbden öfters durch die Scha⸗ 
As anrichtenden Überſchwemmungen der Sarpa, 
BT kleinen Sluffes, ‘wovon die im Jahre 
1783 —— ſtark war, nothwendig ge⸗ 
mache. Die Annäerung des Zeitpunfts, da die 
von der Krone“ zum Anbau erhaltenen und bis das 
ee: gelaffenen Vorſchuͤſſe zucüctgegaßfe 
eben ſoollten, machte Sareptens Einwohnern eis 
ige X Berfegenheit; zwar hatten fie das ‚empfange: 
le £ nicht im Schweißtuche behalten, und 
Hort ha ihr e Mühe und Fleiß augenſcheinlich ge 
eg * die aller Schwierigkeiten niche zu gedene 
en, ‚ bie i ihre Unternehmungen in einer wuͤſten und . 
menfche leeren Steppe finden mußten, und die 
deren Er olg nicht wenig einſchraͤnkten, fo. Hatte 
vornehmlich die Verwuſtung ihres Orts EA us 
gatfchefs 3 Heer J ſehr zuruͤckgeſetzt. Do ihre 
din orgniß wurt e durch die Gnade der Monarchinn 
emind 








mindert, welche, auf gethane Vorftellungen, 
ERS. 85 in 


* 
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‚in —* auf die xichbuns der Kronsvorſchſſe 
ſolche Einrichtungen verfügte, deß piefepe ah 
nicht wenig erleichtert Wurde. ai ed an 
Der Hauptzweck dieſer entfernten, Kolonie, 
daß fie den theils ganz uncheiftlichen, theils mit 
der wahren Eigenfchaft und Kraft. des. Chriſten⸗ 
thums wenig bekannten Einwohnern daſiger Ge⸗ 
gend eine Gemeine wahrhaftig an IAſum glaͤubiger 
und durch ihn begnadigter Seelen darſtelle, und 
in dieſer Ruͤckſicht ein Licht werde „das weit. in die 
Lande leuchte, wurde nie aus ben Augen ‚gelegt, 
Man war. daher. auf bie Beförderung des. innern 
Gnadengangs der Gemeine. jederzeit. angelegentlich 
bedacht. Um inſonderheit der Jugend. ſich beſſer 
annehmen zu koͤnnen, ward im Jahre 1782 eine 
Erziehungsanſtalt für junge Knaben eingerichtet, 
Daß vorgedachter Hauptzweck nicht ganz unerreicht, 
„blieb, ‚davon hatte man auch in diefem Zeitraume 
manche erfreuliche Beweife. Die Gnade, die in 
der Gemeine waltete, und die Wirkungen derſel⸗ 
ben auf den Wandel der Einwohner, „blieb nicht. 
unbemerkt und ohne Eindrud auf Seiten der beſu⸗ 
chenden Fremden, deren, außer. den, nicht weni⸗ 
gen Durchreiſenden, inſonderheit eine, ‚große An⸗ 
zahl, meift höheren Standes, war, die, zum, Ge⸗ 
brauch des. ohnweit Sarepta befindlichen "Gefu # 
brunnens ſich allj hͤhruch geraume Zeit daſel ſt auf⸗ 
hielt. Keiner dieſer Beſuchenden verließ Sarepta 
— Zuneigung und Achtuns für. — und 
deſſen 
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Beffen ——* * nicht wenige, die dem ei⸗ 
gentlichen Triebwerke nachforſchten, welches die 
ſchaͤzbaren Eigenſchaften dieſer Gemeine hervor⸗ 
| braͤchte, wurden dadurch auf Betrachtungen gelei⸗ 
tet, die fuͤr ihr eignes Herz heilſame Wirkungen 
datten "> 
ey Derjenigen erweckten ‚Seelen unter den deute 
Shen Koloniſten an der Woiga, die ſich des Zue 
fpruchs der Brüder. zur. weiteren Führung in, ihrem 
Gnadengange bedienten, nahm man ſich immer⸗ 
fort treulich an, und ſie wuchſen in der Gnade und 
an der Zahl. . Selbft bey ihren übrigen proteftane _ 
tiſchen Nachbaren. ſtanden die Brüder in. folder 
Achtung, daß fie bey Erledigung einiger Predigers 
fellen, „um ſolche mit. würdigen und ‚wahrhaft. 
Hriftlichen Männern zu befegen , enicht ficherer zu 
gehen glaubten, als wenn ‚fie, die von ihnen ausge⸗ 
ſtellten Vocationen der ſareptiſchen Gemeine zuſtell⸗ 
ten, nit der Vollmacht, ſolche durch ihre Bruͤder 
im Auslande denjenigen einhaͤndigen zu laſſen, 
welche fie. tuͤchtig dazu finden würden. So wur⸗ 
den drey Kolonien, zwey reformirte , die eine ber 
reits 1779, Die andere 1784, und eine lutheri⸗ 
8386 * mit Predigerh verſehen, die ſchon in 
huͤndten und Sachſen im Amte ſtanden. Und 










bot ſich den Brüdern jetzt an der Grenze ı ‚von 
Aſien ung ſucht die Gelegenheit dar, ihren. pro« 
-teftantifchen Olaubensgenoffen die Dienfte zu erwei· 


; er melde ipnen vor etlich und wine aan in in 
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Amertka der Graf von * gen ae | 
Boten hattel KG ®. ‚Cranz » Beieglf, 1 & 349% 
und ferner.) S erste] 
gIhre rächen — Nachbaren, die 
Kalmucken, zur Erkenntniß der Wahrheit zu’ 
bringen, war allezeit | ein angelegentlicher Wunſch 
der Gemeine in Satepta. Einige Bruͤder ſuch 
ihre Sprache zu erlernen, unterhielten fi: ni 
nen, wenn fie zum Beſuch oder in Geſchaͤften, ſon⸗ 
derlich auch bey Krankheiten zu deren Heilung nach 
Sarepta kamen, und hielten ſich auch bey ihnen in 
ihrer Horde auf; weiches jedod nur dann und 
warn auf nicht gar lange Zeit geſchehen fonnee, 
ünd wovon endlich, verfchiedener Schwierigkeiten 
idegen, und da man doch feinen Nutzen davon 
wahrnahm, ganz abgefehen wurde. Man kann 





leider nicht ſagen, daß ihre Bemuͤhungen unter 


dieſer heidniſchen Nation einige Frucht geſchafft 
hätten; mr auch einer oder der * den | vor 







ſprach er, nach Wiederkerfetlung feiner | 
Be urch die Hülfe der Brüder, ſich nun aus 
kbarkeit zu ihrem Gott wenden zu tollen : fo 

jägte ſich doch bald, daß ſolche Auße u üßeruingen. 
nur aus Öefälligkei gefehahen. Ä ÜberYaupe if ie 
Anpänglichteie an ihren Goͤtzendienſt ‚oder die 
Furcht vor ihren ſehr Bee Be die 
über deffen Aufrechthaltung fehr e Jjachen, 
ſe groß bey Ban „daß (örerfich. mans dem 


* Vor⸗ 
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ee der chriſtlichen Lehre uch nue erh 
rn — 

In Moskau erhielten die Briider im "Sahıe 

1785 auf eine eingereichte. Supplif die Freyheit, 
— Haus und einen Verſammlungsort nach ihrer 
ee Berfaffung zu befigen, welche 

‚Polizep-fajten und Auflagen frey ſeyn follcen, 
fuch wurde ihnen. im nächftfolgenden Jahre ‚auf 
F Gottesacker der Auslaͤnder ein eig Per 


gräbnißplaß angeroiefen. 
Die Predigt des Evangelii auf ber Kanzel der 


Bruͤder in E — war mit Segen ber 
j gleitet. MR —— — ie *. ak i ar re! E25] 
— 54. | 

Berk des Herrn unter den. Letten und Eh⸗ 
in &ie and. — — Bene 










a fu: SE und. in Setelan in. 1.1Dee 
Gegend von Leizen, entftanden. neue mächtige Er: 
Pas: ‚Die Brüder. beſuchten dieſelben auf 
re Bitte, und trafen unter ihnen zweckmaͤßige 
—* — zu ihrer gemeinſchaftlichen Er 
uung. Man brauchte dabey zwar die mögliche. 
e Vorficht, um Aufſehen zu vermeiden ; allein ei⸗ 
nige in dortiger Gegend wohnende Feinde‘ der Bruͤ⸗ 


der wurden aufmerlſam darauf, und. brachten. f 


BR wohl 
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wohl in Riga als in ‚Petersburg Klagen darüber. 
an, womit fie jedoch abgemiefen wurden. An 
Peter Heſſe s Stelle, der nach 3 gjährigem | 
Dienfte in diefem Sande, im May 1785 feinen 
Lauf vollendete, trat im Detober deffelben Jahres 
Georg Heinrich Loskiel, nachdem er in feinem 
bisherigen Geſchaͤffte als Prediger und Agent der 
Brüder in St. Petersburg durd) den Paftor Kohl: | 
reif abgelöfee worden war. Auch in Kurland 
hielt fich feit 1787 ein Bruder ben einer adeligen 
Herrfchaft auf, wo er einigen lettiſchen Kindern 
Schule hielt, und fo wohl dabey, als fonft, Ge⸗ 
legenheit fand, dieſer Nation zum Segen zu ſeyn. 


$. 55. 

Die Vade aenelnen in den seta Kir 
derlanden famen bey den Unruhen, welche in die⸗ 
fem Zeitraume in gedachtem Sande herrſchten, in 
manche Noth und Verlegenheit. Am rm 
fen wurde die Sage der Gemeine zu Zeiſt. Wie, 
ſich ſolche in dieſer ganzen Periode benommen Hat, 
und wie ihr unter allen Umſtaͤnden durch Gottes 
ſchuͤtzende Hand gnädig durchgeholfen — 9 
ſoll hier mit Wenigem angezeigt werden. 

Es iſt bereits oben ($. 3.) bemerkt oben 
daß der Biſchof Johannes von Watteville dp 
feiner Viſitation im Jahre 1783 dafige Gemeine 
ermunterte,. bey der Gefinnung: der Obrigkeit, 
bie Gewalt über fie bar, unterthan zu ſeyn, und ſich 

mit 


f * — 
mie „litiſcher Parefenfigkeit niche zu Gemöngeht 
unabänderlih zu beharren. In den folgenden 
Jahren fand man es immer nöthiger, fich in Dies 
u einer Gemeine Jeſu geziemenden Sinne zu be⸗ 
aͤrken. Konnte man dabey dennoch ungegruͤnde⸗ 
ten Befchuldigungen nicht ganz entgehen; fo mard 
doch die Unſchuld der Gemeine bald offenbar. So 
ging im Jahte 1784 das Geruͤcht, die Bruͤder zu 

hätten eine Bittſchrift um Abfchaffung des 

Freycorps in Utrecht unterzeichnet; wogegen. aber ; 
ſelbſt ein Mitglied dieſes Freycorps ihre Vertheidi⸗ 
gung uͤbernahm, mit Berufung auf D. Crangens 

Bruͤderhiſtorie S. 8 11, da es heißt: „Die Bruͤ⸗ 

der begehrten in die Jura der Souver aine feine 

weitere Einfi che zu haben, als, deren Gebote und 

Verbote zu wiffen, um ſich nach denſelben treulich 

achten zu koͤnnen.“ Als Holland im Jahre 1785 
‚von dem Kaiſer Joſeph mit Krieg bedroht wurde, 
fand fich in einer Sandeszeitung die ungegründete 

Anzeige: die Bruͤder in Zeift härten beym Kaifer 
um eine Salvegarde gebeten, und daruͤber einen 

Verweis von den Staaten bekommen; doch erfolg« 

te bald auf Vorftellung ein Widerruf. Inzwi⸗ 
ſchen Häuften ſich die Beſorgniſſe, Beſchwerlichkei- 

ken und Gefahren mancher Art. Einen Befehle 

äufolge, ‘den die Staaten von Utrecht im Jahre 

| 1734 gehen ließen, ſollte auf dem platten ‚Sans 
de alle Mannſcha ft von 18 bis 60 Jahren, die 
im Nochfalle I Bin des Sandes die Waffen 

fuͤh⸗ 
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führen PR ‚aufgefehrieben werden... ‚Dice 
veranlaßte die Bruͤder, eine Bittſ ie ; einzugeben, 
worin fie erfuchten,, mit dem affentragen vere 
ſchont zu bleiben. Ihre Bittſchrift wurde günftig 
aufgenommen, und eine neue Verordnung der 
Staaten, : welcher zufolge nur Srepmillige ſich in 
den Waffen üben, und niemand dazu gezwungen 
werden follte, berubigte die Brüder, Von gan · 
zem Herzen und mit innigem Theilnehmen an dem 
Wohle und Wehe des Landes, darin ſie der Here 
gepflanzt hatte, flehten fie zu ihm, ſowohl in den 
monatlichen Betſtunden, als an dem außerordentlis 
chen Danf-, Faft- und Ber: Tage, welche von der 
Obrigkeit im Jahre 1785 zu dem Zwecke angeord« 
net wurden, um Abwendung inner! er Unruhen, 

guten Fortgang der Unterhandlungen ‚mit dem roͤ⸗ 

miſchen Kaiſer, und Schutz des Landes gegen feind= 
liche Unternehmungen, wenn es dazu. fommen folle 
te... Und nachdem die drohende Gefahr des äußern 
Krieges abgewendet worden war, brachten fie. an 
dem auf: den 28ſten März 17 87. beſtimmten 
Dank, Faſt- und Ders Tage, nebſt dem Danke 
fuͤr die Erhaltung des Friedens und der Ruhe von 
Außen, ihr Flehen vor den Herren, daß Er der 
innerlichen Zerruͤttung Einhalt thun —9 ‚eben 
fo angelegentlich dar.. Die innern Unruhen nahme | 
indeß immer zu. Zeift Fam dabey in eine ſehr ber 
denfliche Sage. Schon im September 1786 la⸗ 
ee aa hollaͤndiſche Fre im ee 


* 
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BC die Brüder gleich in Abſtche auf ihre 
eignen Haͤuſer damit verſchont, fo mußten fie doch 
die Sorge und Koſten des auf fie fallenden Ans 
theils der Einquartierung übernehmen. Als es 
endlich‘ zu offenbaren Zuruͤſtungen und Thärlichkei- 
‚ten beyder Partheyen gegen einander Fam, die 
Stadt Utrecht in den Händen der Patrioten, 
mersfott hingegen der Sig der mit dem Prins 
‚zen Eerbſtatthalter einverftandenen Staaten: Ver⸗ 
ſammlung war: fo wurde Zeift gleichiam der Waf⸗ 
fenplas diefer letztern Parthey. Die zu Anfang 
May 1787 bey Juͤtphaas zwifchen beyden Theis 
Ien vorgefallenen Thärlichfeiten fingen an, mehrere 
Beforgniß zu erregen; die Truppen des Starthal 
ters in Zeift befürchteren bald einen Überfall von 
Utrecht her, nahmen verſchiedene Sicherheits⸗ 
maaßregeln, und verſtaͤrkten ſich dergeſtalt, daß 
Anfangs Juny die Wohnungen der Bruͤdergemeine 
mit vier kleinen Lagern umgeben waren. Gegen 
Ende des Monats wurden fie bis gegen 5000 
Mann vermehrte. Das Hauprquartier des Gene | 
rals Monſter war hier; und der Statthalter ſelbſt 
kam verſchiedenemal, das Lager zu beſehen. Auch 
das Landvolk wurde durch die Neugierde herbeyge⸗ 
lockt; uͤber tauſend Menſchen, alle mit Dranges 
Bändern geſchmuͤckt, fahen ſich am erften July im 
Sager um. © Bon den Soldaten und Hffizieren 
wohnten viele den Berfammlungen der Bruͤderge⸗ 
meine mit ———— bey; ſie wuͤrden 
rot i g bey 
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bey ihrem Abzuge /, ſagten fie, nichts fo — | 
als die ſchoͤnen Gottesdienſte, die ſie hier faͤnden, 
zu miſſen. Doch nahm ihr Zulauf in die-Predige 
‚ten ab, als ihnen in der Folge verboten wurde, an 
den Sonntagen das Lager ohne Moth zu ee 


Bald trugen ſich — Ereigniſſe zu, wel⸗ 
che theils die laͤngere Fortdauer der Feindſeligkeiten 
ankuͤndigten, theils die Beſorgniß wegen der fer⸗ 
neren Folgen vermehrten. in Umſtand, der bes 
fonders Angft erregte, war die Anhäufung eines 
großen Vorraths von Pulver und Ammunition in 
dem Dorfe Zeift, wovon fich gegen Ende July 
drey Magazine darin.befanden. Wirklich gerierh 
am ı7ten Auguſt ein Stallgebäude , worin Feuer 
werfer arbeiteten, in Flammen, und das darin. 
aufbewahrte Pulver ging mit großem Knalle.in die 
Luft; doch wurde die Entzündung des in einem bes 
nachbarten Gebäude vorhandenen größern Pulvers 
vorrathes und damit größerer Schade glücklich vers 
huͤtet. Indeß hatte dieſer Vorgang die gute Folge, 
daß in den nächften Tagen die Pulvervorräthe aus 
dem Dorfe weg ins Sager gefchafft wurden. Die 
. Brüderwaren glücflich genug, ſowohl die Errichtung 
eines Lazareths im Schloffe, als auch die Anles 
gung eines Heu: und Korn» Magazins auf einem 
der Squares oder gevierten Pläge, auf welchen. 
line Haͤuſer ftehen, abzuwenden. Hingegen em⸗ 
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pfanden ſie zugleich mit ihren Nachbaren die im 
Auguſt erfolgte Sperrung der Zufuhr aller Beduͤrf⸗ 
niſſe von Utrecht und alles Verkehrs mit dieſer 
Stadt, und den daher zunehmenden Mangel an 
Lebensmitteln. Neue VBewegungen im Lager ge⸗ 


‚gen Ende des Auguſts, die Errichtung von Batte⸗ 


tien bey der Bilt, und deren Befihießung mit Ras 


nonen von. den Utrechter Batterien am 3ıften, 


deutete den ferneren Fortgang des Krieges an. In⸗ 


zwiſchen erfuhr man noch in der erften Hälfte des 
| Septembers den Einmarjc der preußifchen Trup⸗ 


pen, die Räumung der Stade Utrecht von den Pa⸗ 
£riofen, und ihre Befegung durch Mannfchaft des - 
Prinzen Statthalters, der jelbjt am 16ten dahin 


‚ging ‚„ und welchem die Utrechter Staatenverſamm⸗ 


lung von Amersfort dahin folgte. Nun war Zeiſt 
von der Gefahr, womit es bedroht worden, und 
weiche, wie man nachmals von dem General Mons 


fier ſelbſt erfuhr, größer gewefen war, als man, 


ſich vorgeftelle. Harte, glücklich befreyt; Die meiften 
Truppen zogen bereits am 2 ıften September von 
da weg; Doch hatte man noch ab und zu einige 
Einquartierung, welches erſt gegen Ende Novem⸗ 


‚ber völlig aufhörte. Bereits: am 25 ften Septem« 


bers überreichten die Brüder von Ranzau und 
Eudwig van Laer dem Präfidenten der Staaten 
von Utrecht eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗-Addreſſe, wel⸗ 
che gut aufgenommen ward, und worauf fie am 
Baten October eine gnädige Antwort erhielten. Nur 


— 12 gedach⸗ 


* 


16% » 


gedachter Bruder. Ranz au —* ni am yon 

October nach dem Sing; um dem Erbftarthalter 

im Namen der Gemeine ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 

Eomptiment zu machen, welches er am erften 

November in einer Privat» Audienz bey der 

Prinzeffinn von Dranien abftattete, da der Prinz 

nicht Zeit hatte, ihn anzunehmen. Am gen 

November hatte er in Overtoom eine befondere 

Audienz bey dem regierenden Herzoge von Brauns 

ſchweig, der feinen mehrmals geäußerten Wunſch, 

ein Bruͤder-⸗Etabliſſement in feinem Lande zu haben, 
wiederholte. Im folgenden Jahre 2788 wurde 
der Geburtstag des Erbſtatthalters am gten März 
wie im ganzen. Sande, auch in Zeift feyerlich und 
mit einer S$llumination begangen; an dem ausge⸗ 
fipriebenen Danf- und Ber:-Tage am ıgren März - 
aber fir die wiederhergeftelltee Nube Gott von Hers 
zen gedankt, Am zıten September  deffelben 

Jahres hatte die Gemeine zu Zeift nach zehn Jah⸗ 

\ ron zum erftenmal wieder einen kurzen Befuch vom 
Erbſtatthalter, nebft Gemahlinn, einem Prinzen 
und einer Prinzeffinn, auf derKeife nach Soesdyk. 

‚Die übrigen Fleinen Brüdergemeinen in Hole 
Iand, zu Amfterdam, - Haarlem, Acrum, 
hatten zwar bey den innerlichen Unruhen und deren 

Folgen auch ihren Antheil von Angft und Gefahr. 
mie zu empfinden; doc) fanden fie weit ‚mehr Urs 
fache, Gott zu danfen, der —* in — vor als 
lem —* bewahrte. | | uch, 


Yy 
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Die Gemeine in Zeift hatte übrigens fo wohl 
. vor dem Ausbruche der innerlichen Unruhen, als 
mac) deren Beendigung, vielen Befuch von. ‚Sarı 
deseinwohnern und bon teifenden Ausländern. Er⸗ 
ſteren fuchte man durch öffentliche Predigten in hol» 
laͤndiſcher Sprache, welhe im Juny 1783 mies 
Der aufs neue zu halten angefangen wurden, nüß» 
lich zu werdeh. Gar manche, und felbft verfchie- 
bene Prediger, legten die alten Vorurtheile gegen 
die Bruͤder ab, und lernten ſie in einem beſſern 
Lichte ‚fennen. + Unter den  befuchenden Fremden 
war im. Auguft 1788 ein fpanifcher Marquis, der 
fchon in feineni Baterlande durch eine von zwey fer 
‚ner Sandsleute, welche in Zeift befucht hatten, her⸗ 
ausgegebene Nachricht von dafiger Brübergemeine 
‚auf diefelbe aufmerkffam gemacht worden war, und 
ſich daher nach ihrer Kr und Perfaffung — 
erkundigte. ni i 
u Einzig in feiner Are war der Beſuch eines von 
"Brüdern getauften ſarameckiſchen Freynegers, 
Cornelius Scipio, der den Miſſionaͤr Kerſten 
auf ſeiner Reiſe aus Suriname hieher begleitete, 
ich vier Wochen lang vergnuͤgt hier aufhielt, und 
uͤber Nordamerika, Euſtatius, Demerary und 
Corentyn gluͤcklich wieder in ſeine Heimath zuruͤck⸗ 
kam. Kein anderer von ſeiner Nation iſt * 
nad Europa gefommen.  : 
Zur Vorbereitung auf den Synodus im Safe 
2 ‚war im a deffelben Jahres eine Propin- 
— — zial⸗ 
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zial⸗ ‚Conferenz der Arbeiter aus’ fammtlichen % vorher 
genannten hollãndiſchen — in —* 
melt. 
Wir wollen hier * * leinen Gräbern 
meine zu Norden in Oſtfriesland gedenfen, wo 
die Brüder in angenehme‘ Bekanntſchaft mit re | 
gen ——— in der san nr famen; — 


$37. 2a 
Di — und Mitglieder der — | 
venz der Unitär kamen im Jahre 1787 von ihren 
weiten Viſitations ⸗ Reiſen zuruͤck: Johann Fries 
drich Reichel aus Oſtindien am 7ten July, und 
Fohannes von MWattevilleaus Nordamerifaam 
zen September. Bon des Erften Verrichtungen | 
iſt bereits oben Nachricht gegeben, von Letzterem hin» 
gegen nur  erfi feine Hinreife, erlittener Schiff 
bruch und Aufenthalt in Antigoa erzähle worden; 
Hier folge die fernere Nachricht von feinem Aufent⸗ 
ie Gefchäffte in Nordamerika, in Verbin: 
dung mit der Gejchichte der Brüdergemeinen und 
Miſſionen diefes Sandes für den ganzen in — 
Ban zu befchreibenden Zeitraume, 

Gleich zu Anfang deſſelben neigte ſich * | 
Krieg,” welcher zwifchen England und den nord⸗ 
amerifanifchen Staaten geführt wurde, zu feinem 

Ende, und die in Iegteren befindliche Brüderger 
meinen hatten wenig mehr von deffen Ungemach zu 
empfinden. — leben fie doch faft bis zue 
voͤlli⸗ 


N 
völligen Beendigung deffelben nicht von allen Ber, 
„ängftigungen frey. Noch im Jahre 1783. befand 
ſich ein Bruder in Hope in großer Gefahr, da er, 
wiewohl unverſchuldeter Weiſe, angeklagt wurde, 
dem feindlichen Heere Lebensmittel zugefuͤhrt zu ha⸗ 
ben, und erſt im Maͤrz gedachten Jahres ward er 
‚don zwölf: Geſchwornen freygeſorochen. Die Ge⸗ 
meine zu Gnadenhuͤtten ward in eben erwaͤhntem 
Monate dutch Gerüchte von Einfällen der India⸗ 
ner in ihrer Nachbarſchaft beunrnhigt. Man kann 
ſich daher leicht vorſtellen, wie groß die Freude der 
dortigen Gemeinen geweſen ſeyn muß, als ſie die 
erſte zuverlaͤßige Nachricht erhielten, daß der Frie⸗ 
de gefchloffen fey. In Bethlehem geſchah ſolches 
am 26ſten März 1783, und die ganze Gemeine 
dankte Gott dafür auf den Knien, Eine der er» 
münfchten ‚Folgen des Friedens fir dortige Gemei- 
nen war diefe, daß man ihnennun aus Europa Die 
noͤthigen Gehülfen ohne Schwierigfeie zuſchicken 
fonnte,' die ihnen hie und da zu fehlen anfingen, 
Die erſte nach wiederhergeftelltem Frieden im Herb: 
fie 1783 dahin abgefertigte Geſellſchaft, bey wel⸗ 
cher. ſich der zeitherige Prediger in Kleinwelke, 
befand, der zum Gehuͤlfen und kuͤnf⸗ 
tigen Nachfolger des Eoepiscopus Matthäus 
Hehl An der Bedienung der Gemeine zu Litiz und 
der Auffiche über verfchiedene benachbarte Eleine 
Gemeinen beſtimmt war, ingleichen der ehemalige 
| - in Antigoa, Johannes Meder * 
4 nad), 
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nach einer glüdlichen Fahre im — 
Jahres i in Bethlehem an. Die naͤchſte Gefellfhaft 
hingegen; mit welcher der Biſchof Johannes von 
Waͤtteville zur Viſitation in eben dem Jahre da⸗ 
hin abging, konnte wie wir geſehen haben, ihre 
Beſtimmung nicht ſo bald erreichen; ; ſondern muß⸗ 
te, nach erlittenem Schiffbruche, „geraume Zeit 
auf. der weftindifchen. Inſel ‚Antigon. verweilen, 
Erſt am. 29ſten May 1784 traf fie in Philadel⸗ 

phia ein, wohin fie mit. einem, Paketboote von 
Montferrat aus abgefegelt war. Der: Biſchof von 
Watteville, der ſich auf dieſer letztern Reiſe ziem⸗ 
lich erholt hatte, beſuchte in Philadelphig den Präs 
ſidenten des penſylvaniſchen Staates, Dickinſon, 
welcher. ſehr - freundfchaftliche Gefinnungen, gegen, 
die Brübergemeinen äußerte, und, harte. überhaupt, 
Gelegenheit, zu bemerken, „daß der. zufällige Aufe | 
enthalt mehrerer angefehener, Männer in Berhlehem 
‚zur. Zeit des Krieges: bey denſelben gute, Eindrücke 
zurückgelaffen , ‚und. „ben. Brüdern, ——— 
tung erworben hatte... Die ‚in, ‚gebachter Stadel 
findliche kleine Bludergemeine erbaute er durch e 
nige, Vorträge, und. feßte fodann nebft. feiner Ge 
ſellſchaft die Reife nach Bethlehem fort, wo e 
am n Sunp eintrafen, und als laͤngſt Erwar 
te, für. deren, ‚glückliche, Ankunft dem. —— 
Gebet und Sieden Dargebracht worden, ‚mit vielen 
Freuden empfangen: wurden. Nachdem er. hier 
and in Nazareth, ‚dem — 2* oͤffentlich in dee. 

\ e⸗ 





Baus kie und. feiner Geſellſchaft gnaͤdige 
rettung gedankt hatte ſo war fein erſtes Ge⸗ 
ſchaͤfft, in Bethlehem der Gemeine den Syno⸗ 
dal⸗Verlaß mitzutheilen, womit er bis zum 25ſten 
Juny fertig wurde, · An. dieſem Tage, als dem 
| feyerlichen Gedenktage der erſten Einrichtung dieſer 
Gemeine, hielt er, eine nachdruͤckliche Rede an diefels 
be über, den eigentlichen. Zwed ihrer Stiftung, daß 
| hehmlich von da aus in dieſem Theile der Welt, 
und fonderlich auch unfer den Heiden, das Evans 
‚gelium teils durch den Eindruck der hier aufgeftell» 
sen Beyſpiele feiner feligen. Wirkungen, theils 
durch das Zeugniß aus geſandter Boten ausgebrei⸗ 
tet werden ſollte . ‚Den Bruder. Johannes Et⸗ 
wein ‚ein ‚wieljähriges Mitglied und nunmehrigen, 
Worfiger der zur Aufſicht uͤber die Gemeinen und 
Miſſionen der Bruͤder in dieſem Lande verordneten 







Conferenz, weihte er an eben dieſem Tage zu ei⸗ 
nem: Biſchofe der Bruͤderkirche. In-den folgen⸗ 
den Wochen ſprach er mit ſaͤmtlichen Gliedern der 
Gemeine "einzeln: yrund: richtete darauf bie Confe⸗ 
"engen gub: Beratung der Gemeine ein. Nach⸗ 
dem: er nun von der. innern und aͤußern Sage dieſer 
; Gemeine ‚und, ihrer ſaͤmmtlichen Mitglieder ſich 
Binfänglich, unterrichtet, folhe zur Erneuerung ih⸗ 
‚x nbes ‚vor. dem Herrn aufgefordert, und al⸗ 
les den Verfuͤgungen des Synodi gemäß angeord⸗ 
net hatte: ſo begab er⸗ ſich noch in demſelben Jah⸗ 
ve zu⸗ — Zwecke "ee, den drep übrigen Ges 
} Br 5 ' mein. 
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meinorten in dieſer Gegends Hope, Litiz und 


Nazareth. Überall war fein Beſuch und feine | 


Arbeie willtommen und gefegnet; feine‘ Vorträge 
fanden Eingang indie Herzen; viele, "die aus An 


laß der vorherigen $andesunruhen in ihrem Gemuͤ⸗ 


ehe zerſtreut/ und von der Wahrnehmung ihres eis 
gentlichen Derufs, ‚ als Ölieder einer Gemeine Je 


fü, abgefommen waren, famen zum Nachdenken; 
und überhaupt war eine neue Gnadenheimſuchung 


— — 


Von nurgedachten Gemeinorten vbolen wir | 


* noch folgendes bemerken. 
In Hope wurde 1784 der Anfang: zu PR 
gemeinfchaftlichen Hausbaltung beyfammen woh ⸗ 


nender Tediger Schweitern, ingleichen au — 


— ** fuͤr die Maͤgdchen im Orte gemacht. © | 

In Litiz Fam im Jahre 1785 ein —— 
Pe Anbau an das Chorhaus der ledigen Schwe⸗ 
ſtern und 1787 der Bau eines neuen Kirchenſaals 
zu Stande, welcher am ızten Auguſt feyerlich 
eingeweiht wurde. Am ren December deſſelben 
Jahres enefchlief allhier der Mitbiſchof Matthaͤus 
Hehl, nachdem er uͤber fuͤnfzig Jahre den Bruͤ⸗ 
dergemeinen in Europa und Amerika, ‘und an 
feie dreyßig Jahren in der Auffiche über Litiz und 


bie umliegenden Stadt und Sand: Gemeinen mie 


vieler Treue gedient harte. Bey unehmender 
Altersſchwaͤche und Kraͤnklichkeit war er froh, 
oben Zn Prediger Klingsohr zum Gehüls 


fen 


ft 
4 


> r7i 
fen rn; welchem er auch bald die eigente, 
lichr Amtsführung ganz überließ, wiewohl er nicht 
aufhoͤrte, ihn mit un —— N zů — 
Ben: 
ss Sy Nazareth wurde der Bau eines neuen 
—— der ledigen Schweſtern 1784, und 
eines Thurmes auf das große Gebäude Nazareth: 
Hal 1785 vollendet. Die Erneuerung des ehes 
maligen Paͤdagogii in diefem Haufe wurde vom Sys 
nodo 1782 befchloffen. Karl Gotthold Reichel; 
der zum fünftigen Inſpector deffelben und zugleih 
zum Prediger der Gemeine in Nazareth beftimme 
war, kam nebft feiner Familie und noch einem zum 
Dienfte ver Gemeine in dieſem Sande beftimmren 
Ehepaaare im December 1784 aus Europa an. 
Mit elf Knaben wurde im October 1785 der An- 
fang: zu diefem Pädagogio gemacht, morin man 
auch von folchen, die niche Glieder der Bruͤderge⸗ 
meine find, Söhne zur Erziehung annahm, Die 
fe Anſtalt fam bald in Flor, und erhielt ziemlis 
hen Zuwachs. Noch fehneller wuchs eine zu glei⸗ 
cher Zeit in Bethlehem errichtere Erziehungsans 
ftale für Mädchen, ‘worin aud) auswärtige Töchter 
angenommen wurden; man fonnte bald kaum die 
Wünfche aller Altern, die ihre Töchter dahin thun 
wollten, erfüllen; und da es an Kaum gebrach, 
fo enefchloß man ſich 1789, ein eigenes Haus für 
En AU zu bauen. 


* 


— $ ei 
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Des Stadt: und Sand: Gemeinen, das iſt, die⸗ 
jenigen Gemeinen, die ſich nicht an beſondern Or⸗ 
ten fuͤr ſich augebaut haben, ſondern deren Glie⸗ 
der unter andern Einwohnern einer Stadt oder auf 
dem Sande zerftreut wohnen, von welcher. Art in 
Amerika eine beträchtliche Anzahl ift, wurden von 
dem Bifchofe Johannes von Watteville bey fei« 
ner Bifitation in diefem Sande nicht. aus der Acht 
‚gelaffen. Won Bethlehem aus befüchte er in der 
erſten Hälfte: des; Jahres 1785. in — 
—— und Landgemeinen. 

Emmaus, nur acht —— Meilen. von 
Berblefem. Um die Kirche und Wohnung des 
Predigers Haben ſich eine Anzahl Gemeinglieder in 
drey zehn Häufern angebaut, die ihre eigne Vers _ 
faſſung und Ordnungen und taͤglich Verſammlun⸗ 
gen zu ihrer Erbauung haben, - Es gehören aber 
naoch mehrere zerſtreut wohnende Gemeinglieder das 

30, davon die entfernteſten doch nicht über acht eng ⸗ 
liſche Meilen weg wohnen. | a! 
Schoͤneck, eine Eleine. uſch Meile von 
Neu: Nazareth; ein neu angebauter kleiner Ort 
von ſieben bis acht Haͤuſern außer dem Kirch und 
Schul⸗Haus. Dies tbrigen Gemeinglieder wo 

nen zerſtreut auf mehreren Hoͤfen. we a 
Gnadenhuͤtten an der Mahoni, 27 englie 
ſche Meilen von Bethlehem. An: diefem Orte, 
demſelben wo ehemals eine Indianergemeine 
FR Ü ee OR 
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war, und 1755 einige weiße Geſchwiſter von den 
Wilden ermordet wurden, wird ein Gemeinlein be& 


dient, deffen Glieder meprentpeifs von englifcher. 


Herkunft, und aus Allmängel und Sichem ‚in 
‚einer andern Gegend des Sandes, wo fie epedem 
open, » bierher gezogen find. 
Philadelphia, wo ſich auch, mie fehon oben 
erwaͤhnt ift, eine Fleine Brüdergemeine befindet, 
Dlomanscreef, der Name eines Eleinen 


Fluſſes in den Jerſeys, an deſſen Ufern, auf 


niedrigem, fumpfigem Sande, Nachkoͤmmlinge 
von Deutſchen, Schweden und Englaͤndern, zum 
Theil Quaͤkern, ſehr zerſtreut wohnen, als Glie— 
der eines Gemeinleins, deſſen Kirche nebſt ve 
Predigerwohnung i in Woolwich ift. 


Die unfer der beſondern Auffiche des Bruders R 


Küingsor i in &icz ſtehenden Gemeinen beſuchte er 
alle, bis auf eine, in Geſellſchaft deſſelben, in 


den Sommermonaten gedachten Jahres. Die 


Due, "wo ſich ſolche befinden, ſind folgende: 
Heidelberg. Von den ehemaligen Gliedern 
En Gemeine, die er 1748 in einem —* 
nungsvollen Zuſtande geſehen hatte, war beynahe 
die Haͤlfte nach der Wachau, nad) Bethlehem, 


und nach andern Gemeinen gezogen, wodurch ihre: 


— ſehr verringert wordes oe 


Lancaſter.  Diefe, nächft Philadelbhia⸗ 
größte Std in — * enthielt auch, 


| außer 
” * 
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— den Grmelunmen, ; bie sffefie Sri: 
gemeine. 

Horktown an * Calores Moumntjei, | 
ehemals Donnegall, zwoͤlf englifche Meilen von. 
Litiz; Bethel an der Swatara, ohnweit der 
blauen Berge; Hebron bey der Stade Libanon, 
achtzehn englifche Meilen von &itige 

Das entferntere Graceham befuchte er erſt zu 
Ende des Septembers auf feiner Neife nach der 

Wahau, fo wie nad) feiner Ruͤckkunft von daher 
in Newyork und Staatenisland erft im Herbſte 
1786. 

Überhaupt bemerkte er, daß, da die vieljahri⸗ 
gen Kriegsunruhen und das dadurch erſchwerte 
Verkehr mit Europa, die ſonſt gewoͤhnlich gewe⸗ 
ſene oͤftere Verſetzung der Arbeiter in dieſen Gemei⸗ 
nen verhindert hatten, mehrere derſelben in ihrem 
Dienfte ziemlich eemüdet waren; welchem jedoch 
bald nach feiner Ankunft in dieſem Sande durch 
Verſetzung derfelben abgehoffen wurde, ſo daß er 
bey feinem Beſuche in den Gemeinen ſchon die gu⸗ 
te Wirkung davon verſpuͤrte. Doch fehlte es zum 
Thril an jungen muntern Mitarbeitern. Hie und 
ba waren die Gemuͤther, die ſich während des 
Krieges von der Partheyſucht. zu ſehr hatten ein« 
nehmen laffen, in dem innern Frieden geftöre, und 
von dem eigentlichen Hauptzwecke der brüderlichen 
Berbindung abgeleitet worden ; bi er dann gehörig | 
— ſuchte. 3— 
Bey 
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Beyt den Societaͤten, welche in dieſem fan 
u eben fo wie in England und Irland, errichtet 
werden waren (f. D. Cranz neue Brüderhift. $,8 1, 
234. 173. 174.), batte fich in der Folge der 
Zeit ein hoͤchſt bedenklicher Umſtand ergeben. Mrz 
fprünglich war es eine Einrichtung, wodurch die 
Brüder ſolche Erwedte, die Zutrauen zu ihnen 
faßten, mit dem Evangelio und gutem Rathe, je⸗ 
doch nicht mit den Sacramenten bedienten (a. 0% 
$.134-), und. die Meynung war, daß diefe Era 


weckte nach wie vor fich zu ihrer Kirche halten ſoll⸗ 


ten. - Sie wurden aber theils wegen ihrer Verbin 
dung mit den Brüdern von ihrer vorigen Kirchens 
gemeinfchaft ausgefchloffen, theils trennten fie ſich 


felbft davon aus gefaßtem Widermwillen; in die 


Brüdergemeinen aber, deren befondere Verfaſſung 


ihnen nicht angemeffen war, Fonnten fie doch auch 


nicht als wirkliche Mitglieder derfelben aufgenom⸗ 
men werden; noch mehr war diefes der Fall bey: 
ihren Kindern, die ſie von den Bruͤdern taufen 


ließen, und die dann als Glieder der Societaͤt an⸗ 


gefehen wurden, ‚wenn fie gleich oft bald in dem 
Wandel nad) värerlicher Weile ‚geriethen, und kei⸗ 
ne Erweckung an ihnen zu fpüren war. Auf die 
Weiſe eneftand mit der. Zeit aus ſolchen Societaͤ⸗ 
ten eine ganz eigne Art chriſtlicher Gefellfchaft, wel ⸗ 
cher zwar das lautere Evangelium geprediget wur⸗ 
de, die aber von andern Religionspartheyen, wor⸗ 


inne ein gemiſchter m ift, fich wenig, und am 
Ken r alller⸗ 


»6 
—— durch die fehe incbeehähgar ee 
barkeit unterfchied, daß unter derſelben das heilige 
Abendmahl nicht gereicht wurde. -Die Diener der 
Unitaͤt waren über‘ diefen Mipftand, -fobald ee 
mwährgenommen wurde, fehr verlegen, und ſchon 
lange darauf bedacht, ihm abzuhelfen. Das jeni⸗ 
ge Auskunftsmittel, welches manchen Gliedern 
ſolcher Societaͤten das Liebſte geweſen wäre, daß 
fie ohne genauere Verbindung mit der‘ DBrüderger 
meine doch von den Brüdern mit dem’ heiligen | 
Abendmahle bedient worden wären, Fonnten fie 
darum niche ergreifen, weil Dadurch eine neue Re⸗ 
ligionsparthey, worin bloß auf das äußere Ber 
kenntniß zu derfelben gefehen wird, unter den 
Namen der Brüder und durch ihren Vorſchub er 
richter worden wäre; ein Unternehmen, das dem 
urſpruͤnglichen und fortwährendem Zwecke ihrer 
Verbindung gerade entgegen ſtand, der im gering⸗ 
ſten nicht auf die Vermehrung der ſchon vorhande⸗ 
nen Religionspartheyen durch Errichtung einer 
neuen, ſondern vielmehr auf eine Sammlung und. 
- Bereinigung der in jenen zerſtreuten Kinder Got· 
tes zu lebendigen Gemeinen Jeſu gerichtet war. | 
Das natürlichfte war, alles anzuwenden, um ger 
dachte Soeietäten auf ihre erfte DBeftimmung zur 
ruͤckzufuͤhren, worauf man es auch von Zeit zu 
Zeit alles Ernſtes antrug (f. D. Cranz neue Bruͤe 
derhift. ©. 798: Fortſetzung JAbſchn. S. 51.) 
—* Fam man damit immer nicht recht zum Zweck, 
und 
—* J 
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und in Amerika gar nicht. Es hatte daher der 
legte Synodus für das rathfamfte befunden, mo 
dergleichen. Societäten nicht zu. ihrer erſten Bes 
flimmung zuruͤckgebracht werden könnten, fie als 
eine Anftale zur Worbereitung ihrer Glieder zur 
‚wirklichen Aufnahme in die Brüdergemeine anzufes 
‚ben, und dem gemäß zu.behandeln ; woraus folge 
te, daß fünftig in ſolche Gochräten niemand aufe 
genommen werden follte, als bey dem man: einen 
Beruf zur Brüdergemeine und die, dazu erforderlis 
‚he Gefinnung deutlich wahrzunehmen glaubte; ‘ 
daß die Glieder der Sociefäten in diefer Hinfihe 
forgfältig beobachtet und fleißig geprüft; und daß 
fie, fo bald man fände, daß man ſich in der Mey- 
nung von ihnen geirre, oder ihre Öefinnung fich 
‚geändert hätte, zu ihrer vorigen Neligionsverfaf 
fung zurück zu Eehren freundlich bedeutet und aus 
Der Societaͤt entlaffen werden follten, ohne ſie lan- 
ge zwecklos und bloß auf Hoffnung darin zu behal⸗ 
ten, Der Biſchof Johannes ließ fich, es angele» 
gen feyn, bey: allen oberwaͤhnten Gemeinen diefe 
Anordnung des Synodi in Ausführung zu bringen. 
Überhaupt theilte er denfelben einen für fie paffen« 
Den Yuszug aus dem Synodal-Berlaß mit, fprach 
mit fämtlichen Gliedern der Gemeinen und So— 
eietäten einzeln, unterfuchte den Zuftand der Ges 
meinen im Innern und Außern, und diente mit: 
gutem Rathe und Hilfe, fo viel er konnte; ermun⸗ 
terte inſonderheit die Arbeiter, in ihrem Berufe 
M und 


* 
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und Amte als Diener Chriſti zu handeln — 
zu beweiſen; erbaute die Gemeinen durch Vortraͤ⸗ 
ge auf Kanzeln und in Saͤlern; und forderte ſie 
zur Erneuerung ihres Bundes’ und: zu herzlichen 
\ Gemeinfchaft unter einander auf. ‚Die Pflege der ; 
Jugend lag ihm vornehmlich-am Herzen, und er 
empfahl daher überall nachdruͤcklich, daß die Schu 
len in geböriger Ordnung gehalten, und an die 
- Jungen Leute nach ihren Chor » Xbthellungen wenige 
ftens monatlich ein — — — 
wuͤrde. 


—— — ie 


6. 59. — 414 
Daß, wie oben bemerkt worden iſt, die von den 
Bruͤdern bedienten Societaͤten in Amerika noch wer 
niger, als anderwärts, dahin zu ‚bringen waren, , 
daß fie fich zu ihrer angebornen Religionsverfaffung- 
hielten, hatte mit in dem Zuftande der Religion 
in dieſem Sande feine beſondere Urſache. In dem⸗ J 
ſelben war, zumal ſeit der Revolution, keine ben 
ſonders vom Staat anerkannte und unterftügte Re 
ligionsparthey; fondern es war den Anhängern jee 
der Parthey überlaffen, . unter fich und auf ihre. 
Koften für die Religion zu hun, was fie für. gut ; 
faͤnden. ©leichgüleigkeit gegen die Religion und. 
ganzliche Vernachläßigung  derfelben wurde immer, .. 
allgemeiner, In den inneren neu angebauten Gen. 
genden waren weder Prediger noch Schulen, und, 
* das ganze Sand a: taufend. Menfihen, die | 
fich | 


) 


hr \ - Ey ° 
fich zu feiner Kirche hielten. Oft hatten daher ſol⸗ 
he, bie durch die Predigt des Evangelü, die fie 
von den Brüdern hörten, erweckt wurden, kaum 
mehr einen Begriff von ihter oder ihrer Vorfahren 
ehemaligen Religion; und es, fiel ihnen daher 

nichts natürlicher ein, als fih ganz zu den Bruͤ⸗ 

‚bern halten zu wollen. Andere waren in ältern 
Zeiten von ihren gegen die Brüder feindfeligen 
Predigern aus ihrer Kirchengemeinfchaft geftoßen 
"worden. Dieſe ehemalige Widrigkeit verlor ſich 
indeſſen hun allmaͤhlig, und manche lucheriſche und 
reformirte Prediger fingen an, freundſchaftliche 
Geſinnungen gegen die Bruͤder zu aͤußern. Vie— 
les hatten dazu die neuern Schriften der feßteren, 
als, Spangenbergs Idea fidei fratrum, Cran⸗ 
zens Beiderhiftorie, und die Gefchichten einiger. 
ihrer Miffionen beygetragen, Aber auc) der über 
handnehmende Unglaube brachte viele zu der Üiber- 

‚geugung, daß in allen chriftlichen Partheyen die 

‚noch übrigen: Befenner des Evangelii mehr zufama ° 
menbalten, und $ucheraner, Neformirte, Brüder 

und andre, fonderlic) aber ihre Lehrer, die über der 

Lehre von der Verföhnung halten, mit Befeirigung 
der Privarftreitigfeiten, zufammen freten, Jeſum in 
Einigkeit des Sinnes verfündigen, für einander be 
ten und einander fegnen follten. So erflärren ſich 

einige Prediger in Philadelphia, Lancaſter und ans 
derwärts, mit welchen der Bifhof Johannes 
ſprach ‚zu feiner Freude; er konnte die Hoffnung 
"27:0 a M 2 foffen, 
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faffen, welche auch) der Erfolg beftatige hat, daß 
es damit Eünftig weiter gehen würde; und ermahn ⸗ 
te die Brüder überall, die Prediger in den Reli-⸗ 
gionen, ohne die etwa an ihnen bemerften Fehler 
zu rügen, liebreich zu behandeln, wie es auch 
ſchon von verfchiedenen Brüdern mit Nutzen geſche⸗ 
ben war; wobey er nicht verhehlte, daß auch mans 
che ehemalige Werfehen von Seiten der Brüder 
jenen zu der bisherigen Widrigfeit mit Anlaß geger 
ben hatten. a 


Mach feiner Ruͤckkehr aus der Wachau im 
Fruͤhjahre 1786 hielt der Bifchof Johannes im 
Juny deffelben Jahres zu Bethlehem eine Confe- 
renz mit den Arbeitern der oben erwähnten Stadte 
und Sand» Öemeinen, worin die Orundfäge, nad 
welchen diefe Gemeinen zu bedienen find, aufs 
neue dargelegt und eingefchärft, auch die Uinftände 
einer jeden derfelben infonderheit erwogen wurden, 
Der Biſchof Johannes blieb dann noch) ein Jahr in 

dieſem Sande, theils zur Erholung feiner durch die 

Strapazen der Reiſe zu Waffer und zu Sand ſehr 
gefehwächten Gefundheit, theils um das Werk 
Gottes dafelbft noch ferner wahrzunehmen und zu 
berathen; toben er auch fortfuhr, die Gemeine‘ 
durch Öffentliche Vorträge zu erbauen und. zu er⸗ 
munter. Am drieten Juny 1787, da es Tags. 
vorher gerade drey Jahr gewefen war, feit er in ı 
Bethlehem angefommen war, verabfihiedete er fich 
mit dafiger Gemeine bey einem Liebesmahl, und | 

begab | 


— 
Es fi ni fodann nebft eine Gemahlinn auf die 
Ruͤckreiſe nach Europa, 

‚> Die amerikanifchen Gemeinen erholen fich nım 
ben der fortdauernden Ruhe allmählig von dem 
während der Kriegsjahre erfit.enen Ungemach und 
Schaden im Hußern und Innern; welcher legtere 
freylich der empfindlichſte, und deſſen wirkliche 
Vergütung nur durch eine neue Gnadenheimſu⸗ 
Yung und fräftige Anfaffung der Herzen zu hoffen 
war; in welcher Abficht aber auc) die nur erwähnte 
Viſitation nicht ohne gefegneten Einfluß blieb. 

Bon der Verlegenheit, worin die Brüder we⸗ 
gen der noch während des Krieges — Hul⸗ 
digung an die neue Regierung (Test) gerathen wa⸗ 

ren, da ſie ſolche bey den noch fortdauernden Ans 
ſpruͤchen ihres vorigen Landesherrn, des Koͤnigs 
in England, zu leiſten Bedenken trugen (II. Ab« 
ſchnitt ©. 233 u. f ), murden fie endlich gang 


befreyt; indem durch eine neue Verordnung dergefeg 


benden Verfammlung in Penfjlvanien im Jahre 
"736 alten, die ſich mit ihnen in gleichen Falle 
befunden hatten, diefe Huldigung nachzußelen vers 
ſtattet wurde, welches auch fie nun ohne alles Des 

| denfen thun Eonnten, | 
Ein befonderes Anliegen der Gemeinen und ih— 

ter 2 Diener tar es, unter ihren Miteinmohnern die · 
fes Landes nun wiederum, wie in vorigen Zeiten, 
mehrere Frucht zu fchaffen. Da die engliſche 
Bst in vorelen Gegenden die herrfchende war, 
1) MH und 


— 
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und immer allgemeiner wurde; ſo fing man an, 
mehr als ſonſt, in dieſer Sprache zu predigen. 
Auch fanden ſich hin und wieder neue Plaͤtze, wo 
das Evangelium von den Bruͤdern, zuweilen vor! 
einer großen Menge Zuhörer, verfündige werden: 
konnte. So hat unter andern der Bruder Et⸗ 
wein bey einem Befuche der Freunde in Sichem 
und Oblong ander Grenze von Connecticut ein | 
paarmal vor. einer Geſellſchaft von a bis vier ⸗ 
man Seelen gepredigzeee 


ie FEED rei — E 
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Die Beförderung dis Miffionen. unfer * Heiden. > 
war: ebenfalls immer ein vorzuͤgliches Augenmerk: 
der Brüder in Nordamerika geweſen; und. auch: 
in dieſem Zeifraume fehlte es ihnen nicht an Gele⸗ 
genheit, darin mie Nugen thätig zu feyn, Nacht 
den daͤniſchen weftindifchen Inſeln wurden im Just _ 
ny 1785 zwey Ehepaare zum Dienfte bey dortiger 
Miſſion unter den Negern von hier aus geſandt. | 
Kurz darauf Fam der erfte DVorfteher gedachter | 8 
Million „Ewald Guftav Schaukirch, zu einem j 
DBefuche nach Berblehem, um dafelbft zu. einem: 
Biſchofe der Bruͤderkirche geweiht zu werden, wel⸗ 
ches cam 25ften Juny nur erwähnten Jahres durch 
den Bifhof Johannes von Watteville gefchah.- 
+ Mach geendigeem Kriege konnte man ſich auch ı =) 
i 
1 


— u na 


7 


von. Bethlehem aus der während des Krieges in. 
— engliſche Gebiet ana DREIER ME 
AL 
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kai; — $.84 B) wiederum annehmen. Zwey 
Paar Mitarbeiter an derfelben, Jungmanns und 
Senſemanns, kamen nebſt ein Paar Kindern. 
von Gnadenhütten am’ Huron nad) einer Reife 
„von. fieben Wodhen am sten July in Bethlehem 
‚anzı erftere ganz zum Ausruhen; letztere aber, 
um nach einiger Erholung wieder zuruͤck zu kehren. 
Freylich machte dle ‚große Entfernung ımd der 
‚Mangel einer regelmäßigen Communication die 
Unrerftügung diefer aus. den Heiden gefammekten 
Gemeine von Penfplvanien aus ſehr ſchwer. "Aber 
auch zu einer Erfeichterung hierin zeigte ſich bald 
eine wiewohl nochentfernte Ausſicht. Die getauf⸗ 
ten Indianer waren nemlich nach hergeſtellter Aus 
ßerer Ruhe bald darauf: bedacht, an ihre ehemali⸗ 
gen bequemen Wohnplaͤtze am Muſkingum zuruͤck 
zu kehren. Zwar konnte folches erſt ſpaͤterhin und, 
auch nur zum Theil bewirkt werden, wie man ſehen 
wird, wenn wir auf die eigentliche Geſchichtser zaͤh⸗ 
lung von dieſer Miſſions⸗Anſtalt kommen werden. 
Hier ſoll nur bemerkt werden, was von den Bruͤ⸗ 
dern in Penſylvanien zu ihrem Behufe geſchehen 
iſt. Da bey der Friedensverhandlung mit den 
ee md den mit ihnen verbunden geweſe⸗ 

‚nen indianiſchen Stämmen “von den letzteren ein 
er er. Strich Sandes an die. vereinigten Staaten 
en Iosohei? war, und ſich darunter die ches 
maligen Wohnplaͤtze der Indianergemeine bofan⸗ 
den, von welchen, die feindlichen. Indlaner fie ver⸗ 
rt: IM 4 * trie⸗ 
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trieben haften; fo —* es die Bruͤder fie iste 
Schuldigkeit, die Anfprüche der gläubigen India-⸗ 
ner auf diefes ihr rechtmaͤßig befeffenes und durch 
- ihren Fleiß verbeffertes Eigenthum bey der Behoͤr⸗ 
de, wo möglich, geltend: zu machen. Es wurde 
zu dem Ende im May 1785 ein Memorial beym 
Congreß in Newyork eingereicht, welches den 
Erfolg hatte, daß auf den Bericht eines Aus⸗ 
ſchuſſes am.ıgten deſſelben Monats einmuͤthig bes 
ſchloſſen wurde, die drey Orte, Schönbrunn, 
Gnadenhütten und Salem, mit fo vielem Lan⸗ 
de zu jedem Orte, als. der Sandmeffer fehicflich und: 
nöthig finden würde, für die chriſtlichen Indianer 
und ihre Kinder auf ewige Zeiten aufzuheben. Im 
Jahre 1787 wurde durd) einen abermaligen Bes 
fhluß des Congreffes verordnet, daß das fuͤr die 
hriftlichen Indianer am Muffingum. vorbehaltene 
Sand, ‚enthaltend ihre ehemaligen Wohnpläge, und, 
folglich ein Bezirk von. ohngefähr 10000 Ader 
Sand, den Brüdern oder einer Gefellfchaft derſel⸗ 
ben zugemeſſen, uͤbermacht und zugeſichert werden 
ſollte. Dieſes veranlaßte die Errichtung einer 
nordamerikaniſchen Bruͤder-Societaͤt, oder 
Geſellſchaft aus dem Mittel der Bruͤder in Nord⸗ | 
amerika, zur Ausbreitung des Evangelii unter, 
den Heiden, in deren Namen und Auftrag diefe | 
und andre Verhandlungen zum Behuf der Miſſio⸗ 
nen der Brüder geſchehen koͤnnten. Dieſe Geſell⸗ 
on ‘welche aus ker ſaͤmtlicher nordame⸗ 
| ritanie | 


rikaniſchen ERBEN "die in! der Wachau 
mit eingefchloffen, beftehen, und fonderlich die 
Beförderung der Miflions- Arbeit in Nordamerika 
zum Zwed haben follte, wurde am 2ıftlen Ges 
ptember 1787 zu Bethlehem eröffner, welches 
auch) in der Folge der gewöhnliche Dre ihrer Zuſam⸗ 
kunft blieb, Ihre Statuten find mie den ı Regeln 
der in London befindlichen Brüder-Societät 
zur Förderung des Evangelit unter den Hei⸗ 
den, © welche in des „feligen Spangenbergs 
Schrift von der Arbeit der evangeliſchen Bruͤ⸗ 
der unter den Heiden, Barby 1782 im An⸗ 
hange S. 161 mitgetheilt worden find, faſt glei⸗ 
chen Inhalts. Im Namen dieſer Geſellſchaft be⸗ 
gab ſich der Biſchof Johannes Etwein, als ei⸗ 
ner ihrer Directoren, nebſt Johann Heckewaͤl⸗ 
der, ehemaligem Gehuͤlfen bey der Miſſion am 
Muſkingum, zu Anfang Octobers 1787 nach 
Newyork, wo ſie zuvoͤrderſt bey dem Secretaͤr, 
Herrn Thompſon, für oberwähnten geneigten 
Defchluß des Eongreffes den fehuldigen Dank ab- 
ftatteren, und fodann indem Schagfammeramte 
Die Zuficherung erhielten, daß im nächften Fruͤh⸗ 
jahre durch den General⸗Landmeſſer 12000. Ader 
Sand. an beyden Seiten des Muffingums nad) eis 
nem von den Brüdern vorgelegtem Riſſe ausgemeſ⸗ 
ſen werden ſollten; womit es ſich jedoch wegen der 
fortwaͤhrenden kriegeriſchen Verhaͤltniſſe mit den 
Indianern noch mehrere Jahre verzog. Da man 
1, ; M 5, auch 
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auch eine obtigkeitliche niet Böreräßee. 
Geſellſchaft zu erlangen wünfchre, wodurch ihren: 
Verhandlungen gefegmäßige Gültige ie verſchafft 
wuͤrdez fo that man auf das- Anrathen gedachter 4 
Herren bey der geſetzgebenden Verſammlung des 
Staates Penſylvanien Anſuchung darum) und er⸗ 
hielt fie auch vermittefft einer Act ofincorporation' ; 
für die Gefellfehaft, oder einer Verordnung, wo⸗ 

Durch diefelbe zu einer‘ Eorporation und gefesmäßie 
gen Geſellſchaft erkläng worde —— Se 
er ELF FeR: F 

"Noch ift zu‘ — — daß im Jahre — 

Son. in dem |ndianerfriege am 24ften November! 

Erin Gnadenhütten an der Mahoni von J 
Wilden ermordeten elf Geſchwiſtern (ſ. D. Cranz 

neue Bruͤderhiſt. H. 217.) ein Denkmaal errichtet 

wurde/ welches in einer ohngefaͤhr ſechs Fuß bobens 

md drey Fuß breiten Tafel von blauem Marmor“ 

beftehtz worauf fich I ee aa in englifhee 

* beſindet; 

> Zum Andenken an! Gottlieb * Kecherine a’; 

— und deren Tochter Suſanna; Martin und 
Suſanna Mitſchmann, Anna Katharina Senſe⸗ 
mann, Johann Leonhard Gattermeyer/ Georg 

Chriſtian Sabrieius, Georg Schweigert, Johann: 

Friedrich Lesley und Martin Preſſer, welche hier 

in Gnadenhuͤtten dem Herrn lebten, und bey einem) 

Überfalle von indianiſchen Kriegern am 24ften No- | 
—— 475 Eu — ‚geben: — 

Der. 
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Det Tod feiner Helligen iſt werth N vor Deut 
age RR 1 #0, zu 


— — 


ur: Wachau in Nordearolina aholte 


ſich allmaͤhlig von dem Ungemache, welches ſie ſon⸗ 
derlich in: den letzten Jahren des uͤber die Unabs 
haͤngigkeit der vereinigten nordamerifanifchen Staa⸗ 


ten gefuͤhrten Kriegs erlitten harte. So langſam 


es auch mit der Bevölkerung dieſes ehedem ganz 
wuͤſten Bezirks ging, wozu ſich, bey dem Über⸗ 
fluſſe gn zum Theil weit fruchtbarerem und beſſer 
gelegenem Sande in andern Gegenden eben nicht 
gar Häufige Liebhaber fanden: ſo war ſolche doch⸗ 
in Sabre 1786 bereits auf mehr. als 1200 Sees 
len geſtiegen, und wuchs von da an verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big: Die geringe Volksmenge in daſiger Gegend 
aſchwerte uͤberhaupt altes Unternehmungen, da es 
ofe an Händen, an Künftlern und Handwerkern 
verſchiedener Art, auch andern noͤthigen Subje⸗ 
cten, an Abnehmern der Producte und Fabrlcate, 
und an dem gehörigen Geldumlaufe fehlte; und: 


doch ‚gelang es den Brüdern in Abſicht auf den’ 


Anbau des Landes, die Errichtung von bequemen: 
| id zum Theil anſehnlichen Gebaͤuden, die. Anle⸗ 

ing mehrerer nuͤtzlicher Gewerbe, den Betrieb 
des zum Abſatz ihrer Produete und Anfchaffung‘ 
nothwendiger Bedürfniffe erforderlichen Handels, 
en ig und andere nochige Polizeyeinrich ⸗ 
a E | tungen, 
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tungen, bie Beſorgung ber erforderlichen Schul \ 


anſtalten u. f. w. fo viel zu leiften, Daß es im gan 
zen Sande Verwunderung erregte; fie felbft aber 
und fonderlich der viehjährige Director diefer Ko⸗ 


fonie, Friedrich Wilhelm von Marfchall, die - 


oft ganz augenfcheinliche Unterſtuͤtzung und Durch» 


bülfe, die ihnen der Here widerfahren ließ, mit 


Erſtaunen und ger Bergen waßenagemet, 


Salem } ber — dieſer Kolonie, Pe | 


te im Februar 1734 das Andenken feines. erften 
Anbaues vor einem Viertel» Kahrhundere. Kurz’ 


zuvor erlitt er einen beträchtlichen Verluſt durch die 


Einäfcherung feines Gaſthofes, welcher jedoch) vor - 


Ende des Jahres wiederum neu aufgebaut ward. 


Der für diefen Dre, anftart des feligen Biſchofs 


Graff (f. L-Abfchn. $. 79.) beſtimmte Prediger, 
Johann Daniel Koͤhler, kam mit ſeiner Frau 


im September eben gedachten Jahres nebſt noch ei⸗ 
nem Paar Mitarbeitern von Bethlehem an. Auf: 


der Überfahrt aus Europa hatte er, wie oben era 
waͤhnt worden 'ift, in Gefellfchafe des Bifhofs 


Fohännes von Watteville Schiffbruch erlitten; 


v 


und aud) der legte Theil feiner Reiſe zu Lande war | 


fehr beſchwerlich, da faft Die ganze Reifege: geſellſchaft 
krank wurde. Der von ihm mitgebradhl® Beriap 
des Synodi wurde der Gemeine feyerlich mitges 


eheile, und zufolge demfelben — neue 


Erſt 


2; gemacht. 
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Erſt ein Jahr ſpaͤter ‚ nemlid) ‘im Detober 
1785, Fam der Bifchof Johannes von Watter 
Hille zur Viſitation dahin, nachdem er fich zu gleis 


chem Ziwede bisher in Penſylvanien aufgehalten 


hatte. Bey feiner großen Leibesſchwachheit war 


die Reiſe in einem Sande, wo fich Feine bequemen 
Gaftpöfe befinden, und wo man öfters bie Nacht 


ohne Obdach verbringen muß, ſehr angreifend fuͤr 
ihn, obgleich in Ruͤckſicht auf ſeine Umſtaͤnde eine 
ſolche Einrichtung getroffen worden war, wodurch 


die Beſchwerlichkeiten ſo viel möglich erleichtert 
wurden. Er wurde mit vielen Freuden aufgenom- 
men. ' Dis zu Ende des Sahres befihäfftigte er 


ſich mit der Gemeine in Salem; gleid) zu Anfang 
des folgenden Jahres 1786 aber fing er feinen 
Beſuch in den übrigen Orten der Wachau an, nem= 
lich in Bethabara, Bethanien, Hope, Fried: 
berg und ‚Friedland, womit er bis gegen die 


Mitte des Märzes fertig wurde. Überall begleite« 
te ihn der Bruder Friedrich von Marfchall. 


‚So wohl feine öffentlichen Vorträge als feine bes 
ſondern Unterredungen mit ſaͤmtlichen Einwoh ⸗ 

nern dieſer Orte, die er auch mehrentheils in ihren 
Haͤuſern beſuchte, fanden vielen Eingang, und 
ſeine Aufforderung zur Erneuerung im Geiſte des 
Gemuͤths und zu tieferer Gruͤndung auf Chriſtum 


blieben nicht ohne geſegnete Eindruͤcke. In Con⸗ 
ferenzen mit den Lehrern und Vorſtehern jeden 
Orts wurde alles, was zur Beförderung des Innern 


und 
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und aͤußern Wohlſtandes deſſelben dienen konnte, 


erwogen und von ihm berathen, und dieſelben zu 


treuer Wahrnehmung ihres Berufs aufs neue er⸗ 
muntert. In Friedberg wurde im Februar bey - 
feiner Anweſenheit und nach einer von ihm. gehalte- 
nen Rede der Grundftein zu einer neuen Kirche ges 
legt. Ein gleiches gefhah mit einem Anbaue an 


das Chorhaus. der ledigen Brüder in ‚Salem im 


% 
, 


April; in welchem Monate er auch das neuerbauer 


ce Chorhaus, welches die ledigen Schweftern bezo- 
gen, feyerlich einweihte. Hiebey wollen wir noch 


bemerfen „ daß einige FJaͤhre ſpaͤter, nemlich 1788, 
in Bethabara der Bau eines neuen Kirchenſaals 
nebſt Wohnung für den lehrer zu Stande gekom— 


men iſt, welcher im November eingeweiht wurde. 
In Salem richtete Biſchof Johannes vor feier ⸗ 
ner Abreiſe noch eine Conferenz ein, welche die Aufe - 


ſicht über fameliche Gemeinen in der Wachau führen 
follee, Auch wurden in feinem Beyfeyn die Gemein⸗ 


ordnungen der Gemeine in Salem nad) vorgängis‘ 
ger. Revifion aufs neue vorgelegt. In einer Vers 


fammlung am 23ften Aprif, wozu ſich aus der 


ganzen Wachau. eine, große Anzahl eingefunden 


hatte, wurden zwey Brüder von ihm zu Diafonis - 


ordinirt, “fünf Diafoniffen eingefegnet, und meh» ns | 
vere Brüder und Schweftern zu Akoluthen ange 


nommen. Mit der. Gemeine in Bethabara, dem 
erften Orte, den die Brüder in der Wachau an⸗ 


Behent haben, machte, ler am zoften April einen 


aa | 


feyerlichen Abfchied ; eben diefes that er in Salem 
infonderheit mic den verfchiedenen Chor- Abtheilun⸗ 
‚gen der Gemeine, mit der Alteſten-Conferenz der⸗ 
- felben, mit den zu einer .Conferenz verfammelten 
Dienern der übrigen wachauifchen Gemeinen, an 
verſchiedenen Tagen, und endlich" mit der ganzen 


"Gemeine in Salem am .27ften April, als am 


Tage vor, feiner Rückeife nach Penfylvanien, wo⸗ 

bin ihn die dankbaren Segenswünfche der wachau⸗ 

iſchen Gemeinen begleiteten. Seine Ruͤckkunft 

er Bethlehem erfolgte, nach einigem El 
"in Aa ‚am 2ten Juny · 


| — 
De — einer Miſſion unter den Chero⸗ 


fees, derjenigen indianifchen Nation, welche der 


Wachau ‚am nächften wohnet, blieb immer, ein 
Augenmerk der dortigen Brüder. Seit langer 
‚ Zeit hatten die Kriegsumftände alle Verfuche dazu 
unmöglich gemacht. Als aber zu Ende des Jahrs 
178 30er Oberſte Martin Armſtrong zu Bewirs 
kung eines Friedensfchluffes mie den Indianern nach) 
dem Fuuſſe Holſton abreiſete; ſo wollten ſich die 
Bruͤder dieſer Gelegenheit bedienen, um Nachricht 
von den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden und Geſinnun⸗ 
gen der Eherokees einzuziehen, und, wo moͤglich, 
ihnen zu eröffnen, daß die Bruͤder fie gern mit 
ihrem Schöpfer und Heiland bekannt machen wolls 


Ion und ihre Erklärung darauf zu. vernehmen,, 
Bird ’ damit 


* 
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damit alsdann wegen Errichtung einer Miſſion un⸗ 
ter ihnen das naͤhere überlegt werden fönnte. Der 
Bruder Martin Schneider übernahm den Aufe 
trag, zu dem Ende in Gefellfchaft des oberwähnten 
Dberften zu den Indianern zu reifen. Da jedoch 
diefer Plan fehlſchlug; fo feste er feine Reife theils 
allein, theils in Gefelffchaft anderer, die zufällig 
zu ihm ftießen, for. Am erften Januar 1784, 
Da er eben ohne Begleiter war, begegnete ihm mite 
ten im Buſche der erfte Indianer, der ihn, da ee 
den Pfad verloren hatte, freundlich zurecht mies, 
und dem er etwas Brot und Sleifch mittheilte. 
Am 3ten Januar, erreichte er den indianifchen 
Stecken Sitifo, wo er den Oberften Martin ans 
ftaf, der ihn freundlich empfing, und ihm fo viel 
möglich behuͤlflich zu feyn verfprach. Hier hörte er 
von einer Frau aus der Mohamf: Nation, welche 
getauft wäre, ein gedrucktes Buch mit geiftlichen 
Liedern in indianifcher Sprache Hätte, und oft den 
Wunfch äußerte, etwas von Gottes Wort zu hoͤ⸗ 
ren; fie wohne mit ihrem Manne, einem Cherds 
fee, der vormals ein Öefangener unter den nörd- . 
lichen Indianern gewefen fey, und fie dort gehei⸗ 
„rathet habe, etwa ſechs Meilen weiter hin, ‚Zu 
feinem Leidweſen fonnte er fie und ihre bey ihr woh⸗ 
nende Schwefter, von welchen beyden man vers 
muthete, daß fie Durch die Brüder getauft wären, 
| nicht zu fehen befommen. Sonſt aber befuchte ee 
in einigen indianifchen Flecken. Auf Veranſtal⸗ 
tung 


a 


RE 
tung des Hberften Martin kam am sten eine india⸗ 


nifche Ratysverfammlung zufammen, wobey ſich 
der vornehmſte Anführer der Nation, Taniell, 


- befand. Diefem eröffnete gedachter Oberfter, nach⸗ 


dem andere Gefchäffte abgehandelt worden, den 


Zweck der Ankunft des Bruder Schneiders, in⸗ 


‚dein ee ihm fagte: derſelbe fey von den erften Leh⸗ 


rern der Brüder, einer verbundenen Geſellſchaft, 


um zu ——— J — fie von ihrem Gotte und 
— hoͤren und unterrrichtet ſeyn moͤchten, 
und ob ein Paar Bruͤder zu dem Ende bey ihnen 
wohnen koͤnnten; dieſe wuͤrden weder den Handel 
mit ihnen zu ihrem Zwecke machen, noch auch dar» 
nad) frachten, in den Beſitz ihres Landes zu kom⸗ 
men. Der Anführer der Cherokees antwortete 
nach zwey Stunden folgendermaßen: Er fönne 


ſich noch que befinnen, daß ihr Vater (d. i. der. 
Koͤnig von England) vor langer Zeit zwey Männer 
als Prediger zu ihnen gefande habez der eine fey 


geftorben, und der andere wegen eines ausgebros- 
chenen Krieges nicht lange da gewefen, welches. er 
ſehr bedaure. Er glaube, daß dieſer Mann (ee 
meinte Martin Schneidern) ein Woyer (d. i. ein 
hoher Manni fey, der von noch größeren Woyers 
gefande worden, ihnen von dem Utajuh (d. 1. 
Gott), dem großen Manne, der oben wohne, zu 
fagen. Es fey ihm fehr lieb, daß ihnen wieder 
um das Anerbieten geſchehe, von Ihm hoͤren und 

N unter⸗ 
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unterrichtet werden zu Fönnen. Alle — 


Anfuͤhrer ihres Volks waͤren eben der Meynung. 


Doch koͤnne er keine beſtimmte Antwort ſagen, bis 


alle Anfuͤhrer und Jaͤger (die groͤßtentheils auf der 


Biberjagd waren) zu Haufe wären, Dann wollte. 


er fie zu einer großen Verſammlung rufen, ihren. | 


Sinn hören, und bey der nächften Zuſammenkunft 
mic den. Abgeordneten der amerifanifchen Staaten 
ihren Entſchluß wiffen faffen. Weiter war für.die 
Zeit nichts zu thun. Ein unter. den. Cherokees 


wohnender Amerikaner, Mac. Cornif, der by 


dieſer Unterredung als Dolmetfcher. diente ‚- lobte 
denſelben das Vorhaben der Brüder fehr ein, und 


verfprach, fein möglichftes beyzutragen, ıdaß die. 


Miſſion, wie er fehr wünfchte, zu Stande für 
me... Martin Schneider. reifere nach vollendeten: 
Auftrage nach Salem zuruͤck. Bald aber traten 
ſolche Umftände ein daß in langer Zeit nicht mehr 
an Errichtung einer Miſſion unter den Indianern 
Gegenden gedacht werden konnte. 


— | 
Die ſehr bie bereits feic vielen Jahren unter MP 
nördlicheren Indianern von Penſylvanien aus be⸗ 
triebene Miſſion waͤhrend des amerikaniſchen Krie⸗ 
ges ins. Gedraͤnge gekommen ſey, iſt in dem vori⸗ 
rigen Abſchnitte zu leſen. Daſelbſt iſt ($. 84:) 
audy bereits gemeldet worden, daß, nachdem die 


tehrer der gläubigen Indianer von diefen getrennt, 


und 


J 
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und letztere dadurch gänzlich zerſtreut — @atem, 
erſtere endlich doch mieder mit einer geringen Uns 


zahl von ihrer vormaligen Gemeine einen neuen 


Ort, Önadenhütten, am Fluffe Huron, und 


zwar zunächft an: den fogenannten Forks deffelben 


- «(oder da, wo fich der Fluß in zwey Arme theilt) 


unter großbrietannifcher Hoheit, angelegt haben. 


. Dis in das Frühjahr 1783 war die Anzahl der 


Einwohner auf funfzig Perſonen angewachfen, 
Aus den Flecken der Schawanofen, wohin ſich die 


meiſten von der vormals in ihren Niederlaffungen 


am Mufkingum fo bluͤhend gewefenen Indianer⸗ 
Gemeine bey ihrer Zerftreuung begeben hatten, ka⸗ 
men nach und nach mehrere herzu. Zwar wurde ih⸗ 
nen die Ausführung ihres Vorhabens durch die 
Wilden, bey welchen fie jest wohnten, und die 
ihnen nicht wegzuziehen verftatten wollten, nicht 


‚wenig erſchwert. Demohngeachter Famen in kur⸗ 


zem ſo viele von ihnen nach Gnadenhuͤtten, daß 
man bereits im Sommer deſſelben Jahres gegen 
hundert Einwohner zaͤhlte. Wie ernſtlich ſich es 


manche angelegen feyn ließen, wieder zur Gemeine 
der Glaͤubigen zu kommen, migen eigene ar 


. zeigen. 

‚Eine Indianerinn, welcher andere ſehr zuſetz⸗ 
ten, bey ihnen zu bleiben, theils mie Drohungen, 
ihr ihre Kinder zu nehmen, theils mit Berjpres 
chungen, fagte: „Wenn ihr mir auch meine Kir» 
der wegnehmt , Ich gebe doch, und laſſe mich durch 

N.2 nichts 
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abhalten; benn. (is mid) zu meinen Seprern treibt, 

iſt meiner Seele Wohlſeyn und ewige Seligkeit; 
was hilfe mirs, wenn ihr mir ein Haus voll ſchoͤ⸗ 

ner Kleider, Silber und koſtbaren —— gebt, 
- und meine Seele geht verloren?“ 

Ein fünfjähriges Knabchen, ‚da es die Einla⸗ 

dung der Miſſionarien hoͤrte, ſagte mitten in der 
Verſammlung — „da will ich der erſte ſeyn und 


‚gu unfern $ehrern gehen“ — und bewog dadurch) 
“ feine. noch) unfchlüffige Mutter, eben biefes: au 
hm. 


Ohne anfängliche Unterftägung * die neue 
Anſiedlung nicht beſtehen; und dieſe wurde ihr von 
der Regierung gewaͤhrt, da den Indianern ſamt 
ihren Lehrern bis zu Ende Octobers 1783 das er⸗ 
forderliche zum Unterhalt aus dem föniglichen Ma ⸗ 
gazine gereicht, auch letzteren von dem Comman ⸗ 
danten drey Pferde und zwey Kuͤhe geſchenkt wur⸗ 
den. Freylich war dieſes kein Erſatz fuͤr den mit 
ihren vorigen Wohnplaͤhen am Muſkingum erlitte⸗ 
nen Verluſt; dort hatten ſie uͤber zweyhundert 

Stuͤck Rindvieh, vierhundert Schweine, einen be⸗ 
traͤchtlichen Vorrath an Welſchkorn, und die nahe 
Ernte von mehr als zweyhundert mit eben dieſer 
Frucht bepflanzten Ackern Landes, nebſt mehreren 
Feldfruͤchten, auch viele gute Wohngebaͤude und 
Verſammlungshaͤuſer, ſamt ihren Schriften und 
gedruckten Buͤchern eingebuͤßt; und Zeisberger 
er den Geldeswerth ihres erlittenen Schadens 

auf 
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auf. —— £ — ſchaͤtzen zu koͤnnen. Weit 
empfindlicher aber, als alles dieſes war ihm 
die gaͤnzliche Verwuͤſtung und Zerruͤttung der 
durch ſeinen vieljaͤhrigen Fleiß in einen bluͤhenden 
Zuſtand gebrachten Miffions- Anftale, und infone ' 
derheit auch der Schuleinrichtungen für die india— 
niſchen Kinder. Inzwiſchen fing er nun um ſo ei⸗ 
friger gleichſam wieder von vorne an; ſeine Gehuͤlfen | 
unterftügten ihn ereulich ; und die * ihnen befind⸗ 

ichen glaͤubigen Indianer wandten ihrerſeits auch 
allen Fleiß an, um ihren neuen Wohnort bald⸗ 
moͤchlichſt in einen guten Zuſtand zu bringen. 

Gleich im erſten Winter nad) ihrer Ankunft hatten, 
ſie ein beträchrliches Stuͤck Land urbar gemacht, 
um für fih und fünftige Anbauer Getraide genug 
pflanzen zu fönnen, - Den Boden fanden fie fehr 

"fruchtbar, und das Klima doch nicht viel ftrenger, 
als an. ihren ehemaligen füdlicher gelegenen Wohn⸗ 
pläßen. Inzwiſchen fiel die Ernte des erften Jah— 
res nicht fehr günftig aus; fie litten bald Mangel 
an febensmitteln, wiewohl auch die Jagd biswei— 

len fehr ergiebig war; dazu Fam ein außerordente 
lich Ealeer Winter. Die Indianer ſelbſt, die nicht 

gewohnt find, für den andern Morgen zu forgen, . 
und die, menn fie einmal vollauf haben, ſichs 

wohl ſeyn laſſen, waren doch ganz vergnügt und 
ohne Kummer, 
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Pie fo bie Miffionarien; denen — * * Bari 
Ruͤckblick auf den vormaligen blühenden Zuftand : 
ihrer Miffion und deſſen jammerliche Verwuͤ— 


fung, theils bey den fich ereignenden Schwierigkei⸗ 


ten und Hinderniffen ihrer jeßigen Sage, manche 
ſorgſame und mißmuͤthige Vorftellungen aufdränge 
ten, welche den Wunfch einer. Veränderung ihrer 
jegigen und möglichfter Wiederherftellung der ehes 
maligen Verhaͤltniſſe immer mehr bey ihnen erreg⸗ 
tens Schon die Echwierigkeie des äußeren Durchs 


kommens ihrer Indianer ſetzte ſie in nicht geringe 


J 


Verlegenheit, da auch die Verſuche, ihnen von 
Bethlehem aus zu helfen, anfaͤnglich vergeblich 
waren, und ein ihnen zugeſandter Vorrath von 
Beduͤrfniſſen ſie nicht erreichen konnte, weil das 


‚Verkehr zwiſchen den Freyſtaaten und dem engli⸗ 


ſchen Gebiete über die Landſeen noch nicht hergeſtellt 


war. Zar erhielten fie von den Brüdern in Eng» 


land, fo bald man dort ihre Verſetzung auf engli- 
fehes Gebiet vernommen ‚ hatte, ermunternde Zu: 
fehriften ‚und Unterſtuͤtzung durch Credit: Briefe; 


doch Fonnte ihnen diefe fehr entfernte Hülfe den 
-Benftand, den fie ehemals von Bethlehem aus. 


erhalten ih ‚boy weiten nicht erfeßen, 


Von der —— zu ihrer —— 


mung und Wegfuͤhrung vom Muſkingum erfuhren 


fie in der. Folge noch — Umſtaͤnde. Ei⸗ 
gent⸗ 
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gentlich war es nur: ein Sinn der Delawaren ges 
wejen, der Wolfsftamm genanne, der die Zerftörung 
der Indianer · Gemeine am Mufkingum durch die 
Wyondats bewirkte, diefen die ganze Beute über: 
ließ, und ſich mit Erreichung feines Zwecks be- 
gnuͤgte. Die Monſys hatten darum daran Theil 
genommen, um ihre vielen bey den Öläubigen bes 


findlichen Freunde wieder: an fich zu ziehen, wel- 
ches ihnen aber nicht gelang. Einige weiße Seute 


haben. denn freylich hauptſaͤchlich dabey gewirkt, 


ohne welche die Indianer nichts ausgerichtet haben 


würden. In der Folge machten andere debawari—⸗ 
fehe Stämme, die Welfchhühner und-Turteltauben, 
jenem Stamme bittere Vorwürfe uͤber feine böfe 
und fHädliche That. Eine Entdeckung. aber, wel 
che die Miffionarien machten, war außerft ſchmer⸗ 


‚„zend. für fie; nemlich diefe, daß einige. untreue 


‚Mitglieder ihrer ehemaligen Gemeigen am Mu: 
f fingum zu ihrer. Gefangennehmung und ſchlechten 
Behandlung durch die Wilden ſelbſt mitgewirkt 


' hatten. Sie tröfteren fid) indefjen dabey mit dem 


Beyſpiele ihres Heren und Heilandes , der bey ſei⸗ 
‚ner Öefangennehmung von einem feiner Jünger ver« 
rathen, und von den übrigen verlaffen und zum 
Theil verleugnet worden ift; ihnen blieb denn doch 
der größte Theil: ‚ihrer. Gemeine, ſo lange fie felbft 


bey ihr feyn konnten, treu; zug mit ihnen, und 


litt mir ihnen Hunger-und Kummer, 
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Diefe aus der Zerftreuung, in der fie fich be 
fanden, wieder um fich her zu verfammeln, lag 
ihnen daher um fo mehr an, da fie unter ihren jeßie 
gen indianiſchen Machbaren, den Chippawas, 
die ſich in der Sprache und Lebensart von den ih» 
nen bisher befannten Indianern fehr unterfchieden, 
für die Zeit Eeinen Nutzen fchaffen Fonnten. Zwar 
ermangelten die gläubigen Indianer nicht, ihnen 
das Evangelium zu verfündigen; fie hörten es 
aber ftilfchweigend an, ohne fich darüber. zu erklaͤ⸗ 
ren, und am 23ften December 1733 kam zum er⸗ 
ſtenmal eine Frau von diefer Nation in die Ver- 
fammlung, welches auch weiter feine Folgen hatte, _ 


Übrigens fehästen fih-die Mifftonarien in 
Gnadenhuͤtten fehr glücklich, nicht. mehr unter einer 
heidnifchen Obrigkeit zu ſtehen, von welcher fie, 
auf die Klagen unlauterer Gemeinglieder, in dee 
Handhabung ihrer Kirchenzucht geftöre, und wohl 
gar deswegen verfolge wurden. Eben diefe Er» 
fahrung machte. fie furchtſam, neue Einladungen 
ins Jndianerland anzunehmen. Daß foldyes, fo 


lange der Krieg währte, nicht gefchehen fönnte, 


ließen fie den dort noch zurücgebliebenen Gliedern 
ihrer Gemeine fagen, die fich größtentheils an eis 
nem Orte, etwa 300 englifche Meilen von Gna» 
denhuͤtten, beyfammen aufhielten und immer noch 
bofften Brüder. als Sehrer zu bekommen . 
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S. 65. F 

Da indeffen der Friede zwiſchen England. * hl 
amerikaniſchen Freyſtaaten hergeſtellt war, wovon 
die Bruͤder im May 1783 die angenehme Nach— 
richt aus Detroit erhielten: fo entſtand bald der 
Wunſch bey ihnen, über den See Erie zuruͤckkeh— 
ren zu können, wo fie die Ausficht harten, ihre 
dort zurücfgelaffenen verirrten Schaafe leichter wie⸗ 
der herbeylocken zu fönnen, welche zum Theil felbft 
„erklärten, daß fie nur ihre Ruͤckkunft abwarteren; 
um wieder zu ihnen zu fommen. Naͤhere Beran« 
laffung, auf diefe Rückkehr zu denfen, gab ihnen 
eine im Herbfte 1784 von den Chippawas, welche 
bis dahin.beynahe drey Jahr lang fie friedlich uns 
ter fich wohnen laffen, vermuthlich durch Aufhe⸗ 

tzung anderer, an fie gethane Erklärung, daß ſie 
ihnen in ihrer Jagd hinderlich waͤren, und zwar 
in ſolchen Ausdruͤcken, daß ſie glaubten, nicht laͤn⸗ 
ger an dieſem Orte bleiben zu koͤnnen; zumal da 
auch der engliſche Gouverneur in Detroit ihnen 
nicht verſprechen konnte, fie daſelbſt zu ſchuͤtzen. 
Nun fanden fie es nothwendig, auf eine andere 
Niederlaſſung zu denfen, und wählten dazu auf 
der füdlichen Seite des Sees Erie, einen Arm 
des Muffingum, von den Indianern Walhanz 
Ding genannt, der auf der Charte den englifchen 
Namen White-woman’s-creek erhalten hat. Ale 
lein, da fie im Fruͤhjahre 1785 damit umgingen, 
— abzureifen, wurden fie durch Gerüchte von 
N5 Feind⸗ 
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Geindfefigkeiten zwiſchen den Mlonen * den 
amerianifchen Freyſtaaten davon abgeſchreckt. Der 
engliſche Gouverneur in Detroit ſelbſt ſtellte ihnen 
bald darauf vor, daß ſie bey den noch obſchweben⸗ 
den Miß helligkeiten zwiſchen den Freyſtaaten und 
den Indianern, auch den verſchiedenen Nationen 
der. leßteren unter fih, über die Grenzen: ihres | 
$andes, auf ihrem Zuge über den See in Gefahr 
kommen Fönnten; und rieth ihnen daher, weil er. 
‚ von England Befehl Habe, ihre Miſſion zu fehlte. 
gen, daß fie zu ihrem Abzuge den Herbft erwarten, 
und noch einmal an ihrem jegigen Wohnorte pflanz' 
zen möchten; zumal da der See, über welchen fie 
ihren Weg nehmen mußten, bis in den April wer 
gen des Eifes, und auch noch in gedachtem Mo: 
nate wegen ftürmifcher Witterung nicht von ihnen 
befahren werden könnte; fo daß fie, wenn fie im 
Fruͤhjahre reifen wollten, zu fpät ihren neuen 
Wohnplatz erreichen würden, um dort noch pflan« 
zen zu Eönnen. Sie folgten diefem Kathe, und 
warteten bis in den Herbft. "Nun aber vernahmen 
fie, daß jenfeies des Sees Erie, bis auf einen 
ſchmalen Strich an deffen Ufern, altes bis dahin 
noch. ein Eigenthum der Indianer geweſene Sand 
von den amerifanifchen Freyftaaten in Beſitz ge 
nommen worden fey; ein Umftand, der fie aufs j 
neue hinderte, ihre Vorhaben auszuführen. Ed= 
Mmarde , einer der Mifftonarien, begab: fih in 
ni von drey Bere Indianern nach! 
a 
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Pittsburg, um nähere Erfundigung einzüziehen, 
ob-und wo fie auf diefer Seite des Sees ſich nieder⸗ 
laſſen koͤnnten. Hier erfuhr er, was / ihn aller weis 
fern Erkundigung überhob, und bey feiner Ruͤck⸗ 

Fehr nach Gnadenhuͤtten ſaͤmtlichen dafigen Einwoh— 
‚nern eine beftimmte, ihnen angenehme Ausficht auf, 
‚einen kuͤnftigen ſichern Aufenthalt gab; nemlich, 
den vom Congreß gefaßten Schluß, daß die vor« 
“mals von dieſen chriſtlichen Indianern bewohnten 
‚Dre, Gnadenhüften, Salem und Schoͤn⸗ 

Brunn, am Muſkingum, famt den dazu gehö« 
rigen Sande, zum alleinigen Gebrauch derſelben 

aufbehalten werden follten. Indeſſen wurden fie 

verhindert, noch in gedachtem Jahre die Reife über 
den See anzutreten, weil die jenfeitigen indiani= 

ſchen Bölferjchaften durch ; eine Borſchaft ihnen 

ſolches wehrten, wofern ſie nicht geſonnen waͤren, in 
eine andere Gegend, nemlich an den obern Theil 
‚des Fluſſes Miami zu ziehen, weil noch Eein fiches 
ver Friede zwiſchen den Indianern und den Frey⸗ 
ftaaten fey. - Allein im Fruͤhjahre 2786, da die 

Ruhe wieder bergeftelle zu feyn ſchien, fand der 
englifche Commandant in Detroit, bey welchem, 
fid die Brüder Zeisberger und Heckewaͤlder des= 

‚falls erkundigten, Fein Bedenken, Die indiavnighe 
Gemeine von Gnadenhuͤtten nach ihren Wopnpiär 
gen am Muffingum abreifen zu laflenz er ver⸗ 
ſprach, die Indianer, durch deren, Gebiet fie zien. 

‚den — ni zu laffen, dap fie folche in. 
ihrem 
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ihrem Zuge nicht hindern möchten; erbot ſich auch 
zu einer Verguͤtung fuͤr den Anbau des Landes und 
die Anlagen an ihrem zeitherigen Wohnplatze, in⸗ 


gleichen zur freyen Üüberfahrt derſelben uͤber den 


See, und zu ihrer rn ER — *— 
—* —— | | 


* 
— 


2.166, 
&: — ſich der einſtweilige m nl 


Indianergemeine auf der nördlichen Seite des’ 


Sees Erie, wohin fie, oder eigentlich ihre Lehrer,‘ 
gefangen geführt worden waren; wo aber dennoch 
in den wenigen Jahren diefe Miffions» Anftale fich, 
‚ bey aller Noth und Schwierigkeit, einigermaßen 
wieder gehoben, und auch bey ihren civiliſirten 
und wilden Nachbarn eine guͤnſtige Mehnung fuͤr 
ſich erweckt hatte. Von Detroit hatten ſie oͤfters 
Beſuch, auch noch zuletzt im Maͤrz 1786 vom da⸗ 
ſigen Commandanten; und jedermann bewunderte 
ihre in der kurzen Zeit gemachten Anlagen. Die 
Indianer machten einen ordentlichen Weg von 
Gnadenhaͤtten nach Detroit, bey deſſen Ausmeſ— 
- fich fand, daß die Entfernung beyder Orte, 
Z englifche Meilen betrug, Da die erfte Ernte 
— misrathen war, ſo ließ der Commandant 
in Detroit den glaͤubigen Indianern noch einige 
Lebensmittel zukommen. Auch ließen fi fie es nicht, 


an Mühe und Arbeitſamkeit fehlen, um ſich das 


Nörpige zu ihrem Unterhalte zu erwerben. Im 
Grüße, 
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Geigjagre rußen ſt fü e fh wilde Kartoffeln aus, die 


am See wachſen. Die Fiſcherey, worin fie ein - 


öfters befuchender Anführer der Chippawas unters 
“richtete, verſorgte fie ‚reichlich den Sommer über, 
da es an Wild fehlte. Sie verfertigten Kanoes, 
"Körbe und Befen, die fie verkaufen konnten, hal⸗ 
fen auch den Nachbarn in der Ernte. So brachen 
fie ſich durch, während. einer: Zeit, da in Detroit 


felbft große Theurung war, bis ſie im Herbſte von 
hren eignen Feldern eine reiche Ernte bekamen. 
In dem Innern der Gemeine bewies‘ ſich die 


Gnade Jeſu maͤchtig an dem Herzen; und ſo gering 


der Zuwachs aus den Wilden ſeyn konnte, ſo 
wurden doch einige durch die Taufe zur Gemeine 
hinzugethan. Die Anzahl ſaͤmtlicher indianiſchen 
Einwohner von Gnadenhuͤtten belief ſich zu Ende 


des Jahres 1785 auf 117 Perſonen. Im Herbſte 


gedachten Jahres hatten ſie ein paarmal Beſuche 


von durchreiſenden Nantikoks, Mahikandern 
und. Monſys; worunter einer,  deffen Bruder 


Samuel in Gnadenhuͤtten wohnte, dieſem ver⸗ 
traute, daß er damit umginge, zu den Glaͤubigen 
zu ziehen, indem er um ſeine Seligkeit bekuͤmmert 
waͤre; doch machte ihm das Bedenken, daß er ein 
großer Suͤnder waͤre, und in dieſem Kriege viel 
Menſchenblut vergoſſen haͤtte; es waͤre ihm daher 
immer, als ſagte jemand zu ihm: Es iſt vergeb⸗ 
lich, daß du dich bekehren willſt; du haſt zu viel 
Suͤnden begangen. Sein Bruder belehrte ihn 


J Pe aber, 
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aber, Haß kein Suͤnber zu verdorben wäre, der 
nicht beym Heiland Gnade finden Eönnte. . 
Unter den Miſſionarien und deren Sehülſen 
fielen hier folgende Veraͤnderungen vor.” Den An⸗ 
fang. von Gnadenhuͤtten machten Zeisbergers, 
Jungmanns und die Bruͤder Edwards und 
Michael Jung. Heckewaͤlder und Senſemann 
waren mit ihren Familien bald den uͤbrigen von 
Detroit (11. Abſchn. H. 84.) nach Gnadenhuͤtten 
gefolgt. Auch kam im Sommer 1783Scheboſch 
Cebendaſ. $. 83.) von Bethlehem, und mit ihm 
der Bruder Johannes Wygand zum Beſuch; 
durch welche die Miſſionarien wiederum die erſte 
Nachricht und Briefe aus den nordamerikaniſchen 
Gemeinen erhielten: Mit letzterm reifete Michael 
Jung: im Herbite deffelben Jahres nach Bethle⸗ 
hem zuruͤck. Eben dahin begaben ſich im Jahre 


1785 Jungmanns und Senſemanns; erſtere, 


um / dort bey zunehmender Alcereſchwaͤhe ihren 
Aufenthalt zu nehmen, letztere aber mit dem Vor⸗ 
ſatze, nad) einiger Erholung zu ihren geliebten In⸗ 
dianetn zurück zu Fehren. Sie brachten zwey Kine 
der in die Erziehungsanftalten, "welche vormals, 
bey der Wegfüprung der indianiſchen Gemeine, 
‚ als Säuglinge mit ihren Muͤttern in die Wüfeney | 
 gefchleppet worden waren. Ihre Reifeging, theils 
zu Waſſer, theils zu Sande, uͤber Deteoie, Nias 
gara, und verfchiedene ‚Sandfeen; und: fie ver⸗ 
er meift en Vierteljahr damit. 
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David Zeißberger und Heckewaͤlder nebft isten % 


Frauen und. dem ledigen Bruder. Edwards befan— 


den fi) demnach allein bey der indianifchen Gemei⸗ 


ne, da folhe am-2often April 1786 Gnaden: 
huͤtten am Fluſſe Huron verließ, und ſich unter 
ihrer Anfüprung auf die Reife begab." Zu zwey 
und zwanzig Kanoes fuhren ſie nach Detroitz' eine 
einzige $amilie blieb zuruͤck. An gedachten Orte 
kieß der Commandant zwey Schaluppen für fie’ aus⸗ 
ruͤſten, wovon die eine fie felbft, die andere aber 
ihre Sachen über den See Erie fortbrachte. Am 
28ſten fegelten fie ab. Doch da fie auf dem hals 
‚ben Wege widrigen Wind. befamen, der fie über, 
vier Wochen aufhiele, und nun die eine Schaluppe 
zu einer andern Beſtimmung zurückgeholt wurde? 
fo fanden fie am rarhfamften, ſich an das nächfte 
Ufer zu begeben, und von da ihre Reife theils zu 


Sande, theils in Kähnen, die aus Baumrinde vers 


fertige «waren, forfzufegen. Ihr Sammelplag 
"war die Mündung des Fluffes Cayahaga, die fie 
in verfchiedenen Abrheilungen bis zum’ sten Juny 


erreichten, und wohin auch ihre Sachen von der 


andern Schaluppe gebracht wurden. Die an dem 
See wohnenden Jndianer bemiefen fich freunde 
ſchaftlich gegen ſie. Allein ihre mitgenommenen 
Lebensmittel waren meiſt verzehrt, und hier wa⸗ 
ren keine zu bekommen. Sie waren daher gleich 
* die Dortſehung * ‚Reife bedacht, verfertig« 

ten 
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ten ſich Kaͤhne ‚und fuhren den — hin⸗ 
auf bis zu einem Orte, wo ehemals Indianer von 
der Natien der Ottawa gewohnt hatten, welchen 
fie am ı gten erreichten. Hier fanden fie Öelegen« ’ 
heit zu. pflanzen, welches fie. thaten; und befchlofe 
ſen, den Sommer da zu bleiben, und nähere Mac)» 
richt über das Verhaͤltniß zwiſchen den Sreyftaaten 
und den indianifchen Nationen, fo wie: über die 
Möglichkeit, ihre Wohnpläge am Mufkingum zu 
beziehen, Habzuwarten. Das fand war bier mie 
“ ‚Brennneffeln und anderm Unfraute mannshoch be 
wachſen ; Hirfche, Elendfhiere und Bären ‚gab es 
in Menge, und täglich wurden etliche Stuͤcke ins 
Sager gebracht.‘ Sie lagerten ſich auf der Oſtſeite 
des Stroms, und ihre Pflanzungen waren auf der 
Weſtſeite. Einige, die von Detroit aus ganz zu 
Lande gereiſet waren, fanden fich theils hier, theils 
ſchon fruͤher, wieder herbey. Darunter waren et⸗ 
liche, die bereits in der Gegend von Schoͤnbrunn 
am Muffingum auf der Jagd geweſen, und, da 
von den Wilden an weißen Handelsleuten dort her⸗ 
um eine Mordthat verübt worden war, der Wer 
folgung andrer Weißen, die dahin kamen, fich das 
für zu rächen, mit genauer Nord entfommen was 
ren. Man fand daher in der Verzögerung ver 
Reiſe über den See eine Fügung der göttlichen 
Vorſehung; denn wäre ſolche ohne Aufenthalt vor 
ſich gegangen, fo wide die Indianergemeine gera⸗ 
de um bie Zeit am Muſkingum — feyn, 

: \ Da 


* 


209 


da in dortiger Gegend die Mordthat von den Wils 


den begangen wurde; und die Kache der Weißen, 


wæelche in ſolchen Fällen die Unfchuldigen von den h 
Schuldigen nicht zu unterſcheiden pflegen, wuͤrde 
ſie getroffen haben. Jetzt getrauten ſie ſich nicht, 


ihre Reiſe fortzuſetzen, da der Friede mit den In— 


dianern noch nicht voͤllig hergeſtellt war, und wolle 


ten daher lieber auf ihrem jetzigen Platze bleiben, 
von wo aus ſie, wenn die Kriegsgefahr ihnen zu 


nahe kaͤme, nach Detroit flüchten zu koͤnnen hoffe 


ten. Zwar fing es bald an, ihnen an Lebensmit ⸗ 


teln zu fehlen. Allein erſt konnten fie doch auf ei⸗ 


nen Wechſel fuͤr ihre Haͤuſer und Felder am Huron 
einen Vorrath von Mehl kaufen; hernach bekamen 


ſie auch endlich die von Bethlehem ihnen zugeſchick⸗ 


te Unterſtuͤtzuna; und dann wurde ihren, weil das 


Verkehr mit Bethlehem in ihrer bisherigen Sage fo 


unficher war, von England aus ein Eredicbrief 


s —9— Montreal zugeſchickt. 


Daß ihr Aufenthalt auf dieſer Seite bes Sees 


Erie in Hinſicht auf das Miſſions-Geſchaͤfft viel 


zweckmaͤß iger ſey, als der, welchen ſie vorher auf 


der andern Seite des Sees gehabt hatten, wur⸗ 
den ſie bald gewahr. In den erſten Monaten, | 


feic fie am Cayahaga waren, hatten fie mehr Bes 
fuch von Wilden, als die ganze Zeit über, die fie, 
jenfeits des Sees am Huron zugebracht. Zwey 
indianifhe Brüder, Samuel und Thomas, be 
ſuchten die ehemals bey den Bruͤdern onen, 
O jetzt 


do | : 

| jege — im Sande ee Indianer/ und waren 
bey vielen willlommen, die naͤchſtes Fruͤhjahr zu 
‚Ihnen zu ziehen verfprachen ; andere aber, fonder» 


li) die an der Miami wohnten, wollten 


mehr von den Brüdern wiffen. 


968° 


Ba, —* Ruͤckkehr brachten die u Be inbiante. 
ſchen Brüder eine Botſchaft von dem delawariſchen 
Hauptmanne Pipe, die nach der Gewohnheit mit 


einem Gürtel (Belt) von Korallen begleiter war, des 
Ye Supalts: „Krieg und Friede lägen auf der Wage; 
‚ein großer Rath im Flecken der Schawanoſen, 


wozu ſich Abgeordnete von allen Nationen, auch 


von den Engländern und den Freyftaaten, vers 


a\ fammelten ,_ follte es entfcheiden; die chrifklichen 


Indianer fäßen daher hier nicht gut; er nehme fie | 


bey der Hand, und feße fie nach Petquotting Lei- 


ne Gegend an dem Fluffe Huron dieffeits des - 


‚Sees Erie, durch welchen gedachter Fluß hin⸗ 
durchlaͤuft), wo ſie ſich einen Platz ſuchen ſollten, 
der ihnen gefiele; da ſollten ſie ungeſtoͤrt und ruhig 

wohnen, weil ſie doch nicht in den Krieg gingen.“ 
Die Bruͤder glaubten dieſe Botſchaft nicht ganz 


verwerfen zu dürfen, um ſich nicht der Indianer 
Seindfchaft zuzuziehen; wiewohl fie immer darauf 


geftelle waren, fo bald es die Umftände zulaffen 
würden, ihre Neife nad) dem Muffingum fortzus 
Segen, In der jegigen — Lage hielt uͤbri⸗ 

gens 
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gens Zeisberger für dienlich, daß fo wenige 


weiße Brüder, als möglich, ſich bey der indiante 
ſchen Gemeine aufhielten, weil in Kriegszeiten 
den Indianern alle Weiße, die fich unter ihnen 
‘ aufhalten, “leicht verdächtig werden. Er entließ 
daher Heckewäldern mit feiner Familie nach 
Bethlehem, wohin fie fi) zu Anfang des Octobers 
begaben. Er felbft entjchloß ſich, ohngeachtet er 


‚von einer graffirenden Krankheit befallen und nah . 


nicht ganz wieder genefen war, bey feinen lieben 
Indianern zu bleiben, und bat ſich nur noch einen 


unverheyratheten Gehuͤlfen von Bethlehem aus, 


da Edwards, der einzige, der noch bey ihm war, 
Alters halber nicht viel mehr verrichten konnnte. 


Wiederholte Geruͤchte von einem zu erwarten⸗ 


Überfalle von der Miliz aus den amerikaniſchen 


Freyſtaaten verbreiteten im October unter den gläu= 


bigen Indianern, denen das unter ihnen angerich⸗ 
tete Blutbad am Mufkingum noch in frifchem An⸗ 
‚denken war, großen Schrefen, Zur Borfiche 
wurden die Weiber und Kinder in einiger Entfer- 
‚nung vom Orte in den Buſch in Sicherheit ge⸗ 


bracht. Nach allen zuverlaͤßigen Nachrichten, die 


man erhalten konnte, waren dieſe Gerüchte ‚ohne 
Grund, welche einige aus unlauferen Abfichten, 

um den Wilden näher zu fommen, mit denen fie 
‘den Zufammenhang niche gern aufgaben, geflifz 
fentlich zu verbreiten fehienen. Auch zog wirklich 
ein Dann mis feiner Familie von den Brüdern 
O 2 weg 
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wea näher zu den Wilden nach Pettquotting, in 
Hoffnung, daß die Indianergemeine dahin nad) - 
kommen würde, Die Miffionarien ermunterten in» 
def ihre Pflegbefohlnen, bey den ſchreckenden Ge 

rüchten Muth zu faffen, und dem Schuße des 
Heren zu vertrauen. Allein, als fih am 22ſten 
gedachten Monats des Abends, da es ſchon dunkel 
war, ein Getöfe und Dferdefchellen hören ließen, 
war alles Zureden und die Bemerkung, daß es - 
mit Mehl beladene Pferde feyn würden, Die ger 
' wöhnlich ab und zu gingen, ganz fruchtlos; fo ſehr 
waren die Gemürher mit der. ängftlichen Vorftel- 
Jung von der Annäherung eines Kriegsheers aus 
den Freyſtaaten erfüllt; alles, was noch von In⸗ 
dianern im Orte war, flüchtete vollends in den 
Buſch, und die weißen Brüder ‚blieben ganz al—⸗ 
lein. Am andern Morgen zeigte es fich dann, 
daß es die Packpferde waren; ein dabey befindli⸗ 
cher Indianer verficherte, daß alle jene Gerüchte 
geundlos wären; nun faßten die Indianer Much, 
und famen nach und nach zuruͤck; fie wurden noch. 
mehr beruhiget, da einige, Sie auf einem andern 
Wege auf Rundfchaft ausgeſchickt worden, auch 
‚ Feine Spur weder von Weißen noch von Indianern 
gefunden hatten. Die Beforgniffe von diefer Sei- 
te hatten demnach ein Ende. Dagegen kamen 
‚wiederholte, auch ‚mit Drohungen begleitete, Auf⸗ 
ſorderungen von den Wilden, daß die Gläubigen 
näher zu ihnen nach Sanduſky ziehen follten; die 
| man 
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‚man indeß wenig achtete, zumal da von der ans 


dern Seite der amerikaniſche Agent bey den India⸗ 


meine zu gehen; kommt am 27 ſten Januar dahin, 5 
| — daß er ſeit drey Jahren an feine Bekeh⸗ 


nern, Kapitaͤn Budler in Pittsburg, dieſer 


Auffoderung zu folgen, ſehr widerrieth, und bie 


Indianergemeine vielmehr in ihrem Enefchluffe bes 


ſtaͤrkte, nad) dem Mufkingum zu ziehen; zu defs 
fen baldiger Ausführung auch etliche vernommene 


Borfchaften von der friedlichen Gefinnung mehrerer 


N Völkerfchaften gute Hoffnung gaben. 


» Den Winter über blieb dann die Indianerge— 


meine ruhig an ihrem jegigen Orte, und die Gna— 
de Jeſu waltete unter ihr. Am roten November 


wurde auf dem binnen Monatsfeift erbauten Kir—⸗ 


chenſaale die erfte Verfammlung gehalten. Eine 


Zaufe von vier Perfonen am, erften Kanuar 1787 
‚machte eine neue Negung in der Gemeine. “Ein 
neues Mitglied, welches diefelde um diefe Zei bes 


kam, vewdient befonderg erwähnt zu werden, als 
ein abermaliger: auffallender Beweis, wie die Gnä: 


de die bitterften Feinde: in. Freunde umwandeln 
kann. Zu wiederholtenmalen hatte ein Wilder, 


Namens Mamafu, im Jahre 1781 die Lehrer 
der Judianergemeine in Schönbrunn und Gnaden⸗ 
huͤtten zw tödten gefucht, "und einmal Hätte er beys 


nahe 'diefen böfen Vorſatz ausgeführt. -Jeßt, da 
er eine Boiſchaft anderswohin zu bringen! hatte, 
faßt er unferwegs den Entfchluß, zur Indianerge⸗ 


3 rung 
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kung denke, wird auch jetzt rn ernſtlich Bing 

ſtellt, daß er nad) dreprägiger Überlegung ganz ent _ 
ſchieden iſt, gleich. da zu>bleiben, ohne erſt feine 
Botſchaft auszurichten, die er gelegentlich: durch 
andere beſtellen will, oder nach Hauſe zu gehen, 
und feine Willigkeit bezeugt,” den ihm vorgelegten 
Ordnungen nachjufommen, Die erbetene Aufnah⸗ 
me wird: ihm gern gewahrt, und folches am zten 
Februar der Gemeine angezeigt, mit dem Wuns 
ſche, daß er ganz für den Heiland gedeihen, und 


# 


noch viele Feinde Jeſu ſich befehren mögen. - Ser 


ne Befehrung hatte Beftand, und am: —— — 


ward er — mit Messen | 2 
' E20 we 
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Mic Eintritt des Fruͤhlings 1787 machte ſich die 
Indianergemeine zum Abzuge fertig. Ihre Abe 


ſicht ging dahin, ihren beſtimmten Wohnplatz am 


Muſkingum zu beziehen; und der Miſſionär Das 
vid Zeisberger war ganz darauf geſtellt, die ihm 
anvertraute Heerde, zumal da auch ihr aͤußeres 


Beſtehen in ihrer jetzigen Lage ſehr erſchwert war, 


nachslangem Umherirren in der Wuͤſte endlich an 
dieſen Zufluchtsort in Sich erheit zu bringen: »- Als 


lein die Umſtaͤnde verftarteren diefes noch nicht. 


Zwar ſeine eigene Gefahr zog er dabey nicht in Be⸗ 
trachtungz denn als ihm Die indianiſchen Bruͤder 
vorſtellten, die Wilden hätten gedroht, ihn todt 
‚au — wenn * an den Mufkingum zögens 
f } 


| ey» 
fo. erwiederte er:· wenn ber — ſolches zuließe, 


fo. wuͤrde er fuͤr ſeine Perſon dabey nicht verlieren, 


ſondern gewinnen; und waͤre es der Wille des 


Heilandes, daß fie dahin zoͤgen ‚fo wuͤrde er ihnen 
auch Bahn machen. Als er aber von ſicherer 
Hand ſolche Umftände vernahm, „die für feine lies 
ben, Indianer große Gefahr beſorgen ließen, wenn 
ſie jetzt ſchon an den Muſkingum zoͤgen, ſo ſah er 


* 


alsbald von dieſem Vorhaben ab. Indeſſen fan⸗ 


ben fie ‚aus verſchiedenen Urfachen nicht möglich), 
ihren zeitherigen Wohnplatz am Cayahaga länger 
zu behaupten. „Sie befchloffen daher, zwiſchen 
den Fluͤſſen Cayahaga und Petquotting, . näher 
an den. See Erie, einen ‚andern. einftweiligen 
Wahnplas. zu ſuchen. Drey Bruͤder wurden zu 
Anfang. Aprils, vorausgefchickt, einen ſchicklichen 
Ort dazu zu waͤhlen; einige andere gingen nach 
Pittsburg, um. den von Bethlehem zuruͤckkommen⸗ 
den Miſſtonsgehuͤlfen „Michael Jung, nebſt ſei⸗ 
‚nem, Begleiter, Johann Wygand, abzuholen. 


Diefe. trafen, die Indianerge neine, , welche, bereit. 


am ıgten April aufgebrochen, war, an den Ufern 
Des. Sees: Erie und brachten unter andern Briefe 
vom Biſchofe Johannes von Watteville, der 
waͤhrend feines Aufenthaltes in Bethlehem der In⸗ 


dianergemeine und deren Lehretn fein herzliches ; 


Theilnehmen an ihrem Ergehen mehrereman ſchefft⸗ 
lich zu erkennen gab. Ein ſolches Schreiben wur: 
de nachmals | in einer. Berfammlung, der, men 
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mit getheilt "und ſehr aufmerkſem inne‘ gutem 
Eindruck angehört, Kaum machte die Indianer⸗ 
gemeine Anſtalt, ſich hier in einer da ausgeſuch⸗ 
ten ſchoͤnen Gegend, die ſie am 24 nd: 2 5ften eva 
reichte, wohnhaft nieder zulaſfen, als fie eine zwar 
freundliche, aber beftimmte Bocchaſt von den ine 
dianiſchen Hauptleuten dieſes Berirfs'befam, wi 
durch ihr angedeutet wurde, daß ſie an diefem ; Or | 
fe nicht bleiben fönnte, fondern nad’ Sanduſky 
kommen foltee, 100 ihr ° imoacan, “der Haupks 
mann der Wyondats ein Stuͤck sand“ zu bewoh ⸗ 
nen gegeben haͤtte, welches zwiſchen ʒweh Wohn⸗ 
plaͤtzen der Wilden lag. "David Zeisberger wur 
de ausdruͤcklich mit dahin eingeladen, mie dem 
Verfprehen, daß ihm Fein Leid widerfahren ſolite. 
Sie mußten nun ſich gleich bequemen, das zu thun, 
was verlangt wurde, um ſich nicht der’ In dianer 
Feindſchaft zuzuziehen. Am gzten Mayh brachen 
ſie auf, und fuhren groͤßtentheils auf dem See Erie 
mit vieler Beſchwerde, bis in die Mündung‘ des 
Fluſſes, den die Dalawaren Petquotting *), die 
Wyondats aber. Nattawewi Sipo heißen, und 
der kein anderer iſt als der von den Englaͤndern 
Kon genannt wird, und der durch den Se 
Ei — HEUTE, dp: Erie 
Andern Nachrichten zufofge, heißt, Yetguote 
ting,.ein runder ‚Hügel. Ein. ſolcher liegt fünf 
engliſche Meilen von dem Drte, , wo fi ch die In⸗ 
dianergemeine nachher anbaute; und von dieſem | 
hat Die Gegend den Namen. 
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Erie laͤuft/ an en die Yndianergemeine vor 
einigen Jahren auf der Mordfeite ‚gedachten, Sees 
‚ gewohnt hatte, fo wie fie jetzt auf deſſen Suͤdſeite 
an eben demfelben Fluffe einen Wohnplatz befam. 
Denn da bey ihrer, Ankunft allhier die Jahreszeit 
ſo weit vorgeruͤckt war, daß das Pflanzen des 
Welſchkorns nicht laͤnger verſchoben werden konnte: 
ſo mußten fie, um ſich nie einer Hungersnoth 
auszufegen, fi ch bier einen zum Anbau tauglichen 
Dre ausſuchen, wo ſie — 5— verbleiben koͤnn⸗ 
ten. David Zeisberger war mit einigen zu Lan⸗ 
de gereifet. "Am roten waren fie alle wieder bey: 
fammen, ‚ und Tags darauf führen fie den Fluß hin⸗ 
‚auf nad) dem’ erwaͤhlten neuen Wohnplatze ‚auf eis 
ner Anhoͤhe an der ſuͤdoͤſtlichen Seite des Fluſſes 
ohngefaͤhr drey engliſche Meilen von der Muͤndung 
ffelben, nicht in gerader Linie, ſondern nad) defe 
fen ſich ſehr kruͤmmendem Laufe gerechnet. In eie 
nigen Ruͤckſichten war ſolcher wohl nicht ſehr be⸗ 
quem; das hohe Ufer machte das Waſſerholen und 
Heraufſchaffen der Fruͤchte ſehr beſchwerlich und 
von Zuckerbaͤumen, einem ſehr weſentlich n Be 
duͤrfniſſe der Indianer, fanden ſich wenige in der 
Ge— end, fo daß fie folche viele Meilen weit aufſu⸗ 
mußren. "Aber zum Anbau des Welfchforng, 
des Brotes der Indianer, war das Sand, welches 4* 
ſie auf der weſtlichen Seite des Fluſſes bebauten, 
gutz fie bekamen eine reiche Ernte, und der Hun⸗ 
— wurde abgeholfen: Durch einen engli⸗ 
O5 ſchen 








* 
un) 


J 


218 — 
—* Herrn, der von. Sanduſky kam, ‚erhielten. 


Pt 


fie bald die Verſicherung daß die W yondars fie 
dorthin zu ziehen, wenn fie es nicht etwa ſelbſt wolle 





ten, nicht nörhigen, fondern ihnen ‚auf ihre Vor⸗ 
ſtellung wohl erlauben wuͤrden, bis zum Frieden da 


zu bleiben, wo ſie waͤren. Eine Botſchaft, die 
fie nah Sunduffy ſchickten, „brachte ihnen auch die 
—— eines ⸗ der Weorde * * 


— — 


ſchein, und gerade um dieſe Zeit. der- Weg. von if 


nen: — nicht Hoffnung, gab, Dort ungeftört bei 
ben zu koͤnnen. Zum Frieden zwifchen. den India. 
nern und den Freyſtaaten war indeß noch wenig An - 


nen nad) Pittsburg ‚Deswegen fo unſicher, daß 


Wygand kaum noch auf feinem Ruͤckwege nach 


bin gebracht werden konnte. Ki 
„Das Schickfal, welches die Zndianergemeine 


in dieſen letzten Jahren betroffen hatte, kann nicht 


Teiche, treffender geſchildert werden, als in den 
Worten des zozten Pſalms, V. 4. u. ff. „Die 


Bethlehem, den er am I6ten Juny⸗ antrat, Das 


irre gingen in der Wuͤſten, in ungebaͤhntem Woge Ä 


und funden feine Stadt, da ſie wohnen fonnten, 


hungrig: und durftig, und ihre Seele Bench | 
tet; und fie zum Herrn riefen in ihrer Noth,“ ꝛc 
Zeisberger fand aber-auch eine eigne Fuͤgung Got · | 


tes darin, daß er mit derfelben wider. feine Abfiche 


genoͤthigt wurde, mitten im Gebiete der Indianer 


zu bleiben, weil ſie » die —* Gelegenheit hate 


ten, 
j N 
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ten, ihnen. das —— zu verkndigen I hr 
dag; * EChriſt unter — zu erweitern. — 


re er 

8 keine richtete: fih nun Bier ‚zu 
‚einem: bleibenden Aufenthalt “ein, jede ‚Familie 
baute ſich ein gutes Haus auf den Winter, auch 
wurde eine Kirche, ein geraͤumliches Schulhaus 
und Wohnungen fuͤr die Miſſionarien gebaut. Da⸗ 
vid Beisbrger hielt von früh an bis auf den: Abend: 
Schule in verſchiedenen Elaffen, welche von Manz 
nern, Weibern und Kindern beſucht wurden, und 
worin ſie lefen und. ſchreiben, auch Liederverſe aus⸗ 
‚wendig lernten. Nur in der geſchaͤftigſten Pflanze 
und Erntezeit murbe damit inne gehalten. Nach der 
Fruͤhſtunde/ die taͤglich zwiſchen 8 und 9 Uhr, und; 
wie alle Verſammlungen, in engliſcher Sprache ge⸗ 
halten und von indianiſchen Gehuͤlfen verdolmetſcht 
wurde, zu welcher ſich die glaͤubigen Indianer flei⸗ 
Big einfanden ;- pflegten fie bis-auf.den Abend. in. ih⸗ 

ren laͤngſt dem Laufe des Fluſſes zwey engliſche Mei⸗ | 
len hinauf. und eine herunterwaͤrts liegenden Feldern, 
zu arbeiten, wo fie Welſchkorn, Bohnen, Tabak, 
und allerley Gartengewaͤchſe pflanzten. Ihre naͤch⸗ 
ſten barn waren einige Chippawas, in einer 
Entfernung von einer englifcher Meile. Weiten 
hinunter wohnten Chippawas und Delamaren an 
einem Orte beyſammen, und noch weiterhin zwey 
Sunefns Factoren von Kaufleuten in Detroit. 


= Noch 
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Noch einigemaf wurden fie zu‘ einer Va ande⸗ 
an ihres Wohnplatzes aufgefordert,  Wieders 
holte Einladungen erhielten fie nad) Gigeyuͤnk 
von dem Hauptmanne der dortigen Delamarenz 
welche ſie vornehmlich darum ableßnten, teil diefer 
Theil der Delamaren nebſt den Schawanoſen noch 
KFeindſeligkeiten gegen bie Freyſtaaten veruͤbten, 
da hingegen die uͤhrigen von erſtgedachter Nation, 
ſo wie auch die drey ſtaͤrkſten Nationen, nemlich, 
die ·Chippawas Tawas und Putowoatamen, 
ingleichen die Wyondats, eine friedliche Stim⸗ 
hung: hatten. Funchterliche Geruͤchte erweckten 
bald nachher den Bruͤdern Beſorgniß ob ſie an 
ihrem Orte wuͤrden bleiben koͤnnen. Sie wurden 
aber durch eine Botſchaft vom Hauptmanne der Ta⸗ 
Was im Namen der vorhin genannten vier Natio⸗ 
nen beruhigt/ wodurch er, nad) dem, indianifchen 
Ausdrude, fie aufs’ neue an ihrem Orte veftgefege 
hat; mit dem Bögfligen, fi fie ſollten auf niemand’ 
hoͤren, der fie anberswohin haben wollte "Eben 
erwähnte £riegeriiche® Ausfichten aber verhinderten 
fie auch ‚gänzlich, in Abficht auf die Beſitzuehmung 
des ihnen vom Conqgreß 'zugeficherten Sandes am 
Mufkingum einige naͤhere Schritte zin chun, und, 
wie ſie gefonnen waren, für erſt einige Familien 
dahin ziehen zu laſſen Selbſt, da Heckewaͤlder 
nebft Abraham Steiner am zoften May 1789 
von Berhlehem aus zu ihnen Fam, um mit ihnen: 
— Ausmeſſung des Landes am Muſkingum Ab⸗ 


rede 


| — 
rede zu nehmen, und einige indianifche, Brüder 
zur Hülfe dabey zu haben, konnte man es nicht 


wagen, dieſe dahin gehen zu laſſen; weil die feind⸗ 


ſeligen Indianer in Gigeyünt auf Die Nachricht, - 


daß der Congreß den chriſtlichen Indianern ihre 
ehemaligen Wohnpläge vorbehalten habe, drohen» 
de Äußerungen gegen fie, auf den Fall y wenn fie 


dorthin. ‚ziehen ‚würden,‘ gethan hatten. Hecker 


waͤlder ; dee. mit feinen Gefaͤhrten am erſten Sue 

ny zurück reifete, konnte dann aud) diefesmal, eben 
fo wenig als. bey einer vorhergehenden zu dem 
Zwecke an den Muffingum gethanen Reife, die 
Ausmeſſung des mehrermähnten Sandes fu Stande 
bringen. 


hörten die Brüder, die Eippawas waͤren unzu⸗ 
frieden mit ihnen, daß ſie das Land, welches ſie 
vormals jenſeits des Sees in Gnadenhuͤtten inne 


gehabt hätten, und welches gedachte Nation als 


ihr Eigenthum anfahe, verkauft hätten.  Diefes 


war ihnen nicht aleichgiiltig; es begab fich daher 


der Bruder Edwards zu Ende Detobers 1787 
nad) Detroit, um fich zu erfundigen, wie es da: 
‚mit zufammenhinge, und wie die Chippawas, 
im Fall jene Nachricht gegründee wäre, befriedigt 
werden koͤnnten. Er brachte feinen Brüdern die 
beruhigende Auskunft zurüd, daß die Chippawas 
ſelbſt jenes and bewohnten und bepflanzten; fo daß 
von ihnen nichts zu beforgen war. Nachmals er⸗ 
xt j i hiel⸗ 


7 


Bald nach ihrer Anficbelung am Petquotting 


# 
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hielten fie noch im Auguſt 1738 eine förmliche 
Bot ſchaft von dem gemeinfchaftlichen Oberhaupte 
der Tawas und Ehippamas, worin er erklärte: 
er habe auf Erfundigung im Rathe der letztgenann⸗ 
ten Voͤlkerſchaft gefunden, daß die Sage, ‚als ob 
ſich diefelben über die gläubigen Indianer beſchwer⸗ 
ten, ganz ungegründet fen, welches fie jedermann 
bezeugen koͤnnten. Seine Rede ſchloß mic den freunde 
lichen Worten: „Großvater, du haft am Huronfluffe 
auf unferm Sande gewohnt; es ift mir ein Vergnüs 
gen, daß du noch auf meinem Sande jenfeit des 
Sees eben auch am Huronfluffe wohnſt; ich habe 
Dich noch an meiner Seite und in meinen Armen.* 

Übrigens genoß die Sndianergemeine an ihrem 
jetzigen Wohnplatze von Außen einer ungeſtoͤrten 
Ruhe. Ihr aͤußeres Durchkommen fand ſie uͤber 
"Erwarten, + Eine ihnen bewilligte Unterſtuͤtzung 
von den amerikaniſchen Freyſtaaten kam ihnen zum 
Theil zu ſtatten. Es hatte nehmlich der Congreß 
auf die Nachricht daß fie das ihnen bewilligte 
and am Muffingum beziehen wollten, bereits am 
2 aften Auguſt 1786 befchloffen, daß fie bey ihrer 
Ankunft dafelbft fünfyundere, Scheffel Welſchkorn, 
hundert wollene Decken, zwanzig Arte und zwanzig 
Kornhacken bekommen follten; da aber ihr Zug das 
bin verhindert wurde, fo ftellte man ihnen frey, 
ſolches, wenn fie wollten, zu ihrem Gebrauche im 
Fort Mac Intoſh abzuholen. Diefes thaten fie 
von Petquotting aus im Sul 1787; nur das 


— 
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= Reife ließen fi ⸗ zuruͤck, weil die Koften der " 


Zufuhr es ihnen ; zu theuer ma — würden. 


— $. . * 


en Dem Innern nach wuchs die Indianergemeine in 
der Gnade; und unter ihren heidniſchen Nachbaren 
blieb fie nicht unfruchtbar. Sie hatten vielen Bes 


ſuch von Wilden aus mehreren Nationen; "und 
"manche, fonderlih von den Delawaren und 


Monſys, als: den Nationen, zu welchen auch die 
meiſten bisherigen Glieder der Indianergemeine ges 


‚hörten, blieben da, mit dem Vorfage, ſich zu bes 


kehren; ohngeachtet ein Hauptmann ſolches zu ver⸗ 


* 


hindern ſuchte. Der Beſuch won Fremden wurde 
ſonderlich im Sommer 1789 ſehr zahlreich. Sie 
pflegten einander dazu aufzufodern mit ben Wor⸗ 
ten: „Kommt, laßt uns nach Petquotting ge⸗ 


hen, und das Gute fehen und hoͤren, was fie dort 
Haben.“ Die gläubigen Indianer bemiefen fih 


hr gaſtfrey gegen ihre Landsleute, deren mancher 


? * bis dreyzehn Perfonen vierzehn Tage lang und 


drüber beföftigte, ohne daran zu denken, daß er. 


mit den Seinigen, wenn ihr Vorrath verzehre 


würde, felbft in Noch fommen fönnee. Die Na» _ 
tionalhelfer unter ihnen waren fehr gefchäfftig, den 
Beſuchenden, die fich oft auf den Gaffen zahlreich 


um fie verfammelten , den Rath Gottes zur Selig« 


keit der Menſchen anzupreifen und deutlicher date 


zulegen; ließen es auch nicht an guten Ermahnun⸗ 
3* Kr gen 
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gen, in Abſicht auf ein. — den bey den 
Glaͤubigen eingeführten. a, gemaͤßes De 
tragen fehlen. | 
» Manche Verirrte fanden ſich wieder —— 
erkannten reuig ihre Abweichung, verſprachen Beſ⸗ 
ſerung, und wurden wieder angenommen. t Dieſes 
war bald nach der Ankunft der Indianergemeine i in 
Petquotting der Fall mit der in dieſe Gegend vor⸗ 
ausgezogenen Familie (G. 68.). 

In Abſicht auf die Annahme neuer Einmoße 
ner beobachtete man folgende Drönung. Getauften, 
die durch gewiſſe Umftände von der Gemeine ges 
trennt worden, glaubte man es ſchuldig zu ſeyn, 
ſie, wenn ſie wieder kaͤmen, wieder anzunehmen 
und anzufaſſen. Verheyratheten Wilden, die 
darum ‚baten, bey den Gläubigen mohnen zu Düre 
fen, erlaubte man es gewöhnlich ohne Bedenken, 
um fie dem Heilande zuzuführen. Bey unverhey⸗ 
ratheten Perſonen fand man mehr Vorſicht, und, 
wenn man fie annahm, gute Aufſicht noͤthig. 
Wenn Indianer ihre Kinder hinbrachten, und man 
konnte ſie unterbringen und in guter Aufſicht halten, 
fo nahm man fie ohne Bedenken an. Gemeinig⸗ 
lich waren ſolche Kinder in der Schule fleißig, und 
thaten bald die Zierathen, die ſie nach Art der 
Heiden trugen, von ſich. Wer übrigens einmal 
Erlaubniß hatte, da zu wohnen, den wartete man 
mit Geduld ab, wenn auch manchmal die 
Fruͤchte einer wahren crvn lange ausblieben, 

wofern 


j 


I 
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— er nur nicht andern ſchaͤdlich und alſo ein 
Verfuͤhrer wurde; denn in dieſem Fale — 
‚man * — AN, 


a wi 


Bon den: — bey der ——— am 
E fingum gemejenen Öetauften, die fich bey ih⸗ 
rer Wegfuͤhrung zerſtreut hatten, und nun an der 


Miami wohnten, wären jest viele gern wiederge⸗ 


kommen; ließen ſich aber von den Wilden abfchres 
Een. Ihr Hauptmann vertröftere fie, es wuͤrden 
ihre Lehrer wieder zu ihnen kommen; auch ſchickte 
er in der Abſicht eine Botſchaft an die Bruͤder, die 
jedoch ohne Erfolg blieb. Merkwuͤrdig iſt die Bes 
gebenheit mit einem elfjährigen getauften Maͤgd⸗ 
chen, welches dort wohnte. Kaum hörte es, daß 
die gläubigen Indianer in Petquoteing beyfammen 
wohnten, als es fich ganz allein auf ven Weg das 
Bin begab; es fand Gelegenheit von einem Orte 
zum andern, und kam fo glücklid) den Weg von 


mehr als 300 englifchen Meilen. Überhaupt ließ 


fih der Heiland an den Herzen der an der Miami 


. wöhnenden getrennten «Öemeinglieder nicht unbes 


zeugt. Mehrere Getaufte gingen dafelbft felig 
beim, und ihre legten Stunden waren den Umfte« 
henden zu großer Erbanung. Ein junger Menfch, 
der in Petquotting beſucht hatte, und bald darauf 
ſelig verſchied/ gab dadurch Veranlaſſung, daß 
ſeine ganze Familie ſich aufmachte, ſeiner Ermah· 
nung zufolge, zu den Glaͤubigen zu ziehen. 
J N BD, Der 
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Der neue Zuwachs — den Mifinarien 2 


Freude, und erregte ein neues Leben in der Gemei⸗ 


ne. „Der Heiland,“ ‚heiße es in einem Briefe : 
vom Januar 1788, „bringt neue, meift junge, 


fleißige,. lebhafte, zum Theil mehrerer. Sprachen 


kundige Leute herzu; auch die in der Gemeine ge⸗ 


bornen und erzogenen Kinder gedeihen.“ Won 
Zeit. zu Zeit wurden ſolche, die da glaubig gewor⸗ 


than. » Darunter waren zumeilen bey ihrer Nation 
angefehene Männer; z. DB. Gelelemind, ſonſt 
auch Kilbuck genannt, der den Namen William 


Henry bekam; ingleichen der Hauptmann eines be⸗ | 


den waren , durch die Taufe, zur Gemeine hinzuge⸗ 


nachbarten Fleckens, der auf feine Bitte in feiner, 
Krankheit getauft wurde. Erſterer hatte bereits zu - 


wohnte, Meigung bezeige, zu derfelben zu kom⸗ 


men. Man hatte es aber abgelehnt, weil er in den: 


politifchen Gefchäfften der Oberhäupter feiner Voͤl⸗ 
ferfchaft, der Delamaren, fehr thätig war; wie er 


denn auch endlich felbft ein Oberhaupt bey derfelben. 


wurde. Als aber die Delawaren an dem Kriege 


der Engländer gegen die amerikaniſchen Froyſtaaten 
mit Theil nahmen, war er in Pittsburg geblieben, 
und dadurch aus allen ſeinen vorigen Verhaͤltniſſen 


berausgefommen; ſo daß er jetzt feinem Triebe, 


fih mie den Seinigen zu den — zu — 


ungehindert —— konnte. 


SEEN — 


der Zeit; da die Indianergemeine am Mufl fingum 


— > 
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Ein -anderer —— Menn unter den 
anheben war Gegeſchamind ‚ein Sohn des 
- Helfers Abraham, welcher im July 1787 krank 
nach Perquotting Fam, mit dem Wunfche, fich zu 
bekehren, und dem fein Vater treulich das Evange⸗ 
lim verfündigee. Das Bewußtſeyn vieler böfen 
Thaten, — wie: er denn einmal bey dem empfuns. 
denen Gemwiffensdrange, fie dem Miffionär Zeis⸗ 
berger zu bekennen, 58 kleine Hoͤlzer mitnahm, — 
um feine derſelben zu vergeffen; — eingewurzel⸗ 
ter. Aberglaube, und ein den Indianern ſehr ger 
woͤhnliches Mißtrauen gegen alle Weiße, machte, 
daß es fich bey ihm fehr uͤberwarf; und. Berzweife 
„bung, Reigung zu alten Unarten, Argwohn gegen - 
die Miffionarien, drohten wechjelsmweife, feine Bes 
kehrung zu verhindern, bis endlich die Gnade 
Gottes bey diefem hart gebundenen Sklaven des . 
- Satans den. Sieg davon trug. Am 25ſten De- 
cember obgedachten Jahres ward er mit Frau und 
Kind getauft. Er befam den Namen Bons, und 
wurde bald ein muthiger Bekenner der Wahrheit 
des Evangelii vor fremden befuchenden Indianern, 
wobey ibm feine Kenntniß von fünf verfchiedenen 
Meanlihen * beſonders zu ſtatten kam. 
ws 7247 
Auch — — Nationen, von welchen bisher 
noch niemand zur Indianergemeine gekommen war, 


ſhhien das Evangelium, Eingang zu finden, wie⸗ 
P 2 wohl 


x 
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wohl ſich bis jetzt noch keine bleibenden — 
von zeigten. in Sohn des verftorbenen-Obers - 
hauptes ber Wpondats oder Huronen, welcher 
die ihm angetragene Nachfolge in der Wuͤrde ſeines 
Vaters abgelehnt hatte, kam zu den glaͤubigen In-⸗ 
dianern nad) Petquotting im Jahre 1787, und 
erklaͤrte ſeinen Sinn, da zu bleiben. Schon ſeit 
zwey Jahren, ſagte er, trachte er nach etwas 
Beſſerem, das glaube er hier zu finden; bey dem 
franzoͤſiſchen Pater in Detroit (wo viele, wo nicht 
alle, Huronen getauft werden, die aber nach wie 
vor gleich andern Wilden leben) habe er es nicht 
gefunden, und hoffe auch eben ſo wenig, es in 
Montreal zu ſinden, wo Indianer waͤren, die 
Priefter haben. Sein Entfehluß, da zu bleiben, 
ſchien fo ernftlich zu feyn, daß er niche mehr, we⸗ 
der zu feinen Freunden über den See, noch auch 
zu. feinem Bruder nach Sanduſky, wohin derfelbe 
gekommen war, ‚ihn. aufzuſuchen, gehen wollte; 
fondern letzterem durch Zeisberger fehreiben ließ: 
er wäre bier und gedenfe hier zu bleiben; er möchte. 
feine Freunde über dem See grüßen, und ihnen far 
gen, fie Fönnten ihn bey ven gläubigen Indianern 
hier am Huronfluſſe antreffen. "Doch nach einiger 
Zeit wurde er nad) Sanduf ky zu einer Rathsvers . 
fammlung berufen, ging dahin, und — kam 
nicht wieder. Zwar bezeugte er bey einem Beſu⸗ 
che, den er im Auguſt des folgenden Jahres mach». 
| Kr, noch den Vorſat zu haben , zu den glaͤubigen 
| India⸗ 
nr AR ] 
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— zu ziehen; die usfigeng aber ver⸗ 
ſchob er von Zeit zu Zeit. 

Selbſt von den Chippawas, der zahlreich⸗ 
ſten, aber auch dem Anſcheine nach zum Reiche 
Goottes ungeſchickteſten, unter den indianiſchen Voͤl⸗ 

kerſchaften in Nordamerika, hatte man das Ver⸗ 
gnuͤgen, zum erſtenmal einen Mann nach ſeinem 
Schöpfer und Erloͤſer fragen zu hören. Manitto, 
fo. bieß er, wohnte im September 1788 einer 
Predigt i in Perquotting bey, die ihm nicht ganz uns 
verſtaͤndlich war, da er ein. wenig Delawariſch 


konnte. Er äußerte den Wunſch, mehr von dem. 


zu hören, mas darin abgehandelt worden; und 
zwey indianifche Brüder, davon der eine die chippa⸗ 
‚waifche und der andere die fehawanofifche Sprache 
konnte, welche legtere dem’ Fremden auch nicht un« 
bekannt war, dienten ihm. damit. Er ‚erzählte, 
fein Bater habe ihm Furz vor feinem Ende gefagt: 
„bie Indianer wären nicht auf dem Wege zum ewi⸗ 
gen Leben; es gäbe aber Leute, die wuͤßten, mie 
man. Dazır gelangen fönnte; wer das glaube, Der 
werde ewig leben, ‚wenn aud) der Leib ftürbe. Er 
follte von hier nicht wegziehen; es würde die Zeit 


kommen, da bie gläubigen Indianer hieher zügen ; 


zu. denen-follte er fich. halten; von ihnen würde er 

bören, wie man. das eroige Seben erlangen Fönnte; 

das follte er annehmen, nnd glauben.“ Samuel 

‚verfündigee ihm darauf fur; das Evangelium von Je⸗ 
mepeife dem Gekreuzigten; und er hörte aufmerk⸗ 

pP 3 fom 


‚1230 z BR —— 


ſam zit Ohngeachtet er aber nachmals Bee 
Bergoft den Wunſch bezeugte, zu den gläubigen | 
Indianern zu ziehen, fo ließ er ſich doch durch feine, 
Sreunde abhalten, und fo ftarb er im October 
"1790, ohne feinen guten Vorſatz ausgefuͤhrt zu 
haben. In feinen letzten Stunden, bat er einen 
Franzoſen bey dem er lag, den Bruͤdern zu ſa⸗ 
‚gen, daß er gern vom Heilande hören wollte, be⸗ 
kam aber von ihm, als einem leidigen Troͤſter, zur 
Antwort: „Jetzt willſt du glauben, weil du ſiehſt, 
du mußt ſterben, wirft du geſund, fo vergißt du 
es wieder; ſchweig Davon, es iſt zu ſpaͤt.“ ne 
zwiſchen taufte ihn der Franzoſe, als ſein Ende 
nahe war. Sein Begräbniß wurde von den Ta⸗ 
was nach der Sitte der Wilden veranftalter, wo- 
von man eine Befchreibung hier vielleicht nicht une 
‚gern leſen wird. Die Leiche wurde roth gemahle 
und ganz neu befleidet; um den Kopf mir einem _ 
Kranz don filbernen Schnallen, fo viel fich deren 
nur anbringen ließen, mit einem großen Guͤrtel 
von Wampum oder Korallen um den Hals; an den 
» Armen auch Wampum und’viel Silber; fo wurde 
die Leiche in ein Leichentuch gewickelt und in den 
Sarg gelegt; neben den Kopf tharen fie auf Die eis 


ne Seite Äpfel, auf die andere Zwiebeln; in der 


. Mitte des Sarges wurde auf eine Seite fein Ta- 
bafsbeurel, Pfeife, Meſſer und Feuerzeug, auf 
die andre feine, Jagdtaſche, fein Pulverhorn mit 
Pulver und — und ein Waizenbrod, zu den 

Fuͤßen 
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* abet der Kefet; ‚eine Schtffel, Sein söffel 
und ein Paar neue Schuhe hingelegt; über alles E> 
Diefes gab ihm der Franzoſe, der ihn getauft hatte, 
ein Cruciflx in die air und o wurde er bes 
graben. 


"Zu Ende des — 1738 — Pclauet 
ing. 164. ‚Einwohner, davon. 132 getauft maren., 
Am erſten September gedachten Jahres erreichte 
der in den. vorigen Abſchnitten diefer Geſchichte er⸗ 
ann, Johannes Scheboſch das Ziel ſeiner 

allfahrt. Er war von Geburt ein amerikaniſcher 
Weißer, fam in Bethlehem zur Bruͤdergemeine, 
und wurde bald als ein Gehuͤlfe bey der Miſſion 
unter den Indianern gebraucht; heirathete 1746 
eine getaufte Indianerinn, und nahm völlig die it 
Dianifche Lebensart an; blieb auch. unverruͤckt bey 
der. Indianergemeine unter allen ihren Abwechſelun⸗ 
gen, wobey ‚er manche. Noth auszuftehen ‚Hatte. 
— Frau war ein Jahr vor ihm heimgegangen. 


Ehe wir die Nachricht von. dieſer Miffion bes 
fließen, muͤſfen wit noch eines Umſtands erwaͤh ⸗ 
nen, welcher im Sommer 1789 zu Bethlehem 
große Beſorgniß wegen derſelben veranlaßte. Ge⸗ 
neral Putnam meldete nemlich, daß zwey Com ⸗ 
pagnien Miliz von Wheeling in der Grafſchaft 
Waſ hington, dieſelben Leute, die ehedem die 
Indianer am Muſkingum ermordet, mit einem 
green Vorhaben nad) —— ausgezogen 

waͤren; 
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waͤren; es ſey — zwar von einem Beamten der 
Grafſchaft nachgeſchickt worden, um es zu verhin⸗ 


dern; es ſey aber ein wildes, Volk, das nach feiner | 
Obrigkeit frage. ‚Die Brüder fanden fich dadurch 
bewogen, in einer Gluͤckwuͤnſchungs⸗Addreſſe, wel⸗ 
che am 13ten Auguſt ihrerſeits dem Präfidenten 
Mafhington überreicht wurde, ihm die India» 
nergemeine in Petquotting in ihrer damaligen far 


ge befonders zu empfehlen. 4. erflätte Sarauf 


mündlich: er habe ſchon felbft ‘vom General Put⸗ 
nam das Vorhaben der boͤſen Leute gehört, und 


"wollte mit dem Gouverneur dortigen Landes, dtm 


General St. Clair alles verabreden, auch an die 
dortigen Beamten alles ſchrelben, was zum Schutz 
der chriſtlichen Indianer und ihrer lehrer nür — 
möglich fey, und alles” hun, was er in der 


fernung thun könne. In ſeiner ſchriftlichen — 


wort auf die Addreſſe hieß ı e8: „Die Zuftimmung 
einer fo’ friedfertigen und tugendhaften Geſellſchaft, 
als die Brüder wären, ſey ihm nicht gleichguͤſtig 
Noch ſey die Macht dev Regierung, in, Abſicht auf. 
die $änder. an der indianifchen Örenze eingeſchraͤnkt; 


ſie wuͤrde aber nach und nach wirkſamer werben, 


und, ihm. liege an), daß die Miffion der Brüder, 
jest, und fünftig geſchuͤtzt werde.“ Inzwiſchen ver⸗ 


nahm man nachher zum Troſt, daß der Zug obge⸗ 
dachter boͤſen Leute nicht nach Petquotting, ſon⸗ 


dern nach dem Muſtingum gegangen ſey, . viele 
the, weil fie. die Be Indianer ſchon dort 
zu 


{ 
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zu finden⸗ "glaubten, und daß: alſ das veſuchonꝛ 
Ungluͤck — — worden ey — 4 
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Wir — nun: — zur Geſchichte bes Safrae 


1787 zurück... Drey Mitglieder der Alteſten· Eon⸗ 
ferenz der. Unitat beſuchten in demſelben in deren 
Auftrag eben ſo viele Gemeinen in Deutſchland. 
Jeremias Risler, ſeit 1762 Prediger’ der 
Brüdergemeine zu Neuwied, auf dem: Synodo 
7782 zu einem Bifchofe der Brüderkirche geweiht, 
und 1786 zu einem Mitgliede der Ötlceften-Konfes 
renz der Unitaͤt berufen ‚; machterim Auftrag. derſel⸗ 


ben bereits im naͤchſtfolgenden Jahre einen Beſuch 


in dieſer Gemeine, deren neuerbauten Kirchenſaal 
‚er am 16ten October 1785 eingeweiht hatte, und 
die in dieſem Zeitraume durch mehrere Privathaͤu· 
ſer, auch im Jahre 1789 durch den Anbau eines 
neuen Fluͤgels am Chorhauſe der: ledigen Bruͤder 
erweitert wurde. Am 26ſten Auguſt traf er hier, 


ein. Er machte ſich mie dem dermaligen Zuftande: . 


der Gemeine und allen ihren Angelegenheiten genau, 
bekannt, fprach mit. allen Gliedern derfelben eins 
zehn, hielt öfters gefegnete Reden, und -ordinirte- 
nicht nur am Chorfefte den ledigen Brüder, ihren) 
Chorarbeiter zu einem Diakonus, ſondern auch am 
2.2ften September mit-befonders geruͤhrtem Herzen 


feinen einzigen Soßn, damaligem Prediger diefer 


— zu einem Presbyter der Bruͤderkirche. 
P 5 Einis 
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Einigemäl wartete er per cegierenden Fuͤrſten Jo⸗ 
hann Friedrich Alexander auf, der ihn mit vor⸗ 
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zuͤglicher Achtung beehrte; und da gerade in dieſe 


‚Zeit (auf den u zten September) die Jubelfeyer der 


ß Regierung. diefes Herrn fiel, unter deſſen Schutz 


ſich die Bruͤdergemeine zu Neuwied angebaut hatte; 
fo nahm der Biſchof Risler mit der ganzen Ger 


meirie fröhlichen Antheil daran. Den Schluß fer 


‚ner Bifitation machte er am 23ffen Septeniber mit 
‚einer Nede an die Gemeine und herzlichem Gebet; 


und’ Tags. darauf ſetzte er ſeine Reiſe nach Baſel 
fort, wo ihm ebenfalls ein Beſuch bey daſiger mie. 
den Bruͤdern verbundenen Societaͤt aufgetragen 

war, um einige in derſelben Ben Irrungen 


behzulegen, welches ihm auch gelang. Hier fan⸗ 
‚ben: —* * aus andern Gegenden der Sau 


zur —— der mit * —— ne 


denen Erweckten in diefem Sande aufpielten, theils 


einer weiblichen Erziehungsanftalt zu Montmirail 
im Fuͤrſtenthume Neufchatel (fe "IE" Abfchniee 


©. 287.) vorftanden, mit welchen er ſich tiber ihre 
Aufträge conferenzialifch unterhielt, Nach vier⸗ 


 zehntagigem Aufenthalte reiſete er am a zten Oeto⸗ | 
ber 9 Sach zurück. N 


IR, 2 Per 


Neuſetz Pr Schlefien war die andere — 
m. in eben — Wahre von einem Mitgliede 
— a <>. 
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Alteſten⸗Conferenz der Unitaͤt in deren Auftrag ber 
ſucht wurde, und zwar von dem Bruder Chriſtian 
Gregor. Am erſten November traf er mit feiner 
Frau dafeldft ein, unterhiele fich mit. den Gonferens 
zen über die Angelegenheiten der Gemeine, und 
ſprach darauf mit fämtlichen Gemeingliedern ein⸗ 
zeln. Mit Bedauern bemerkte er, daß das Land 
dev Kolonie fo eingefchränfe: ift, daß man feinen 
Raum Hat, noch'eine Anzahl Eleiner Haͤuſer, wel- 
“che zu’ ‚Wohnungen fir Manche Familien brauchbas 
‘rer wären, anzubauen. In den Berfammlungen 
fand er Leben und Geiftz- doch. wuͤrden folche von 
Fremden nicht leicht befuche, als nur von Durch ⸗ 
reifenden. Die naͤchſten Nachbaren in der Stadt 
und andern nahe liegenden Orten, ſonderlich ge⸗ 
meine Leute, ſcheuten die Zu ſammenkuͤnfte einer 
Gefſellſchaft die ſie als eine fremde Sekte anſahen. 
Der Bruder Gregor hielt oͤfters Vortraͤge und an⸗ 
dere Verſammlungen der ganzen Gemeine und ein⸗ 
zelner Chorabtheilungen, wozu ſich der Heiland 
gnaͤdig bekannte. Auch unterſuchte er den oͤkono⸗ 
miſchen Zuſtand der Gemeine genau. Nach Voll⸗ 
endung feines Auftrages machte er am 7ten Januar 
1788 einen feyerltchen Abſchied mit der Gemeine, 
und Tags darauf. reifete er nach Herrnhut zuruͤck. 
Was oberwaͤhnten Beſuch von Durchreiſenden 
betrifft ſo wurde ſolcher im Jahre 1787 dadurch 
erſchwert daß die Beherbergung im Gaſthofe der 
Kolonie für alle Fremde —— und nur auf 
N | beſu⸗ 
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beſuchende Gemeinglieder ———— Bm 
König Friedrich der Zweyte, der, wie mehr⸗ 
mials, im Auguſt 1784 Durch Neufal; kam, und 
zwar Diefesmal in Geſellſchaft des Kronprinzen, 
ließ ſich durch den Landrath von der Kolonie in 
Meuſalz und dem neuen Orte Gnadenfeld Nachricht 
geben, daruͤber er ſein gnaͤdigſtes Wohlgefallen be⸗ 
zeugte. Eben fo huldreich bezeigte ſich Koͤnig 
Friedrich Wilhelm der Zweyte bey ſeiner Reife 
durch dieſen Ort im Auguſt 1788, und der dama⸗ 
lige Kronprinz, nunmehriger König, ‚nahm die 
Chorhaͤuſer und den Gemeinfaal in näheren Augen: 
"fein. Bey einer abermaligen Durchreife des Koͤ⸗ 
nigs im Auguft 1789 "überreichte der Deputirte 
der fchlefifchen Brüdergemeinen, Julius von 
Tſchirſchty, im Namen derſelben eine Dankad⸗ 
dreſſe wegen der Confirmation der preußiſchen Con» 
ceſſion/ von — weiter unten die —* ſeyn 
* J “—he 


Durch — — Tebekeſabeit u ünb ne x 


— neuen Gewerbe im Jahre 1787 wurde die Bes 


triebſamkeit der Einwohner vermehrt; doch mußte 
öngegen eine Zeugfabrif aufgehoben werden. Man 
fahe fich genoͤthigt, für: die ledigen Schweftern ein 
neues Chorhaus zu erbauen, dazu der Grundſtein 

rn zu 1789 So ae 
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En britter Beſuch in Auftrag der Alteſten⸗ Eonfer 
ten; der Unitaͤt gefchah in Sommer 1737 von 
dem Bifchofe Johann Friedrich Reichel in 
Nisky. Diefer Gemeinore erhielt in dem Zeit. 
raume, welcher Hier befchrieben wird, manche Era 
toeiterung und Verfchönerung durch neue Gebäude 
und andre Anlagen. Fuͤr die ſich hier oͤfters ein⸗ 
findenden auswaͤrtigen Geſchwiſter und Freunde 
wurde ein Haus erbaut, bey deſſen Einweihung 
‘am 2ten October 1735 gegen zweyhundert derſel⸗ 
ben zugegen waren. Im November eben dieſes 
Jahres wurde ein neuer Anbau des Chorhaufes der 
ledigen Schweftern, fo wie am 2ten Februar 1786 
von den Wirtwen ein neuer Anbau ihres Chorhau⸗ 
ſes bezogen. In ſechs Straßen wurden verfchies 
dene neut Samilienhäufer gebaut; der Hof des 
Chorhaufes der Tedigen’ Brüder wurde erweitert; 
von dem um den Dre liegenden Sande wurde mehren 
tes urbar gemacht; auch mehrere fchöne Anlagen ı 
zu Spaziergängen famen durch die Bemühung der _ 
daſigen Erziehungsanftalten zu Stande. Mehr⸗ 
mals wurde dieſer fo nahe liegende Gemeinort von 
Mitgliedern der Älteften» Conferenz der Unität be⸗ 
ſucht. Befonders erfreulich war es vafiger Gemei⸗ 
ne, den Biſchof Johannes von Watteville nach 
ſeiner Ruͤckkehr aus Amerika im April 1788 zum 
erſtenmal wieder zu ſehen/ und acht Tage lang in 
ihrer 
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ihrer, Mitte zu haben, in welcher Zeit er Jie durch | 
mehrmalige Vorträge erbaute. 

Des Biſchof Reichels vorerwaͤhnter Beſuch 
hatte ſonderlich eine Viſitation der an dieſen Orten 
befindlichen Etziehungsanſtalten der Unitaͤt zum 
Zweck. Dieſe eröffnete er am 3often Auguft im 
Padagogio mit einer Rede, worauf er die Knaben 
einzeln ſprach, und mit der Inſpection Conferen⸗ 
zen hielt. Eben ſo beſchaͤfftigte er ſich vom 6ten 


- bis ııten September mit der Knaͤbchenanſtalt. 


Dazwiſchen hatte er am 4ten September das Pä- 
dagogium in Uhyſt befucht. „Übrigens beforgre er 
bey feinem Aufenthalte allhier die Feyer der in diefe 

‚Zeit. fallenden Chorfefte, und hielt der Gemeine 
und ihren Ehören verfchiedene eindruͤckliche Reben, 
bis zu feiner Prüdesife nach Herrnhut a am 12ten 
September.“ 

— 76. * 

In Geſelge nurgedachter Viſitation der —— 
hungsanſtalten in Nisky, und da auch der dama⸗ 
lige Zuſtand des Seminarii in Barby einige Be⸗ 
denklichkeit erregte, beſchied die Üteften-Confereng 

der Unitaͤt die Vorgefegten dieſer famtlichen Erzies 

Bungsanftalten zu ſich, und hielt mit denfelben im 

November 1787. eine Conferenz, worin die See« 
Ienpflege, die moralifche. und phyſiſche Bildung, 

‚und. der wiſſenſchaftliche Unterricht der Jugend, 
die Me nörhiee ——— uͤber dieſelbe, die Pflichten der‘ 

zur 


en 
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zur Direetion jedes dieſer Inſtitute verordneten 
Conferenzen, und der oͤkonomiſche Zuſtand der Er⸗ 
ziehungsanſtalten, gruͤndlich beherziget, und dem 
(gu. folge verabredet und veſtgeſetzt wurde, was man 
zur Erreichung des Zweckes dieſer Inſtitute brauͤch⸗ 
bare Diener in den Bruͤdergemeinen und bey dem 
ihnen anvertrauten Werke Gottes unter Chriſten 
und Heiden zu erziehen, am zutraͤglichſten zu ſeyn 
erachtete. Was nach den Schluͤſſen dieſer Confe⸗ 
renz in Abſicht auf das Seminarium zu verfügen. 
war, überließ man dem dahin zuruͤckkehrenden In⸗ 
ſpector deffelben zur Ausführung. Ju Risky 
hingegen übernahm der Bifhof Reichel die Ein« 
Teitung der dafigen beyden Inſtitute in die verabre⸗ 
dere beffere Ordnung. Er begab ſich zu dem Zwe⸗ 
‚de im Februar 1788 dahin, legte zuvoͤrderſt der 
Inſpection gedachter Inſtitute Die gefaßten Be⸗ 
ſchluͤſſe vor, unterhielt ſich ſodann mit den Lehrern 
und Aufſehern über ihre Pflichten, redete ferner 
mit den im Pädagogio ftudierenden Zöglingen aus» 
fuͤhrlich über dasjenige, mas fie zu beobachten haͤt⸗ 
sen, und fprach darauf einzeln mit den Zöglingen, 
ſo wie auch mit den Sehrern und Aufſehern beyder 
Inſtitute. Zulege erneuerte er bie in benfelben, 
"eingeführten Hausordnungen, deren treue Beob⸗ 
adjtung aufs neue angelobt wurde. Nach einem. 
vergnügten Abſchiede bey einem Siebesmahle mie 
beyden Inſtituten am a aten März fehrte er den fol« 
genden Tag nach Herrnhut zuruͤck. Bey diefer. 
er { — Gele⸗ 
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am zıten April zum erſtenmal gehalten 
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Gelegenheit wurden unter andern die vorher nicht 


gewöhnlichen öffentlichen Prüfungen ' (examina) 
und vierteljährige ‚feyerliche Redeuͤbungen (actus 
oratorii) im Pädagogio erngeführt, und letztere 
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Noch ein Befuch in Auftrag der Ilteſten· C nfe⸗ 


renz der Unitaͤt geſchah bald zu Anfang des Jahres 
1788 von dem Bruder Samuel Liebiſch in 
Kleinwelke. Er verweilte hier vom 26ſten Ja⸗ 
nuar bis zum zten Maͤrz. Seine Verrichtungen 
waren voͤllig von eben der Art, wie ſie bey andern 
dergleichen Beſuchen ſchon mehrmals beſchrieben 
worden ſind. Die bey dieſer Gemeine herrſchende 
Einfalt, der fleißige Beſuch der Gemeinverſamm⸗ 
lungen, und die Liebe und Achtung der Gemein— 
glieder gegen ihre Vorgeſetzten bemerkte er mit be⸗ 
ſonderem Vergnuͤgen. Auch hatte dieſe Gemeine 
ſich eines vorzuͤglich reichen Segens hinauswaͤrts zu 
erfreuen. Die Anzahl auswaͤrtiger Geſchwiſter 
und Freunde in der Oberlauſiz, welche von bier 


aus beſucht wurden, und ſich von Zeit zu Zeit zu ih⸗ 


rer Erbauung hier einfanden, war groß, noch größer: 
aber die Zahl derjenigen, die in der Niederlauſiz 
von: einem hier wohnenden Bruder befucht wurden, 
Diefer Iegteren waren gegen 1200, wozu noch etz 
wa 300 Kinder famen; in verbundenen Gocies 

— u taͤten 
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taͤt ã derſchiedenen — wurden ſie von u F 
huͤlfen un er Anleitung erwaͤhnten Bruders bedient. 
tuh brigens iſt hier die Erweiteruug zweyer oͤffent⸗ 
——— Kleinwelke durch neue Anbane 
gu bemerken; nemlih, des Hauſes, worin ſich die 
Erziehungsanſtalt für junge Knaben befand, und - 
des Chorhauſes der ledigen Schweſtern. Erſterer 
Anbau ward am 13ten July 1787, letzterer aber 
sam oren November. 2788: — ud B ſenchh 
—— ws ER SB 1 { — 
re 74 A 
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| Im die, Mitte d des: Sanuars 1788, nach der 
‚Ri cklunft des Bruders Gregor von ſeinem Be⸗ 
ſuche in Neuſalz, war ſeit fuͤnftehalb Jahren wie⸗ 
— — —— Unltaͤt in der 
Alſtaͤndigen Zahl von dreyzehn Mitgliedern bey: 
ſammen da bisher cheils manche Glieder abwe⸗ 
Be nach dem Ableben ‚von ein Paar 
derſelben ihre Stellen geraume Zeit erlediger waren, 
















Aber ſchon, als fie nad) einigen Monaten; ihren 
Be Aufenthalt in Herrnhut beendigte, 
war ſte nicht mehr. vollzaͤhlig/ indem fie noch ‚am 
‚agten Februar diefes Jahres. ein Be DD 
nerfor,” BurcH: Ha TER Er 101. 8% 
Unter gedachten drey —— 
war der erſte, Heinrich von Bruiningk,ein 
es in D. Cranz Bruͤderhiſt. S. 47 Ier⸗ 
aten lieflaͤnt iſchen Probſtes, der in den Erzie⸗ 
Be 2) dungsr 
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— der Beuder gebildet/ ud sl 
nach Vollendung ſeiner Studien im Diern der 
Bruͤdergemeine angeſtellt worden, Er zeichnete 
ſich durch vorzuͤgliche Gaben zum Vortrag‘ der 
° eoangelifchen Lehre aus, und war feit 1769 ein 
ſehr geſchaͤtter Prediger der Gemeinen in Zeiſt und 
Gnadenfrey. Am letzteren Orte hatte er unter 
andern zur Zeit des Krieges im Jahre 2778 ‚viele 
taufend Soldaten: des preußiſchen Heeres zu aufe 
merffamen Zuhörern, welche auch bey ihrem be⸗ 
vorſtehenden Aufbruche nach Boͤhmen, da ſie den 
naͤchſten Sonntag nicht erwarten konnten, ſich noch 
eine beſondere Wochenpredigt von ihm erbaten; 
"nach welcher man fie häufig ſagen ‚Hätte blefe 
"Worte wollten fie mit auf: das. Schladrfeld.neh- 
men. Auf dem Synode 1792 warbiier Biſchof 
“der Bruͤderkirche und Mirglied der Alteſten⸗Confe⸗ 
renz der: Unitaͤt, und widmete fich ſeinen neuen 
Auftraͤgen mit vielem Fleiße. Eine langwierige 
ſchmerzhafte Krankheit machte ſeiner nuͤtzlichen ge⸗ 
ſchaͤftigen Laufbahn ein zu fruͤhzeitig ·ſcheinendes 
Ende am 22ſten October 1785. Seine Stelle 
in gedachter Conferenz wurde —* den Biſchof 
Risler erſetzſt. ER re 
Ihm folgte am gten Anguſt * Johann 
Friedrich Köder)" viefjähriger Spndieus der. 
Bruͤderunitaͤt. Als Secretaͤr bey dem Oberamten 
Hauptmann, Grafen von Gersdorf auf W 
u ſechs um: lang treulich diente, bil — * 
er 
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E ſich zu Fünftigen Gere im n Dienfke der Bruͤ⸗ 
berunität aus, in welche er im Jahre 1747 mit 
Be willigung des Grafen trat. Von dieſer Zeit. 
san wurde er. in den wichtigſten Gefchäften ges 
‚braucht „worin er. erft als Deputirter und hernach 
„als Spndieus der Brüdergemeine handelte. Gott 
ließ ihm meiſt alles, bey allem Widerſtande, ge 
lingen. Des Grafen von Zinzendorf Wieder 
‚aufnahme: in Sachfen mit allen Ehren, die Com- 
miſſion in Geoßhennersdorf und deren gute Fol⸗ 
“gen, die Niederlaſſung der Brüder in Barby, 
‘hatte man ihm nacht Gott hauptſaͤchlich zu verdans 
fen. Der niskyſche Parochial-Receß; die Era 
langung der nöthigen Sreyheiten zu Beförderung | 
des Nahrungsftandes in Herrnhut und den übrie 
gen oberlaufizifchen Gemeinen; die Eonceffionen 
für Neudietendorf und Ebersdorf, der Paro⸗ 
chial⸗Receß zwifchen Herrnhut und Berthels- 
Dorf s- alles dieſes wurde durch in bewirkt. ‘Die 
‚ehemals ſehr ſchwierige Beforgung aller Beduͤrfniſſe 
der Unität ins Ganze, die noch nicht, wie nachher, 
in verfehiedene -Departemente »wertheile war, und 
ganz unter der Direction des Grafen Zinzendorf 
fand’, hat faft funfzehn Fahr auf feinen Schulen 
‚gelegen; ı woben er unzählige Proben der: Erhoͤ⸗ 
rung des Gebets, womit er ſich kindlich zu unſerm 
Herrn Jeſu Chriſto wendete, erfuhr. Im ſieben⸗ 
jährigen Kriege hat er der Bruͤderunitaͤt ing Ganze 
Rn Gemeinen in vielen ſchwierigen Um⸗ 
Q2 ſtaͤnn 
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‚ftänben mit "Dinianeitäse mancherley Gefahr 
ſehr erfprießliche Dienſte — — —— 
einzelnen Gemeingliedern hat er in ihren: Angeles 
genheiten mit gutem Erfolge gedient. Bey den 
ihm anvertrauten Geſchaͤften arbeitete er unermuͤdet, 
ohne ſich zu ſchonen und bewies eine bewunderns ⸗ 
wuͤrdige Unerſchrockenheit, Standhaftigkeit und 
Eifer. Wenn er reiſen mußte, benutzte er meh⸗ 
rentheils die Nächte dazu, um: die Tage zu feiner 
uͤberhaͤuften Arbeit anwenden zu koͤnnenund feheu- 
te dabey weder Weg noch Wetter, noch Kriegs⸗ 
ooder andere Gefahr; wobey er denn auch manche 
wunderbare Bewahrungen erfuhr· Seine Necht- 
ſchaffenheit, große Gaben, Erfahrung, Standhaftig- 
keit, und Eifer für die ihm anvertraute Sache, * 
ſchafften ihm große Achtung bey Hohen und Riedern 
er war daher uͤberall arcreditirt; hieß nicht nur 
dieus der Brüderunität, federn mar es in der Som. 
Die Saft der öfonomifchen: Angelegenheiten der Uni⸗ 
tät wurde. ihm indeffen am Ende ſo ſchwer, daß ſie 

nicht mehr zu ertragen war.. Er febnte ſich daher 
unbeſchreiblich nach einer andern Einrichtung, ſon⸗ 
derlich nach dem Ableben des Grafen von Zins 
zendorf · Auf dem Synodo 1764 ward eine 
ordentliche Direction der Unitaͤt beſtellt, und in 
Abſicht auf die. oͤbonomiſchen Angelegenheiten eine 
zweckmaͤßige Einrichtung getroffen, die von er⸗ 
wuͤnſchten Folgen war. Dieſer, wie den folgen⸗ 
an — Pen er als: a 
—— Mit⸗ 
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bey: "Sm: ——— ward er Conſe 
dr Senior civilis der Bruͤderkirche. 
176 ward er ein Mitglied des damals errichteten 
Syndicats- Collegii, deſſen Geſchaͤffte er bis dahin 
eigentlich allein beſorgt hatte, und 1769 ward er 
ein Mitglied der Alteſten⸗Conferenz der Unitaͤt, 
welches er bis an ſein Ende blieb. Sein Tempe⸗ 
rament war heftig; von einer gefaßten Meynung 
war er nicht leicht abzubringen doch als Mitglied 
gedachter Conferenz unterwarf er gern. und willig 
feine beften Einfichten dem Urtheile und der Ent 
feheidung feiner Collegen. Sein Herz hing veft 
am Heilande; bey allem, was er unfernahm, war 
Geber umd Flehen zu Ihm das erſte; er bekannte 
den Heiland gefroft vor jedermann, oft —— 
nen; und fein Zeugniß war nicht vergeblich. 
Nach ſeinem Ableben ward der Freyherr Seite 
drich Rudolph von Wattenilfe aberntals- in die 
Ülteften-Conferenz der Unitär berufen, aus welcher 
er im Synodo 1782 abgetreten war, um dagegen 
bie Aufſi cht uͤber * —— Gemeinen zu —* 
nehmen. | 
Das — * Miolie wohrbeſager Cea 
deſſen Aufloͤſung in Herrnhut erfolgte, war Guͤn⸗ 
ther Urban Anton von Luͤdecke. In Halle, 
wo er ſtudirte, lernte er die Brüder kennen; er be⸗ 
gab ſich zu ihnen nach Marienborn, und ließ ſich 
durch alle Bemuͤhungen ſeiner Anverwandten in 
er ag bey der Brüdergemeine zu bleiben, 
| 23 nicht 


846 
nicht iree machen, > "Er: diente bald derfelben auf 
verſchiedene Weiſe, fo wohl in der Geelenpflege,; 
als in äußern Angelegenheiten Sonderlich hat 
ihn die Gemeine in Neudietendorf, welcher er, 
feitdem er im Jahre 1753 diefes Gut Fauflich übers 
nahm (D, Cranz neue Brüdergifl. 6; 197.), viele 
Jahre mit aller Treue vorftand, ihr eiftes Empore 
fommen und einen ‚großen Theil ihres blühenden! 
Zuflandes zu verdanfen.: Auf dem. ‚Synode 1775, 
welchem er, fo wie auch dem Synodo 1782 beys 
‚wohnte, ward ihm, als Gemeinhelfer, die Aufr 
ſicht über die Gemeine zu Herenhut, und bald date 
auf auch die Oberaufficht über fantliche Gemeinen _ 
in der Oberlauſitz anvertraut; auf dem folgenden . 
Synddo aber 1782 ward er ein Mirglied der Al⸗ 
teſten⸗Conferenz der: Unitaͤt. Dienſtwilligkeit, 
angenehmes Betragen, Beſcheidenheit, Verſtand, 
und vorzuͤgliche Friedfertigkeit, waren Zuͤge ſeines 
Charakters, die ihn in allen Verhaͤltniſſen ſehr 
ſchaͤtzbar machten, I 
‚Die durch fein Ableben erledigte Seelle nahm/ 
ber Freyherr Karl Sigmund von Seidliz ein, . 
welcher nach der Ankunft der Öllteften-Conferenz der 
Unität in Gnadenfrey, wo er, als Herr des: 
Gutes Dberpeile, auf been Grund diefer Ges 
meinore angebaut iſt (ſ. D. Cranz Bruͤderhiſt. 
©, 382.), feinen — date, in ihre Die 
> Be 
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och nahm dieſe —— frohen und — 
Antheil an der Prediger⸗Conferenz in Herrnhut 
am 'r6ten- April 1788, deren Segen, durch die, 
Mitcheilung ihres Protokolls feie einigen Jahren 
„merklich ausgebreiteter wurde; und am 13ten 
May verabicheidete fie fich feyerlich mit der Gemei⸗ 
nezu Herrnhut; worauf ſich ſolche nach Gnaden⸗ 
frey in Schleſien begab, und daſelbſt am zuſten 
May ihre erſte Sitzung hielt. 
+ Der Bifhof Risler blieb in Herrnhut a 
ruͤck und uͤbernahm einſtweilen die ſeit dem letzten 
Synodo bis daher von dem Biſchofe Layriz ge⸗ 
fuͤhrte Aufſicht über die Gemeinen in der: Oberlauſiz/ 
und inſonderheit Herrnhut, da letzterer mit einer 
anhaltenden Schwaͤche befallen worden war, von 
welcher er ſich auch nicht voͤllig wieder erholte, bis 
er am erſten Auguſt deſſelben Jahres feinen Lauf 
vollendete. An ihm hatte die Bruͤdergemeine ſeit 
vielen Jahren einen ſehr thaͤtigen, begabten und treuen 
Diener ‚gehabt; und, zwar in der erſten Haͤlfte ſeiner 
Laufbahn in derſelben vornehmlich. in dem Erzie⸗ 
hungsfache, worin er ſich ſchon vor ſeinem Beytritt 
zur Gemeine ruͤhmlich ausgezeichnet hatte; in der letz⸗ 
ten aber in den Angelegenheiten der Brderunität ins 
Ganze, und in ber Bedienung mehrerer Gemeinen. 
Als Schulmann und Schriftſteller in dieſem Fache iſt 
‚er der gelehrten Welt bekannt; und feine Verdien⸗ 
ſte um · die Schule zu Neuſtadt an der Aiſch ſind 
Q4 von 


* 


| Pan 





Sarif Era sr — Ba * 
in feinen‘ akademiſchen Jahren ward er * 
und zwar bey Gelegenheit des in ganz andren Ge⸗ 
muͤthsſtimmung unternommienen Befuchs einer Er⸗ 
banutigsftunde des damaligen Magifter Spangen⸗ 
bergs in Jena. Won diefer Zeit an kam er mit 
manchen gottſeligen Männern und auch’ mit den 
‚ Brüdern in eine vertraute Bekannefchaft.  Mie 
letzteren verband er ſich immer genauer; und end⸗ 
lich faßte er den Entſchluß, nach Niederlegung ſei⸗ 
nes Amts ſich in ihre Gemeine zu begeben. Im 
December 1742 fam er dem’ zufolge. in Mariens | 
born’an. Gleich im folgenden Jahre übernahm er 
die Auffiche über das Seminarium und Pädagos 
gium der Brüder in der Werterdu, 1747 ward 
er an des feligen Biſchofs Polykarp Müllers 
Stelle Director des Paͤdagogii der Brüder in 
Schleſien. 1749 ward unter feiner Anführung 
aus der Wetterau das Seminarium nach Barby, 
und das Paͤdagogium nach dem Katharinenhof in 
Großhennersdorf bey Herrnhut verfeßt, und mie | 
letzterem auch das fchlefifche Paͤdagogium vereinigt: 
Diefer zahlreichen Erziehunasanftalt ftand er gegen 
funfzehn Jahr vor, und hatte zugleich die Auffiche 
über die an andern Orten errichteten Erziehungsan⸗ 
ſtalten der Unitaͤt. Von 1763 an trat er in eis 
nen andern Geſchaͤſtsgang ein. Er uͤbernahm im 
geechten Jahre m Deputation nach Peters⸗ 
burg, 
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as ruſſiſche Reich. die Folge war (ſ. D. Cranz 
Bridersit. ©: 733.) Bon 1764 bis. 1769 
war er als Mitglied des Unitaͤts⸗Vorſteher/Colle⸗ 
\gii und. bey. der Aominiftrarion des lutheriſchen 
Tropi bejchäftiget, ftand auch den größten Theil die⸗ 
fes Zeitraumes hindurch ver Gemeine in Barby. vor, 
Von 1769 bis 1775 war ser ein Mitglied. der 
Alteſten⸗ Conferenz der Unirät. In letzterem Jah⸗ 
re ward er Biſchof der Bruͤderkirche. Von da an 
bis 1782 Hatte er die Aufſicht über: die Gemeinen 
in Schlefien und infonderheit Gnadenfrey, Aſo 
wie nachher uͤber die Gemeinen in der Oberlauſiz 
und beſonders Herrnhut. Von ſeiner Viſitation 
in Labrador und andern Verrichtungen iſt in den 
vorigen Abſchnitten dieſer —5 Prag es 
Geile: worden⸗ z 
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& kurz kai Aufenrhale- der äcfeften»Gonfereng 
der Unitaͤt in Schlefien. war, ſo anmerflich war er 
in verfchiedener Ruͤckſicht. Den Gemeinen diefes 
Sandes fuchte fie folchen fo nüglich als möglich zu 
machen, und da diefelben, außer der zu Neuſalz, 
feit geraumer Zeit von feinem ihrer Mitglieder in 
Auftrag derfelben befuche worden war: fo wurde 
folches jetzt nachgeholt. In Gnadenfrey beforg« 
se der Biſchof Reichel eine Viſitation dieſer Ge« 
—— und da er daneben den Sitzungen der Alte -· 
xy Q 5 ften« 
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ſten⸗Conferenz der V laaulbehwohnue⸗ amd“ n 
nem gewoͤhnlichen —— brach— 
te er Damit vom 27ſten July diefes Jahres bis. in 
das naͤchſtſolgende · Jahr’ zu. Im Gnadenberg 
und Gnadenfeld wurde von dem Bruder Liebiſch 
beſucht, welcher an erſterem Orte den Auguſt und? 
September, an letzterem aber vom roten Juny 
bis zum 1 3ten July 1788 verbrachte: In Gna⸗ 
denfeld hatte dieſe Viſitation den beſonderen Zweck 
einer Vorbereitung dieſer angehenden Gemeine zu⸗ 
Einführung der Verfaſſung, welche ſie nunmehr, | 
gleich andern Gemeinorten, nach der Vorſchrift der 
Synoden erhalten follte, nachdem fie bereits ziem⸗ 
lich angewachſen, auch ſo wohl fuͤr die ledigen 
Bruͤder im Jahre 1783, als für die ledigen 
Schweſtern im Jahre 1785 Chorhäufer erbaut: 
und von ihnen bezogen worden waren. Moch im 
September 1738 wurde der Baron von Seidliz 
zu Einführung der neuen Verfaffung von der Alte⸗ | 
ſten · Conferanz der Unitaͤt dahin abgeordnet. "Er 
traf am 1 zten gedachten Monats: dafelbft ein; fein 
Auftrag wurde durch ein Schreiben ‘der AÄlteſten⸗ 
Eonferenz der Unität der Gemeine bekannt gemacht; 
fodann wurden die entworfenen Gemeinordnungen 
vorgelefen, angenommen und gehörig unterſchrie⸗ 
ben; hierauf erfolgte, nad) Worlefung der darüber 
im Sprodal-Barlaff e enthaltenen Vorſchriften, die 
Wahl und Beſtimmung der verfchiedenen Gemeins 
Gniferengeni Der — Sitzuna 
ij gen 
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Pen derfelben , und Teitete-fie in ihre 
Geſc ‚ein. Übrigens beſuchte er mährend fein _ 
—* ufenthaltes alle Einwohner des Dres, und’ 
machte ſich theilnehmend ihre Sage befannt.. Am: 
e 26ſten kehrte er, nach herzlichen Abſchiede mit der 
Gemeine, nach Gnadenfrey zuruͤck. Es iſt noch 
zu bemerken; daß die Gemeine in Gnadenfeld be⸗ 
reits im Juny 1787 eine neue Gerichtsherrfchaft' 
‚ander Freyfrau Elifaberh von Wattenille, ge 
bornen Graͤfinn Zingendorf, durch den. Verkauf 
Des Gutes Pawlowizfy an diefelbe von dem Herrn: 
von Seidliz (fo IE. A6fhnie ©. 9a. * 
hatte. Dad 9* 
In Gnadenberg waren im Jahre 1784 une 
"beträchtlihe Baue vollendet wordenz ein neues 
Chorhaus der Wittwen, welches fie am 2ten April 
bezogen, und ein Anbau am Chorhaufe der ledi⸗ 
gen Schweftern, der am 4ten September bezogen 





wurde, Hier hatte fich der zeicherige Bifchof ver 


ſchleſiſchen Brüdergemeinen, Johann Gottlieb 
Clemens, aufgehalten, und zugleid) die befondere 
Auffiche über diefe Oemeine geführt, ‚bis ihm letz⸗ 


terer Auftrag wegen feiner durch apoplektifche Zur | 


‚fälle ganz geſchwaͤchten Gefundheit im Juny 1787 
abgenommen werben mußte, Seine Auflöfung 
verzog ſich indeß bis zum 4ten März 1788. Er 
war ein leiblicher Bruder des bekannten Predigers 
Gottfried Clemens, der im Jahre 1776 zu 
ra rerſchied a. — Gr — * 


252° f . * 


in Halle ſtudirt, kam in der Folgen iach Eberse 
Dorf, und von hier aus in Verbindung mie dee 
Bruͤdergemeine; welcher er mehrere’ Jahre in de⸗ 
ven Erziehtingsanftalten, und hernach im Predigt⸗· 
amte und Führung der Aufſicht über-verfchiedene 
Gemeinen mit Treue und Segen diente," Biele 
Jahre arbeitete erin Kleinwelke unter den Wen⸗ 
den, deren Sprache er zu dem Zwecke erlernte. 
Säit 1775 wat ſein Dienſt den ſchleſiſchen Gemei⸗ 
nen gewidmet, zu deren Biſchof er 1782 ‚geweige: 
wurde. Seine gefalbten Vorträge, feine wahre 
Demuth, \ fein mitleidiges, Tiebhabendes und‘ 
theilnehmendes Herz, feine fanften und väterlichen 
Erinnerungen, " Warnungen "und —— — 
Lei en und: sſgnte —— Er ee 
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Die Art, ieh —* koniglich preußiſchen Reli⸗ 
gionsedikt vom ‚gten July 1788 der, Brüderger 
meinen erwähnt wurde, erregte die Aufmerkfams 
keit derſelben; da folche, um mich der Ausdruͤcke 
des berühmten Freyherrn von Moser in einer klei⸗ 
nen "bey dieſem Anlaß von ihm herausgegebenen 
— au — * „ie * und Menno⸗ 
€ i — 

* Siebe Wilfehnd I. Königs a Gen 

ceffion für die esangelifchen Brü ergeme 

mit erläuternden Anmerfungen von , Sieb er 
Karl "Freyherm bon ae im und 

Leipzig 1790, ’ 
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„hißen —** mit ing —E 
amen von Herruhutern belegt und gegen den 
———— aetenmaͤßigen Hergang der Sache 
u einer Secte herabgewuͤrdiget wurden, Daß 
dieſes ein bloßer Fehler des Concipienten ſey, konn⸗ 
ten: die Bruͤder ſicher genug vorausſetzen; um fo 
mehr/ da der Koͤnig bereits als Kronprinz unzwey⸗ 
deutige Beweiſe feiner gnaͤdigen Geſinnung gegen 
die Bruͤdergemeinen gegeben hatte? (HL. Abfehniee 
S 291)3 und. es war kein Grund vorhanden, 
eine Veränderung: in derſelben zu vermuthenz auch 
hatte er den von den ſchleſiſchen Gemeinen durch eine 
Addreſſe gu feiner Thronbeſteigung abgeſtatteten un⸗ 
terthaͤnigen Gluͤckwunſch ſehr gnaͤdig angenommen. 
Da aber dennoch jene ſonderbare Klaſſification der 
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Bruüdergemeinen in dem Religionsedict, deſſen uͤbri⸗ 
Ä alt den Brüdern als einöffentliches Bekennt⸗ 
niß der evangeliſchen Wahrheit ſehr ſchaͤtzbar war, 
bey Freunden und Feinden Aufmerkſamkeit erregen 
mnußte: fo nahm die Alteſten⸗Conferenz der Unitaͤt 
bald in Überlegung, ob fie nicht im Mamender 
evangeliſchen Bruͤderunitaͤt durch dienliche Vorſtel⸗ 
lungen bey der Behoͤrde ſich Dagegen zu verwah- 
ren, und den daher zu befuͤrchtenden nachtheiligen 
Folgen zu begegnen habe; kam jedoch fuͤrerſt zu 
dem Entſchluß, die Sache auf ſich beruhen zu la 
fen. Allein nach einiger Zeit fand fie. fich bet 

vermittelſt einer befcheidenen —— me 
— von ‚bisherigen. Privilegien: für’ die evan- 
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fchen Landen anzuſuchen; wodurch fie, nad) dem 
Ausdrucke des Freyherrn von Mofer, "dem gu⸗ 
ten König den lieblichen Anlaß gab,- durch eine 
rei unter Seinem Namen gefertigte Urfunde ein 
Hoͤffentliches Zeugniß ſeiner Huld, Zufriedenheit 
und Meigung für die Brüderfiche, ein oͤffentli- 
ches Zeugniß ihrer Rechrgläubigkeit, ihres Ei 
Ifers um das thaͤtige Chriſtenthum und Ausbrei⸗ 
Ftung des Evangelii unter den Heiden, ihrer Uns 
Hterthanentreue, zugleich aber ein öffentliches, 
S;bes Namens Egeifigfic) nicht ſchaͤmendes, Zeug« 
znißfeiner eigenen religiöfen Gefinnungen darzule- 
„gen. Diefe zu Berlin unter dem’ roten April 
‘1789 ausgefertigeeConfirmation der bisherigen 
Privilegien fuͤr die evangeliſchen Bruͤderge⸗ 
meinen in den koͤniglich preußiſchen Landen, 
— denn dieſes iſt die Urkunde, von welcher der 
Freyherr don’ Moſer ſpricht erhielt die Alte⸗ 
ſten⸗ Conferenz der Unitaͤt noch zum Schluß ihres 
Aufenthaltes in Gnadenfrey durch den zu gedach ⸗ 
ker Unterhandlung nach Berlin abgeordneten Des 
putirten der — — Sulins Frie⸗ 
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Zas andere unguͤnſtige 9 und Urtheile 
uͤber die Bruͤder betrifft, welche von Zeit zu Zei 

hie und da in Druckſchriften vorkamen, fo hielten 
| bie 
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bie Brüder es nicht für. weclmaͤßig, ſich auf Wie⸗ 
derlegungen derſelben einzulaſſen. Die Erfahrung 
ſie auch, daß dergleichen Ausfaͤlle auf; fie 
‚wenig. ‚oder nichts: ſchadeten. Die Obrigkeiten, 
unter welchen ſich Brüdergemeinen befanden, lern⸗ 
„ten: fie als ein. friedliches, ordentliches, fleißiges, 
nuͤtzliches und Chriſtum liebendes Volk kennen, 
und goͤnnten ihnen ihren Schutz. All⸗ Bruͤderge⸗ 
meinen hatten auch) haͤufigen Beſuch von Vorneh⸗ 
men und Geringen. Dieſes und Die von den $ 
‚dern —— Schriften machten ſie —— 
ſam b ekan Daß die nachtheiligen Urtheile we⸗ 
nig Eingang fanden, war auch daraus’ abzuneh⸗ 
men, daß mehrere Antraͤge an die Bruͤder gelang⸗ 
ten, ſich an neuen Orten nlederzulaſſen 5 die ſie je⸗ 
doch verbitten mußten, Selbſt in Laͤndern, wo 
Bruͤdergemeinen waren, legte man den Bruͤ⸗ 
— ‚welche ſich daſelbſt zum Beſuch der mit ihnen 
verbundenen Erweckten aufhielten, nicht leicht et⸗ 
was in den Weg; vielmehr wurden, wie ſchon 
oben erwaͤhnt worden iſt, dieſe Verbindungen ins· 
gemein gern geſehen Hund hie und da öffentlich aus 
oriſirt. > Es war daher ein ganz ungewöhnliche: 
und viel mitleidiges Teilnehmen: erregender Fall, 
als im Sabre‘ 1788 ein Ehepaar aus der Brüder- 
gemeine zu zumied, der Bruder Muͤh und fel- 
ne Scan, bey einem Befuche auswärtiger Geſchwi⸗ 
tier und Freunde an einem gewiffen Orte in der 
Pfalz darüber zut Verantwortung gezogen und dh 
u einen 
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‚einen ſtrengen Veeheft. gebrache durde n worin ſie 
sacht: Tage lang auf Waſſer und Br be ſaßen. 
Doch auf Verfuͤgung der hohern Behärdej.t 
inzwiſchen deßfalls Vorſtellungen gethan wurden, | 






— erfoͤlgte erſt eine mildere Behandlunged More 





teten, und ſodann, nach Unterfucjung Der Sache, 
ihre Entlaſſung aus dem Gefaͤngniſſe. ah 2" 
Ne is eig 13.2 2, ED cr ag Gr “ 
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* — D Drucken der — — eine 
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kamen gegen Ende diefes Zeitraums ein Paar neue 
hinzu,Wwelche ſich in dieſer — ſehevorthenl· 
haft auszeichneten; memlicht n naaa 
Ratio: difeiplinae unitatis ſratrum A. G. 
Ai Grund der, Berfafiung der ‚Hangelis. 
ſchen Brüderumität aug ſpurgiſcher Confeflion, 
von Johannes Lorez. ——— ui so 
und — e ———— — ughar F da | 


un Geſchichte den Miſſion der evangeliſcher 


Beder unter den Indianern. in Rordam erita, 


von Georg Heinrich Loskiel. Re 
WVon erſterer Schrift iſt in —— fran ⸗ 
zoͤſiſche und eine hollaͤndiſche, pon — 
ſchienen. 





eine’englifce Überfegung im Deud 
Eine hollaͤndiſche Uberſetzung non Spa noeh» en⸗ 
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zu Alteechtiherais kam, fand viele aufmerkfame 
Leſer; ein Ereigniß, das, in Abſicht auf die un« 
den reformirten Einwohnern Hollands noch im« 
= fortdauernden Wirkungen der ehemaligen. Er⸗ 









Brüder: (Sranz Brüderhift: S. 304. u. ff.) für 
dieſe von nicht geringer Bedeutung war, und weis 
tere angenehme Folgen hatte, wie wir im nächften | 
Abſchnitte dieſer Geſchichte fehen werden . 
übtrigens kam außer einigen bereits im vorher- 
gehenden erwähnten Schriften, ingleichen den jaͤhr⸗ 
lchen Looſungen und Lehrtexten der Bruͤdergemei⸗ 
nen, auch noch im Jahre 1784 zu Barby eine 
Sammlung von einigen Der Testen Reden des 
ſeligen Grafen Zinzendorf im Druck heraus, 
Noch iſt einer ſchriftſtelleriſchen Arbeit zu ge⸗ 
denken, womit die Bruͤder ſchon fruͤher angefan⸗ 
gen und in dieſem Zeitraume fortgefahren haben, 
Durch folgende beſondere Veranlaſſung Dazu bewo⸗ 
‚gen. In dem erſten Bande der zu Frankfurt:am 
Mayn bey Varrentrapp und Wenner in Ge» 
ſtalt eines Woͤrterbuchs herausfommenden deut⸗ 
ſchen Encyclopaͤdie erſchienen einige die Bruͤder · 
gemeine betreffende Artikel, die ſehr unrichtige 
Rachrichten von derſelben enthielten. Die Bruͤ⸗ 
der glaubten es ſich und dem Publico ſchuldig zu 
feyn, fo viel an ihnen läge, dafiir zu ſorgen, da 
in einem folchen füe Welt und Nachwelt beſtimm · 
fen Repoſitorio des wiſſenswuͤrdigſten aller menſch⸗ 
HE Br R * lichen 
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Edrungen ihrer Geiſtlichkeit zum Nachthell de 
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Then Kenntniffe keine andere als gegründete’ Bes 
tichte von ihrer $ehre und Verfaſſung aufbepalten 
worden. Sie wendeten fich. daher ſchriftlich an 
«den Unternehmer befagten Werkes, Herrn Profefe 
‚for Köfter in Gieffen, entdeckten: ihm⸗ ihren 
Waunſch in der Abſicht, und; uͤberſandten ihm die 
neuern Schriften der Bruͤdergemeine, die ihm uͤber 
alles dieſelbe betreffende die noͤthige Aufklaͤrung ge⸗ 
ben konnten. Der redliche Mann nahm ihre Zus 
ſchrift ſehr freundfchaftlich. und mit Danf auf; er 
fand ihren Wunſch fehr billig, ging aber noch wei⸗ 
ter, und foderte fie auf, alle ihre Gemeine betref- 
fende Artikel ſelbſt auszuarbeiten und einzuſenden; 
wobey er verſprach, daß ſolche jederzeit richtig und 
- ohne die mindefte Abänderung eingeruͤckt werben 
ſollten. "Man willigee in dieſen Vorſchlag ein, 
und uͤberſandte nach und nach eine Reihe von Auf⸗ 
‚fügen, welche, da fie mit aller Sorgfalt gemacht 
und von der Alteſten · Conferenz der Unitaͤt genau 
durchgeſehen wurden, uͤber alles, was die Bruͤ⸗ 
dergemeine angeht, die zuverlaͤßigſten und gegruͤn⸗ 
detſten Nachrichten enthalten. Es iſt damit ſo 
lange fortgefahren worden, bis man geſehen hat, 
daß die zuletzt eingeſandten Auffäge aus re 1 d 
sen ae * mehr —— ER find. - 


§. 84. vn. Fee 
en dem Aufenthalte der — — 
in — iſt noch zu bemerken, daß 
der 
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ga Johannes von Matt: tes? der 
nicht m nur ſeit der erſten Einrichtung Unitaͤts⸗ 
Direction auf dem Synodo 1764 ein beftändiges 
* thaͤtiges Mitglied derſelben war, fondern auch 
ſchon in Altern Zeiten als der nächfte Gehuͤlſe des 
"Grafen Zinzendorf und nach deſſen Ableben bis 
zur Errichtung jener Direction unter ſaͤmtlichen 
Dienern der Brüderunttät gleichfam an der Spitze 
Fand, im Yubeljahte feines mit ausgezeichneten 
Segen begleiteten Dienftes am zten Detobee ı 188 
feinen Lauf vollendere. Schon in feiner fruͤhern 
Jugend erweckt, und nad) Gemeinfchaft mit wah - 
ten Juͤngern Jeſu ſich ſehnend, ward er im Jahre 
1737, als er in Jena ftubiree, nebft einigen an⸗ 
dern erweckten Studenten, zum Unterricht des ſich 
dort aufhaltenden Grafen Chriſtian Renatus von 
Zinzendorf angeftelle, und hierdurch mic der Bird 
dergemeine bekannt, an welcher er den ihm ſchon 
lange vorſchwebenden Gedanken, daß es noch Ge⸗ 
meinen geben muͤſſe ‚ tie in den apoſtoliſchen Zel⸗ 
ten, nach feiner Überzeugung realiſirt fand. Er 
brannte dann vor Verlangen, die Seligkeit, Die 
er bey Jeſu genoß, — andern anzupreiſen. Da⸗ 
zu hatte er Gelegenheit, theils bey den ſonntaͤgli⸗ 
chen Katechifationen der Kinder in den Freyſchulen, 
die er oft Hiele, und welchen viele Menfchen beya 
wohnten, theils in Predigten in der Collegienkirche. 
Im Jahre 1738 war er mit dem Grafen von 
8 ae in Berlin, und ſcheich deſſen berli⸗ 
| Na nische: 
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; niſche Reden nach, die nachher act msn 
find. (D. Eranz Bruͤderhiſt. ©. 2859. Er kam 
ſodann nach Herinhag, wo er ya, der On 





meine und zur Seelenpfiege ber ledigen Brüder mit - 


angeftellt wurde. , Seine Predigten und. Sing 


ftunden waren immer voll. von der Materie des ver 


dienſtlichen Leidens und Sterbens Jeſu Ehriffi. 


Daneben wohnte er den Conferenzen bey, diein Ma⸗ 


rienborn von dem Grafen Zinzendorf und feinen 
naͤchſten Mitarbeitern gehalten wurden, in welchen 


er auch gewöhnlich | das Protokoll führte: Eben die⸗ 


fes that er auf den Synoden i in 5 und Marien⸗ 
born im Jahre 1740 (ebendaf. S 329. 33 3.) 


welchen er zugleich als ein thätiges. Mirglied bey⸗ 


wohnte. Als Graf Zinzendorf nach Amerika ging, 
kam Johannes (unter dieſem Namen war der Se⸗ 
lige bis an ſein Ende allgemein. bekannt,) nach 


Herrnhut. Sein Zeugniß von Jeſu Blut und 


Tod machte dieſe Materie, ‚zur täglichen Weide der 
Gemeine. ‚Um dieſe Zeit fing er auch, nad) Ab» 
rede mit dem Grafen Zinzendorf, eine. befondere 
Gene mit. einigen ledigen Brüdern an, wel» 

che nachher fortgefegt und vielen zum Segen 
wurde. An dem Anfange, DBrüdergemeinen. in 
Shieſien einzurichten, wo ſich ſchon viele in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Bruͤdergemeine ſtehende Seelen 


befanden, ‚hatte Johannes »ielen Antheil; und 


“nach des Grafen von Zinzendorf Ruͤckkehr 
Ymerita erhielt er viele ee Aufträge. in Abe 


in ſicht 


— 
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ſcht auf dieſelben. Aametrklich ift; daß feine Ein 
fear ig gu einem ‚Coepiscopo der Brüderficche ; 
jahre 1743 in Gnadenfrey, und alfo in 
beide Gemeine geſchah "in welcher er jetzt bey 
einem zufaͤlligen Aufenthalte feinen Sauf vollenden” 
foltte., ‚Als der Graf Zingendorf um jene Zeit das 
Amt eines vollmaͤchtigen Dieners der Unikaͤt uͤber⸗ 
nahm (ebendaf. S. 395. u,f.), fo wurde Johan⸗ 
nes in deſſen Geſchaͤffte ganz hineingezogen, und 
einer. feiner nächften Gehuͤlfen. Die Liebe zu Jeſu 
und der tiefe Eindruck von ſeinem verdienſtlichen 





Leiden ind Sterben war es, was beyde fo genau 


verband. "Im Jahre 1747) ward er Bifchof ber. 
Bruͤderkirche (ebendaf. ©. 458). Er’genoß alte 
gemeine: Achtung: in der Bruderunitaͤt, und fein 
Dienſt war allentgalbeh im Segen. Graf Zin⸗ 

u. gab ihm feine Tochter Henriette Benig⸗ 
Juſtina zur Ehe; ‚Friedrich von Watteville 
* ihn zum Sohn an und ein kaiſerllches = 
plom erklaͤrte ihn zum Freyherrn (ebendaf. we 
blieb: bey alledem immer der Bruder —— 
und alles das ſtoͤrte das Vertrauen nicht, das ihm 
der Heiland in den Brüdergemeinen gegeben und 
ſchon lange erhalten harte, Er ging nach, wie vor 
mie den Gemeingliedern, ja mit jedermann ‚ eine 
faͤltig und gerade um; und niemand ſcheute ſich, 
eben ſo mit ihm umjugehen, Nicht leicht war je⸗ 
mand/ der nicht von feinem Zuftande ganz zutrau⸗ 
er mit ihm geredet hätte; das geſchah oft von Leu⸗ 
R 3 ten, 
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ten ;ibie ihn zum erftanmal, in ihrem leben ſprachen. 
Dieſe befondere Gnade hat ihm der Heiland bi an, 
fein Ende bewahrt. Nicht durch ſchmeicheln oder 
ſchoͤn thun zog er die Leute an ſich; ſondern er redete 
oft, wenn es die Umſtaͤnde erfoderten, derb und 
deutſch mit ihnen; viele erinnerten ſich in der Folge 
der Zeit dankbar daran, und. fagten ganz frey; daß 
ihnen. eben dadurch geholfen worden fe ‚Er hatte; 
hun bie, Sorge für das Innere und Äußere der gan⸗ 
zen Unitaͤt, einzelner Gemeinen, ihrer Choͤre, der 
Miſſionen, u. few. mit auf ſich; mußte auch oͤfe 
ters Viſitationen in den; Gemeinen in und außen 
Deutſchland thun. Er kam dabey in’ einen weite 
laͤuftigen Briefwechfel, da ſich faft jedermann J 
ihn wendete. Ganz. beſonders nahm er ſich, bey 
ſeinen uͤbrigen uͤberhaͤuften Geſchaͤfften, der 
der ledigen Bruͤder und eines jeden von ihnen in⸗ 
ſonderheit an, und war mit ihrem Gange an allen 
Orten ſehr genau bekannt. Unter feinen damaligen | 
Viſitationen find die in Nordamerika, in S. 
Thomas, ©, Croix und ©, Jan und in Groͤn⸗ 
land (ebendaſ. ©, 522. 5327. 532) beſonders 
merkwuͤrdig. In Amerika nahm er ſich der gen 
tauften Indianer beſonders an, und bewirkte durch 
Gottes Gnade, daß ſie, da ſie zerſtreut waren, 
ſich wieder, zu. einer Gemeine ſammelten; in ©. 
Thomas ꝛtc. wies er die Miffionarien, die darauf 
. gefallen ‚waren, nur das Evangelium zu predigen, 
* abzuwarten | * die Neger fie aufſuchten, 
| R a 
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zurecht, daß fie ihnen vielmehr nachgehen und ſich 

ährer mit aller Treue annehmen follten; und was 
Grönland: berriffe, ſo bat feine dort erlangte Den 
kanntſchaft mit allen Umftänden ihn in ‚der Folge 
veranlaßt, zur Errichtung der ſpaͤtern Miſſionsplaͤe 
ge, in Lichtenfels, und dann auch in Lichtenau 
zu rathen. Seit feiner Viſitation in Grönland: 
pflegte er alljährlich. an dafige Gemeine zu fihreiben, 
und: feine Briefen machten: immer: ein. Freudenfeſt, 
weil ſie ihren Johannes Aſſerſok, d- i. Liebha ⸗ 
ber‘, wie fie ihn nannten, ſo lieb hatten. Seine 
ſonſt gute Conſtitution litt bey dem Ausbruche der 
dkonomiſchen Noth in England (ebendaſ. ©, 5574 
566. und ff.), der ihm Gemuͤth und Körper fo an⸗ 
griff, daß er ſich nie wieder ganz erholen: konntes 
‚Nach dem Ableben des: Orafen Zinzendorf, da 
dieſer ſich nicht, nad) der ihm ertheilten Vollmacht, 
einen: Nachfolger ernannt harte, obwohl, in. den 
Brüdergemeinen. die: allgemeine Präfumtion war, 
daß. Sohannes dieſe Stelle einnehmen. ‚würde; 


wie en. denn an der Spige. der Gefchäffte land, und, 


auch. anfangs gedachte Stelle wirklich vertrat, — 
wurde bald. eine einftweilige. Einrichtung: zur Bes 
rathung der gefamten Bruͤderunitaͤt (Interims⸗Ar⸗ 
raugement)(ebendaſ. S. 696.) gemacht, und ‚eine 
onferenz zu dem Zwecke beftellt, wovon Johan: | 
nes ein fehr thäriges Mitglied war. Won #764 
an wurde er, wie ſchon vorher bemerkt ift, auf al⸗ 
ben Synoden zu einem Mitgliede.der Unitats-Di- 

King N 4, rection 
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rection erwaͤhlt. Er war ein liebhabender , theil · ) 
niehmender, verſtaͤndiger, geuͤbter, erfahrner, 
wæeiſer, discreter und treuer Diener Jeſu. Die 
Geſundheit ausgenommen, blieb er ſich in allem: 
gleich bis an fein Ende, Er arbeitete gern, und: 
hieß fich durch nichts daran hindern; bey Kranfheis 
fen. war er eigentlich nur darum bekuͤmmert, daß 
er ſeine Arbeit nicht thun koͤnnte. Je aͤlter er wur⸗ 
de, je kleiner und geringer: dachte; ervon-fih;ier 
hing lediglich an der freyen Gnade Jeſu, und tröften 
te ſich allein Seines blutigen Verdienſtes. Ein Um⸗ 
ftand, der auf ſein ganzes Leben einen großen Ein⸗ 
fluß Hatte, verdient hier noch angefuͤhrt zu werden. 
Bald nachdem er zur Bruͤdergemeine gekommen A 
war, follte er zum: Dienft bey der Miffion nach 
Grönland gehen, wozu er auch ganz enefchloffen 
war; als er ſchon abreiſen wollte, ereignete ſich ein 
Vorfall, der eine abermalige Uberlegung der Sa—⸗ 
che veranlaßte worauf ſolches unterblieb «Der 
Heiland hatte eben mehr mit ihm im Sinn; es war 
etwas aͤhnliches, wie bey Abraham, da Gore ver 
—* daß er den Iſaak opfern ſollte. ; 
Er war auch Adminiftrator tropi.lutherani; 
wiß hatte einen ſtarken Briefwechſel mit vielen Iue 
eherifchen Theologen und Predigern, mit welchen 
er in gutem Vernehmen blieb und nie in Controvers. 
verwickelt wurde. Wie ſehr er der Gemeine in 
Herrnhag zur Zeit des erhaltenen Emigrations · 
hr da er en von * Reiſe nach Amerika 
zuruͤck⸗ 
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zuruͤckkam, zum Troft und zur Berathung gemefen 
fy, iſt in D. Cranz Bruͤderhiſt. S. 496. bemerkt) 
worden... Bon feiner legten Viſitation in Amerika, 
erlistenen Schiffbruch und. Aufenthalt in Antigoa,, 
ift oben umftändlich gehandelt worden. Rüdrend- 
tar fein und feiner Gemahlin Empfang in, Herrn⸗ 
hut bey ihrer Ruͤckkehr von dieſer beſchwerlichen 
Ind gefahrvollen Reife. Als fie in den Ort hinein» 
fuhren, ſtimmten die Pofaunen vom Thurme bie 
Melodie: Nun danker alle Gott ꝛc. an, und am fole 
"genden Tage bewillkommte fie Die ganze Gemeine bey 
‚einem Liebesmahle, und freute fich dankbar mit ih⸗ 
nen ihrer glücklichen Wiederfunfe nad) überftandee 
ner. augenfcheinlichen Todesgefahr: Auch ihre Uns 
terthanen ‚auf den benachbarten Guͤtern freuten ſich 
von Herzen , ſie wieder zu fehen. Eben ſo herz⸗ 
lich willkommen waren fie in ‚den fhlefifchen Bruͤ · 
dergemeinen. Hier »befchloß Johannes, deſſen 
Geſundheit auch durch. die. legten Muͤhſeligkeiten 
ſehr gefehwächt war, feine gefegnete Laufbahn. 
= Seine Gemahlin überlebte ihn nicht lange, ins 
dem ſie bereits am zıten May 1789 in Herrnhut 
nach einer kurzen Krankheit verſchied. Durch ih⸗ 
ren letzten Willen zur Erbinn ihrer Landguͤter einge⸗ 
ſetzt, wurde ihre leibliche Schweſter, die juͤngſte 
und einzige noch lebende Tochter des Grafen Zin⸗ 
zendorf, Elifabeth, vermaͤhlte Freyfrau von 
MWatteville, nunmehr Gerichtsherrſchaſt von 
J —— 9,85: 
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Ede der Sehne dieſes Abſchnittrs mit” einer‘ 


‚Nachricht von dem in Herrnhut im’ Jahre 1789 
gehaltenen Synodo gemacht wird, iſt noch ein’ 


Dbheil von der Geſchichte der Miffionen der Brüder,‘ 4 


und zwar in Weſtindien und Suriname, für: bi 
fen Zeitraum nachzuboln. aa a 
Wir machen den Anfang mit Su: baniſchen 


Inſeln ©. Thomas, ©. Croix und ©: Jar! 


Von der ‘oben beſchriebenen Viſitation durch 
Vehanes Lorez waren viele erfreuliche Folgen 


wahrzunehmen. Durch die treue Fuͤrſorge des 


Herrn war beym Ableben des Biſchoſs Martin 


Mack, der bisher die Direction dieſes ganzen 


Miſſionswerkes gehabt Hatte, und alſo gerade zu 
rechter Zeit, die Helfer⸗ Conferenz ins‘ Gange 


zu Stande gefommen, daß alles’ harmoniſch be⸗ 
forge werden konnte. Ins Ganze ſchien ein neues? 
geben in die Miffion gekommen zu ſeyn; lLehrer und! 
Buhörer, Arbeiter und Pflegbefohlne waren: tie 


ur 


aufs. neue zur Thaͤtigkeit, Aufmerkſamkeit und 


Folgſamkeit erweckt; „bey Gelegenheit dieſes Be⸗ 


ſuͤches“ ſo bezeugte der alte Helfer: Cornelius in 


einem Briefe an Sohannes Lorez, „iſt ein neues 


Feuer der Siebe um Heiland unter den Negern, 


„die zur Gemeine gehören, angezuͤndet worden;* 


ſelbſt unter den Verirrten und in Lauigkeit gerathe⸗ 


nen fehien eine neue Bewegung zu entftehen. Dee 


a des Ren nahm auch merklich zus 
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Berlis bis Anfang — * 784 ſeit orezens 
Abreiſe waren uͤber 100 Erwachſene getauft wor⸗ 
den, Zu den Mitteln „wodurch die Miſſionarien 
mit ſelbſt erneuerter Anſtrengung ihrer vormals et⸗ 
was erſchlafften Daͤtigkeit ihre Kirchkinder aus 
dem ziemlich traͤgen Gange, darein ſie gerathen 
waren, zu reißen ſuchten, gehoͤrten unter andern 
folgende: Die Beſorgniß, daß manche mehr um 
eines eingebildeten Vorzugs willen nach der Taufe 
und dem heiligen Abendmahle begierig, als um 
wirkliche Erfahrung der Gnade Jeſu an ihrem Her 
‚zen befümmert wären, bewog fie, öffentlich. und 
Gm ‚einzelnen Unterrebungen recht: nachdrücklich zu 
bezeugen, daß eine Seele vor allen Dingen den 
Heiland kennen und haben muͤſſe. Die große 
Menge der Kirchkinder, ihr zerſtreuter Aufenthalt 
auf vielen zum Zeil entlegenen Pflanzungen, Die, 
derhaͤltnißmaͤßig geringe Anzapl der Miſſionariem 
‚nebft andern: Lmftänden, „hatten dieſe in der ge⸗ 

nuen Kenntniß ihrer Hjflegbefohlnen ſeit einiger 
Em ziemlich zuruͤckgeſetzt; nun aber fingen fie an, 
mie neuem Eifer und Fleiß auf den Pflanzungen | 
zu befuchen,. um jene verfaumte Kenntniß ſich wie⸗ 
derum ſo vollſtaͤndig als moͤglich zu erwerben, 

der Folge erſtreckte ſich ihre Bemuͤhung in dem 
Theile auch infonderheit auf folche Getaufte, die 
wegen Vergehungen ausgefchloffen worden waren, 
‚oder felbft aus Gleichguͤltigkeit ſich zurückgezogen 
hatten z und der Heiland ſegnete es zur Ans | 
| un 
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nen Zurechtbringung mancher unter — — 
Die von Johannes Lorez empfohlene Zuiehnng 
mehrerer Gehuͤlfen aus der Nation, und genauere 
Beſorgung der Seelenpflege der Gemeine nad). ih⸗ 
ren verſchiedenen Chorabtheilungen, zeigte auch gu⸗ 
te Wirkungen. In letzterer Hinſicht wurden nun. 
bey dieſen Negergemeinen zum erſtenmal eben ſo⸗ 
wie in andern Bruͤdergemeinen geſchieht, feyerliche 
Chorfeſte für die: Verheiratheten, ingleichen fie 
die Wittwer und Wittwen angeſtellt/ und an dieſe 
Chorabtheilungen von Zeit zu Zeit beſondere Chor⸗ 
reden gehalten; ind nad) dem Zeugniſſe der Mi 
fionarien verfpürte man davon mehr Segen als man 
erwartet hatte, Da‘ die Brüder ſelbſt Negerſkla⸗ 
ven befäßen, die ſie eheils zur Bearbeitung: der ih⸗ 
nen zugehörigen Pflanzung Bethel; theils bey it 2 
ren Gewerben und der. bäuslichen Arbeit brauchten: F 
fo wurde ihnen: auch von der Alteſten⸗ Conferenz * 
Unitaͤt aufs neue empfohlen, ſich dieſer —— eis 
genthuͤmlichen Neger und deren Kinder in Abſie 
er * u * — Se 
SED % 3 
* 36. ii: Hk Ben | 
Farcfen * es auch dieſer fen nicht 4 
Schwierigkeiten und Hinderniſſen, die‘ deren er⸗ 
wuͤnſchten Fort tgang von Zeit zu Zeit und zum 
Theil hemmten. Bisweilen traten auch nachthei⸗ 
lige Umftände, die man vorher nicht gekannt hatte, 
ganz von neuem ein, ober fe wurden durch beſon⸗ 
Su dere 
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‚dere Zeitverhäleniffe veranlaßt. So wird einmal 
in, den Berichten von dieſer Miſſion angemerkt, 
da bie vermehrte Anzahl römifchkatholifcher Ei 
genthuͤmer von Pflanzungen, Urſach war, daß we _ 
niger Neger zu den Bruͤdern in die Kirche kamen, 
ei dieſe ihre Sklaven daran hinderten, indem fie 
hnen nicht nur den, Sonnabend zu ihren, ‚Arbeiten 
nicht frey ließen, fondern fie ſelbſt noch. am. Som, 
tage ‚für fie, zu. arbeiten noͤthigten. Viele Neger 
amd Negetinnen werden von ihren Eigenthuͤmern 
‚auf die Art benutzt, daß ſie ihnen taͤglich oder woͤ⸗ 
chentlich eine beſtimmte Summe. Geldes abgeben 
muͤſſen ‚ wobey fie ſelbſt zuſehen mögen, wie fie 
olches verdienen koͤnnen. Da nun nach geendige 
‚tem Serkriege das Geld feltener und wenig. zu ver« 
dienen war, » fo. famen viele Neger dadurch in große 
Noch; ‚und weil fie nt bie haͤrteſte Beſtrafung zu 
m haben, w ‚fie die feftgefegte Abgabe 
ihren Eigenthuͤmern nicht. bringen: ſo wurden | 
mande durch Furcht. der Strafe verleiter, daß fie 
Durch Betrug oder andere fündliche Mittel etwas zu 
gewinnen ſuchten. Eine Schwierigkeit von eigner 
Art zeigte ſich in®. Croix. Da auf dieſer In⸗ 
ſel die Anzahl der engliſchredenden Pſlanzungenbe⸗ 
Ei i$ ser nach und nach die größte wurde: fo verlor fih 
in ‚eben der Maaße auch unter den Negern der Se 
brauch der krioliſchen Sprache, die ſonſt eben ſo, 
wie auf den beyden andern Inſeln, die herrſchende 
aefen mar. > Dadurch wurden aber nicht nur. Bier 
— jenigen 
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jenigen Dita} "die nicht Eat Kin, # 
außer Stand ‚gefeßt, ſich vielen unter den Negern 
verftändlich zu machen; ſondern beh manchen ber 
letzteren war: ſolches uͤberhaupt nicht moͤglich, weil 
ſie ſo wenig Engliſch als Krioliſch recht verſtanden. 
Ubrigens würde vom Bruder Schautirch feit fi j 
nor Ankunft. engliſch geprediget. * 

Im Jahre 1789 war eine auffersebentfie 
Düne auf diefen Inſeln, fo daß nicht nur das 
Trinkwaſſer fehr felten wurde, fondern auch ein all⸗ 
gemeiner Miß wachs entſtand. Hungersnoth uud 
Krankheiten waren die Folgen davon, zumal da 
wegen des ſeit einiger Zeit eingeführten Papiergels 
des die fonft gewoͤhnliche Zufuhr aus dem ve 
Sande von Nordamerika ausblieb. Viele Hetren 
waren außer Stand, ihren Negern zu helfen, von 
denen mehrere Hungers ſtarben. “Andre mußten, 
fo entkraͤftet fie waren, immerfort arbeiten, er, 
würden, wenn ſie vor Mattigkeit hinfielen, mit 
Schlägen wieder aufzuftehen genöthiger. Manche 
bewog der Hunger, ſchaͤdliche Dinge zu eſſen, die 
ihnen den Tod zuzogen. Auf die Miffion hatten 
dieſe Umftände in verfchiedener Ruͤckſicht nachthele 
Ligen Einfluß, Viele Neger Fonnten bey ihrer | 
großen Entkräftung nicht zue Kirche Eommen. Ei» | 
nige Nationalhelfer murden daran, fo wie auch an 
ihrer Gehülfenfchafe in der Miffionsarbeit, durch 
hre Anftellung zur Auffiche und Wache in den 
Pflannungen, ſonderlich an Sonntagen, verhin⸗ 


* 


dert, da man fie, als Maͤnner, die ſich durch ih⸗ 
* Treue auszeichneten, in dieſer Zeit, wo die 
eſuchung/ Untreuen zu. begehen ſo groß mat, 
J— auf ſolche Weiſe anſtellte. Durch den 
Drang der Beduͤrfniſſe ließen ſich einige zur Ge⸗ 
meine gehörige Neger zum-ftehlen bewegen. An⸗ 
dere widerſtanden dieſer Verſuchung mit der a 
ten. Standpaftigkeit, und litten lieber den Tod, a 
daß ſie ſich einer ſolchen Untreue ſchuldig gemacht 
haͤtten. Von vielen hoͤrte man unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden erfreuliche Außerungen von ihrer Ergeben⸗ 
heit und Zuverſicht auf die Huͤlfe des Heilandes 
einige ſahen auch dieſe Landplage als eine Warnung 
an, ſich von ihren Abweichungen zu bekehren. & 
iel ihnen möglid) war, theilten die Brüder ihr 
Brot mit ben Hungrigen; aber el vg ihre 
— nicht 


Noch immer kamen von Zeit zu el betuitbehe 
* Beyſpiele vor, daß Eigenthuͤmer und Verwal⸗ 
ser ihre Neger vom Befuche der Kirche abzuhalten 
ſuchten, fie deßfalls hart bedrohten und mit ſchwe⸗ 
ren Strafen belegten, auch wohl durch Verführung 
fie. abtrünnig zu machen ſich bemühten, Sonderlich 
wurden einige Nationalhelfer ſehr verfolge, Dar 
gegen fehlte es auch nicht an Herrfchaften, welche 
die Bekehrung ihrer Neger gern ſahen, und zum 
z Ach fe e — au Pal» ber Rohe auffmun · 
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A der Beriening ee Miion fielen ———— | 
änderungen” vor. Bereits im Jahre 1784 verlor | 
die erſt eingerichtete Helfer» Conferenz zur Bera⸗ 
bung der Miffion ins Ganze, außer dem Bifchofe 
Mack, noch zwey Mitglieder; nemlic, Dieb 
chior Schmidt, der nad) vieljäßrigem treuen 
ienfte vom Herrn heimberufen ward; und Karl 
° Gottlieb Reichelt, der erft vor wenigen Mona 
ten mit Johannes Lorez auf dieſe Inſeln gekom⸗ 
men war, und zu kuͤnftiger Brauchbarkeit die beſte 
Hoffnung gab, als ſolche durch feine unerwartete 
Auflöfung vereitelt wurde. Zu Erfegung diefer er⸗ 
ledigten Stellen wurden im September 1785 die 
- Brüder Jürgen Jeſſen und Johann Benedikt 
Goͤttling von Deurfchland aus dahin abgefertiger. | 
Letzteren begleitete feine Frau, die er vor feiner Ab⸗ 
reife, beirathere; ‚und außerdem. reifete noch ein 
Ehepaar, Hülle und feine Frau, in ihrer Geſell. 
ſchaft, um als Gehuͤlfen bey dortiger Miſſion ‚zu 
dienen. Ihre Neife ging über Kopenhagen, wo 
fie nicht eher, als Anfangs December ; ‚zu Schiffe 
gehen Fonnten. Mac) einer fehr muͤhſamen und ge⸗ 
faͤhrlichen Winterfahrt, wobey ihr Schiff ſehr der 
ſchaͤbdigt wurde, mußten fie, weil es einer gründe 
lichen Ausbeſſerung bedurfte, in den Hafen von 
Liſſabon einlaufen und beynahe ein halbes Jahtr 
daſelbſt verweilen, ſo daß ſie erſt am oten Auguft i 
1786. in S. Croix aaa Jürgen Jeſſen 
— ward 
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ward bald. darauf mir Melchior Schmidts Wie 
we getraut. Im Januar 1785 verfchied in Neu⸗ 
ern aͤlteſte Miſſionaͤr auf diefen Inſeln, 
Johann Boͤhner, in einem Alter von 75 Jah⸗ 
ren. Er war 1731 als ein Emigrant aus Mi. 
‚zen nad) Herrnhut gefommen, ging-von da 1736. 
‚gu der Kolonie der Brüder nad) Georgien, und 
mit derfelben in der Folge nach Penfplvanien. 
Bon bier aus ward er 1742 nah ©. Thomas 
geſchickt, und ſeitdem diente er der Miffion auf 
biefen Inſeln etlich und. vierzig Jahr mic- aller 
Zreue, half ihr auch zuerft durch Den Muͤhlenbau 
zur Erleichterung ihres äußeren Beftehens. | 
Sttere, bisweilen ftarfe Erdbeben wurden auf 
dieſen Inſeln verfpürt, jedoch ohne Schaden. Ein 
Orkan aber, die in dieſen Gegenden alljährlich ſo 
ſehr gefuͤrchtete Maturerfcheinung, richtete am 
wsfien Auguft 1785, fonderlid auf der Inſel 
©. Eroir, vielen Schaden an. In Friedens: 
berg wurde die Kirche nebft verfchiedenen zur Miſ⸗ 
ſion gehörigen Nebengebaͤuden, ihren Gartenfrüchs 
gen und Zaͤunen, zu Grunde gerichtet. Mit ent⸗ 
ſetzlichem Krachen flog das Dach der Kirche ſamt 
Balken und Sparren in einem Augenblicke nach 
der Stadt zu. In Friedensthal begaben ſich die 
Bruͤder und Schweſtern beym Eintritt des Unges 
witters in das kleinere Wohnhaus, da ſolches die 
meiſte Veſtigkeit hatte; allein es hob ſich waͤhrend 
des Orkans mit großem Krachen von einer Seite 
— a - zus 
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gur andern; Ibdoch blieb es ſtehen, ſo wie auch das 
große Haus; ; das bereits im Orkan. 1772 das 
Dad) verloren hattez ein großer Kofosbaum, der 
gerade davor fand, diehte ihm zur Stüge, fo daß 
es nur in feiner Sage verrückt und‘ am Dache fehr bee 
ſchaͤdigt wurde. Auch die Kirche blieb ſtehen. 
Negerhaͤuſer, Ställe, Dachrinnen, Bäume, 
Saͤune, ſtuͤrzten bin, und ber —*— wurde ver⸗ 
wuͤſtet. Auf S. Thomas und ©. Jan that die⸗ 
fer Orkan wenig Schaden. Zum Wiederaufbau 
der Kirche in Friedensberg frugen die Neger auf 
S.. Croix ihr Scherflein mit vieler Willigkeit bey. 
WVon der Obrigkeit genoß die Miſſion allen ers 
wuͤnſchten Schuß und Beguͤnſtigung. Ein beſon⸗ 
derer Beweis davon war, daß bey einer neuen Eine 
richtung des Poftwefens unentgeltliche Beförderung 
des Briefwechfels der Mifftonarien mit Eöniglicher ° 
Genehmigung zugeftanden wurde, welches fie, auf 
„bie im July 1734 durch die Negierung davon er= 
Baltene Anzeige, mit tiefftem Danfe erfannten. 
Sehr  freundfchaftlich verficheree der General ‘ 
Schimmelmann die Bruͤder bey einem Beſuche, 
den er im May 1788 vor feiner Abreiſe nach Ko⸗ 
penhagen , zum Abfchied machte, daß er ihnen auch 
Fünftig nach Vermögen dienen wollte. An dem 
Eommandanten auf St. Thomas, Obriſt Malle⸗ 


viille, hatten ſie einen Herzensfreund, der den 


Bettagen und andern Verſammlungen der Neger⸗ 
gemeine — * geſegnete Weide fuͤr ſein 
Herz 
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Herz darin fand. Er ſcheute fich nicht, feine Vera 
» Bindung mit den Brüdern vor der Welt oͤffentlich 
zu geſtehen; und als einmal ein vornehmer Herr, 
ber ihn beſuchte, ſich in ſehr ſchimpflichen Ausdruͤ⸗ 
den gegen dieſelben äußerte, fo ermwiederte ev: en 
erkläre vor Gore und Menſchen, daß er fie für feis 
„ne Brüder, erfenne, und, es für Gnade achte, Ge- 
meinſchaft mit ihnen zu Haben. | 
Zu Ende diefes Zeitraumes zeichnete fich vor- 
zuͤglich die Gemeine in Friedensberg auf ©; 
Croix durch einen lebhaften Gang und durch Vers 
mehrung der Anzahl ihrer Glieder aus. Am 3 offen 
‚März 1789, da feit der Einweihung dafiger Kir« 
che 34 Jahre verfloffen waren, zählte man 4198 
Erwachſene und 1756 Kinder, die in diefem Zeit« 
‚ kaume dafelbft getauft worden find; wozu noch 138 
in die Gemeine dafelbft aufgenommene kamen, wel» 
che bereits in ihrer Kindheit von den Brüdern, 
oder auch in andern Neligionspartheyen, getauft 
worden waren, In Neuherrnhut, wo eine neue 
Regung zu entftehen ſchien, ward am ı 7ten Man 
2789 eine neue Kirche eingeweiht. Zur Arbeit 
‚en. dem Baue derfelben hatten einige Herren aus 
y eignem Antriebe eine Anzahl ihrer Neger gefihice. 
Es war allerdings ein großes Feld, das die Bruͤ⸗ 
der auf-diefen Inſeln zu bearbeiten hatten; die Ans» 
zahl ſaͤmtlicher Getauften und Taufcandidaten zu 
. Ende des bier zu beſchreibenden ah belief 
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Das Werk Gottes unter —* Negern in Antigoa 
hatte dieſen ganzen Zeitraum hindurch einen ſehr 

geſegneten Fortgang. Zu Anfang deſſelben ver⸗ 
urſachte der damalige Seekrieg zwar manche Noth 
im AÄußern. Auch blieb ſolches nicht ohne Eine 
fluß auf den inneren Gang der Miffion, indem die - 
Erweckung unter den Megern dadurch in etwas ger 
hemmt wurde, Schmerzlich war es den Miffiona- 
rien, wenn, wie es zuweilen vorfam, ‚einige von 
ihren Kirchfindern in andere Inſeln verfegt wur⸗ 
den, wo ſie ſich ihrer nicht ferner annehmen konn⸗ 
ten. Dieſes war im Jahre 1783 der Fall mit 
mehreren Perfonen, die nah Dominica Eamen, 
unter denen fi neun Communisanten befanden, bie 
mit Thraͤnen von ihren Lehrern ſich verabſcheideten. 
Doch ſcheinen fie ſich dort als Gläubige zuſammen 
gehalten und auch auf andre durch ihr Zeugniß ge⸗ 
wirkt zu haben; denn nicht lange darauf kamen vie⸗ 
le von Dominiea nach Antigoa verſetzte Neger gleich 
in die Kirche der Bruͤder, von welcher ſie durch 
jene viel Gutes gehoͤrt hatten, das ſie nun mit ge⸗ 
nießen zu koͤnnen ſich freuten. Zwoͤlf Getaufte, 
die ebenfalls im Jahre 1783 nah ©, Kitts ge 
bracht wurden, hatten das Glück, dort wiederum 
Miſſionarien von den Brüdern zu finden. In 
fpätern Jahren Famen dergleichen Verſetzungen noch 
manchmal vor, z. B. in den Jahren 1786 und 
17187 * S. —— Trinidad und Granada. 

Ein 
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Ein — der ſeine — auf eine kleine Inſet 
bey Granada verſetzen wollte, nahm Dabey doch 
auch auf ihr inneres Wohl Ruͤckſicht; und da ver⸗ 
ſchiedene von ihnen ſich zu der Kirche der Bruͤder 
hielten, bat er dieſe, eine Einrichtung zu treffen, 
daß der gute Unterricht bey ihnen fortgeſetzt wuͤrde; 
er ſchlug ſelbſt einen Getauften dazu vor, daß er 
ſich der uͤbrigen annehmen moͤchte. Es waren un⸗ 
ter denen nach; Granada verfegten Negern funfzehn 
Getaufte, acht Taufcandidaten, und mehrere neue 
£eute, das Heißt, folche, die den Brüdern ihren 
Vorſatz, ſich zu befehren, erkläre haben, und 
von ihnen In nähere Pflege genommen werden. Die 
Miflionarien redeten mit ihnen zum Abfchiede; er⸗ 
mahnten fie, ſich zufammen zu. halten, mit der 
Verſicherung, daß der Heiland fie nicht verlaffen 
werde; und. empfahlen fie Ihm zur Bewahrung in 
feiner Gnade. Debauernswürdiger war: eine im 
Sabre 1787. nach Guadeloupe, verfeßfe getaufte 
Negerinn,, die fich über ihre Trennung von, der Ges 
meine nicht tröften Eonnte;. man erfuhr aber bald, 
‚daß fie der Gemeine. der: Vollendeten einverleibt, 
‚und dadurch von aller Noch. befreye worden fey. 
Bon dem, Fortgange diefer Miſſion bis zu dee 
unvermutheten Ankunft. des Bifchofes Johannes 
von Wattenille und von feiner gefegneten Arbeit 
bey derfelben iſt ‚bereits oben, Nachricht gegeben 
worden. Mach Herftellung des Friedens zeigte fih 
under den Negern eine größere Begierde nach dem 
ö S3, . Evam 
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Eräija, als zuvor.‘ Meift alle Beltage ( ** 
an einem Sonntage vierwoͤchentlich gehalten wur⸗ 
den,) kamen 50, 60 und mehrere unter die Taufe ; 
eandidaten, ‚und die Zahl der Lehrlinge wurde doch 
nicht vermindert. Die Gemeine wuchs durch zahl⸗ 
reiche Taufen, und auch in der Gnade und Er⸗ 
kenntniß Jeſu Chriſti; die Zahl untreu gewordner 
Mitglieder war verhaͤltnißmaͤßig gering. In ©. 
Johns wurden am ı ıten December 1785, 68 
Erwachſene und 9 Kinder getauft und 3 bereits ges 
saufte in die Gemeine aufgenommen. Nie war bis“ 
dahin die Gemeine auf einmal durch eine fo ſtarke 
Anzahl neuer Glieder vermehrt worden; aber ſeit· 
dem fielen gleiche und noch färkere Vermehrungen 
öfters vor. 
‚Die erft vor zwey Jahren angefangene zweyte 
Gemeine in Gracehill (II Abſchn. $. 92.) beſtand 
zu Ende des Jahres 17 84 bereits aus 1251 Getaufe A 
ten und Taufcandidaten. Die Kirche dafelbft ı wur⸗ 
de in dieſem Jahre voͤllig ausgebaut, und im nächft- 
folgenden Jahre das Wohnhaus der Miffionarien fo 
erweitert, daß num zwey Ehepaare da wohnen 
Eonnten. Samuel Watfon, der nebft einem 
Gehuͤlfen diefe Gemeine mit vieler Treue bediente, 
wurde im Jahre 1734 durch Kranpeit fehr zuruͤck⸗ 
geſetzt; ermannte ſich jedoch im nächften Jahre 
aufs neue, und war veit entſchloſſen, ſeine noch 
uͤbrigen Kraͤfte ferner dem Dienſte dieſer Miſſton 
zu widmen. In ©, Johns wurde der ga 
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ER da man fich: ‚im Jahre 17 84 genoͤthigt 
ſahe, die Gemeine in zwey Abtheilungen, da⸗ 
von die erſte die in der Stadt, die andere aber 
die auf den Pflanzungen außerhalb derſelben woh⸗ 
nenden Neger begriff, wechſelsweiſe mit dem heili⸗ 
gen Abendmahle zu bedienen. Da viele von den 
letzteren einen weiten Weg nach der Stadt hatten, 
und. den Miſſionarien die gehörige Bedienung ei⸗ 
nes fo: großen Haufens faft, unmöglich) wurde: fo 
wuͤnſchten fie fehr, einen dritten Miſſionsplatz anle⸗ 
‚gen zu koͤnnen; wozu ſich jedoch. fo. bald. keine Ges 
legenheit fand. Inzwiſchen wurden. dod) an. ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, theilg von den Negern ſelbſt, 
theils von den Gutsbeſitzern und ihren Verwaltern, 
Anſtalten getroffen, ‚daß die Miſſionarien von Zeit 
Bu Bett daſelbſt Verſammlungen halten konnten. 
So hatte auf einer 7 bis 8 englifche Meilen: von 
©.. Sohns- gelegenen Pflanzung, Bowling; 

Helfer augs freyem Triebe ein Berfammlüngse , 
Er für die Neger gebauf, worin. fie-fich mit Ge⸗ 
nehmigung des Verwalters wöchentlich ‚einmal gen 
meinſchaftlich erbauten. Braun fand.diefe Eins 
richtung bey einem Befuche im Januar 17845 und 
von da an hielten die Mifftonarien alle 1 4 Tage, die 
ne Verfammkung in dieſem ‚Haufe wo ſich ohnge⸗ 
faͤhr 400 Getaufte verſammelten. In einer Pflan⸗ 
zung bey dem Städtchen Parham fingen. die Ne⸗ 
ger im Jahre 1787 an, mit des Verwalters Er⸗ 
Zebnip in- ‚einem geofien — Verſammlun ⸗ 
A Re gem 
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gen zu halten. In eben genannten Städrchen pre 
digte der Miſſionaͤr Braun zum erftenmal im Ju⸗ 
ny 1788 in einem Haufe, welches ein Here dazu 
anbot; und die Brüder fegten die Predige daſelbſt 
fort. Auf einer bey Oldroad gelegenen Pflan« 
zung, deren Neger zu der Gemeine in Gracehill 


gehörten, fingen die Brüder zu Ende Juny 737 


an Berfammlungen zu halten, denen der Verwal⸗ 
ter ſelbſt ſehr geruͤhrt beywohnte, und durch welche 
in dieſer Gegend eine neue Erweckung entſtande 
Da fich in der Folge Schwierigkeiten fanden, die 
Berfammlungen an diefem Orte fortzufegen: ſo er⸗ 
bot fich ein benachbarter Herr von ſelbſt, ſich das 
hin zu verwenden, daß dafelbft die gehörige Eins 
richtung dazu gemache wuͤrde, ober fie auf feine eig⸗ 
ne Pflanzung zu verlegen, weil er wuͤnſchte, daß 
ſich alle: feine Neger bekehren möchten; welches, 
wie er: fagte ‚ wirkfamer als alle Strafen fen, fie 
in ihrer Arbeit treu und pünktlich zu machen. . So 
erhielten die Brüder nach und nach außer ihren Mife 
fionsplägen mehrere Predigrpläge auf der Inſel, 
nach welchen fie fich zu beftimmten Zeiten begaben, _ 
und deren — ſich im Sabre 1789 auf 6 ben 
lief. 
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Aus Borftependem ift fchon zu erſehen, — bie 
Miſſionsarbeit der Bruͤder bey manchen Einwohs 
nern dieſer Inſel ale Achtung genoß; und U 
Stimm 
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Stimmung fing ſonderlich um das er 1788 am 
allgemeiner bemerkt zu werden. Der gute Einfluß, 
den diefelbe auf den fittlichen Charakter der Neger 
hatte, und der Vortheil, der daraus für die Ele 
genthümer entftand, war in die Augen fallend. 
Selbſt bey ſolchen Negern, die fich nicht zur Kir⸗ 
che hielten, harte das Beyſpiel der Gläubigen die 
Wirkung, daß fie fih grober Ausſchweifungen zu 
ſchaͤmen anfingen; und: niche felten hörte man: fie 
auf der Straße einander ermahnen, davon abzu⸗ 
laſſen. Wie viel bey den gläubigen Negern die 
Beſtrafungen ihrer Lehrer vermochten, und daß ſol⸗ 
che wirkſamer waren, als die haͤrtſten Zuͤchtigun⸗ 
gen, davon uͤberzeugten ſich manche Verwalter 
Durch die Erfahrung, und ſchickten daher öfters ſol⸗ 
che Neger, die ſich vergangen: Hatten, anſtatt fie 
au flrafen, lieber zu ihren $ehrern. Wirklich kam 
es vor, daß ein gläubiger Neger wegen eines bes 
gangenen Fehlers lieber die gemöhnlihe Strafe 
ausſtand, als daß er zu dem Miſſionaͤr gegangen 
waͤre, deſſen Verweiſe er ag: 2 bie förperliche | 
Büchtigung ſcheute. 

In zwiſchen gab es doch immer and noch einla 
ge, die die Miffion mie verächtlichen Augen · an⸗ 
ſahen, oder gar anfeindeten, und ihr, wo ſie konn⸗ 
ten, hinderlich waren; welches denn ſonderlich die 
armen Neger entgelten mußten. Aus dem Berras 
gen der Guͤterbeſitzer in einem gewiſſen Falle moͤch⸗ 
— mon ſchließen, ‘daß diefes unter Ihnen die über- 
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wiegende Geſinnung geweſen ſey, wenn man nicht 
“ folches vielleicht mit mehr Grund ihrer Beſorgniß 
fuͤr eintge Beſchraͤnkung ihrer Eigenthumsrechte zu⸗ 
ſchreiben muß. Es war. nemlich im Jahre 1788 
von den Brüdern in England dem koͤniglichen ge⸗ 
beimen Kath auf Verlangen in einem Memoriale 
ein Bericht von ihren Miffionen auf den. brittiſchen 
Inſeln in Weſtindien gegeben worden; worauf von 
befagtem geheimen Rache der Auftrag erfolgte, die; 
Mittel anzuzeigen, die zu mehrerer. Beförderung 
dieſer Miffion dienen möchten. Die Miffionarien! 
in Antigoa, bey welchen von den Brüdern in Enge’ 
land darüber eine Anfrage geſchahe, fanden: fir, 
noͤthig, in ihrer Erklärung darauf alle‘ mögliche, 
Behutſamkeit zu gebrauchen, um nicht den Unwil⸗ 
ben der Eigenthuͤmer zu reizen, die es betgpinehefe 

auf diefer, wie auf andern Inſeln, gar nicht na 

ihrem Geſchmacke fanden, daß die Verbeſſeru 
des Zuſtandes der Neger in England zur. Sprache, 
gebommen war. "Wirklich bemerkte man unter dien 
ſen Umftänden ziemlich allgemein das aus ber Bere 
muthung, es möchten den: chriftfichen Negern ben, 
fondere Vorzüge bewilliget werden, herrührende 
Beſtreben, die Miſſion der Brüder auf: alle 
Meife herabzuwuͤrdigen. In einer im folgenden 
Jahre im Drucke herausgekommenen Schriftz 
„Fragen des koͤniglichen geheimen Raths und Ant⸗ 
worten der Geſetzgebung von: Antigea“ — war in 
Me —* ſo fen fie die. Brüder und u 
— 1 | 









mn 
fon betrafen Biefe ungünftige Stimmung deutlich 
u erkennen, Doch nahm man übrigens Feine nach⸗ 
theilige "Folge davon für die Miffion ins Ganze 
J auch fand dieſe unter den vornehmften Maͤn⸗ 
nern auf der Inſel wahre Gönner; wie denn ein 
angefehener, in obrigfeitlichem Amte ftehender Herr 
May 1788 die Brüder in Gracehill befuchte, 






Folge ihnen gern zu einem dritten Miſſi ionsplatze 
verhelfen wollte, indem er fuͤr ihre en große 
hang zu haben verſicherte · 

Die armen Neger felbſt aber. ga an man⸗ 
de Dun niche nur," wie freylich auch niche felten 

all war, von der natürlichen Härte und Graue 
ſamkeit ihrer ‚Herren und. Vorgefegten,' ſondern 
auch wirklich von ihrem Widermillen gegen die Ber 
Eehrung t der Neger und ‚gegen die Miffion der Brite 
Ber viel zu leiden. Ihre Sehrer, die das Herzliche 
fie Mitleiden mir ihnen empfanden, konnten dabey 
ichts thun, als fie zur Geduld und zum freuen 
Ausharren beym Heilande zu ermahnen. Einmal 
ward ein Meger bloß darum, weil er in die Ver⸗ 
ſammlungen ging, von einigen Weißen ganz un⸗ 
gerechter Weiſe jaͤmmerlich gemißhandelt, und end⸗ 
lich gar gezwungen, ſeiner eignen Frau 50 Strei⸗ 
che zu ‚geben, weil fie für ihn bey einem Beamten 
in der Stadt Huͤlfe geſucht hatte. Daß den Ne⸗ 
gern von ihren 1 Herren oder deren Verwalten ganz 
Rn wurde, zu den Brüdern und in ihre ee 
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und ſich fehr freundfchäftlich bezeigee, auh in dr 
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che zugehen, ER wenn fie es thaten, geſchla⸗ 
gen, gepeitſcht, und in den Stock geworfen wur⸗ 
ben, kam bie und da vor. Ein gewiſſer Here 
fehlug feine Negerinn, eine Getaufte, fo. oft er fie ; 
fahe. - Auf ihre Frage, warum er es thäte, be⸗ 
kam fie zur Antwort: weil fi fie es nicht laffen koͤnne, 
in die Verſammlungen zu gehen. „En, fe 
darum,“ fagte fie, „fo fegne Sie Gott, Sie koͤn⸗ 
nen mir doch nicht ſo viel Leid anthun, als der Het 
land um meinetwillen gelitten bat.“ 
Eine alte Schwefter wurde aus Zeindfchaft ge⸗ 
gen das Evangelium, unter dem Vorwande, daß 
jemand aus ihrer Familie etwas geſtohlen habe, in 
Ketten gelegt und. unbarmberzig gepeitſcht, den fol⸗ 
genden Tag aber, an zwey Neger gefehloffen, da 
ſie nicht gehen konnte, auf das Feld zur Arbeit ge⸗ 
ſchleppt, wobey fie: unterwegs den Geiſt aufgab. 
Ein Verwalter gab ſich ſeit zehn Jahren alle Muͤhe, 
ſeine Neger zu ſuͤndlichen Handlungen zu verfuͤh⸗ 
ren; wuͤthend darüber, daß es ihm nicht gelang, 
peitſchte er einen Bruder, deſſen Frau feinen böfen 
Willen nicht thun wollte, Deswegen auf eine — 
— * Er — 
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PR in ©. Johns wurden die Miſſionsgebaͤude 
in den Jahren 1784 und 1785 ausgebeſſert und 
erweitert. Hier ſo wohl als in Gracehill halfen 
ie Neger bey den vorkommenden Bauen mit gro 
per 





= Si v 
V 


2 & 
r 


Ber Willigkeit, fo wohl mit Handarbeit, als mie 
Geldbeytraͤgen aus ihrer Armuth. Die Kirche in 
Gracehill iſt beynahe ganz durd) die freymilligen 
Hände der Neger aufgeführt, und drey Vierrheile 
der baaren Auslagen find durch ihre Beytraͤge bes 
Reiten. worden. In ©, Johns kamen im Jahre 
1785 einmal gegen 50 Maurer und‘ 60 Zimmers 
leute aus eignem Triebe, beym Baue- zu: helfen, 
welche dann, nebft einer großen Menge Handlan⸗ 
ger, die fich zugleic) einfanden, in 5 bis 6 Stun« 
den fo viel bereiteten, als von zwey Maurern kaum 
— 5 Monaten hätte gefchehen Eönnen. 

Bon Oftern 1735 bis dahin 1786 wurden ih 
&; Johns über 400, und in Gracepill über 300. 
Derfonen getauft; 175 famen in erfterer, und 96 
in letzterer Gemeine unter die Communicanten. 
Diefer fortdauernde ſtarke Anwachs der Gemeine, 
und die Unmoͤglichkeit, die ſich noch zeigte, einen 
dritten Miſſionsplatz zu bekommen, noͤthigte die 
Bruͤder, im Jahre 1787 die Kirche in ©. Johns 
zu vergrößern, fo daß fie doppelt fo viel Menfchen 
faſſen konnte, als vorher. Dieſer Bau ward mit 

dem fleißigen Beyſtande der daruͤber ſehr erfreuten 
Neger, unter welchen ſich über 30 Maurer und 
über 40 Zimmerleute befanden, bald vollendet; ſo 
daß die erweiterte Kirche bereits am 7ten October 

gedachten Jahres eingeweiht werden Fonnte, wozu 
ſich gegen 3000 Neger, auch mehrere Weiße ein» 
fanden, unter welchen 3 Herten waren, bie werf- 
LER thaͤti⸗ 
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RR Achen an dleſem Baue ——— hat · 
ten. Um die Feyerlichkeit zu erhoͤhen, borgte eine 
Dame ihren Fluͤgel zur Begleitung des Geſanges. 
Beym erſten Anbaue der Kirche vor 14 Jahren 
war, nach Brauns Bemerkung, die Anzahl der 
Getauften etwa 300; jetzt aber war fie 2582, wo⸗ 
zu noch 804 Taufcandidaten und etwa 300 Ri 
der Famen. Doch auch) in. der erweiterten Kirche 
wurde der Raum bald wieder fehe eng. Die 
- Bedienung einer fo. zahlreichen Gemeine erforderte 
Die ganze Anftrengung der drey bey derfelben ‚ans 

geftellten Ehepaare, welche ſich dennoch darin Fein 

Genüge thun fonnten. Aber fi fie wurde auch) noch 

durch die unter denſelben vorgefallenen Veraͤnde⸗ 

‚zungen erſchwert. Schnellers zogen im Januar 

‚2788. auf erhaltenen Ruf nah ©. Chriftoph zu 
Bedienung dafiger neuen Miffion. Ihre Stelle 

. sourde zwar" Eurz zuvor durch ein neues aus Europa 
angefommenes Ehepaar erfeßtz allein diefe mußten 
erſt mit den Sefchäfften befannt werden, und ſelbſt 
erſt die Onglifche Sprache lernen, ehe fie beträchte 
liche Hülfe leiſten konnten. Meberdieß war einige 
Wochen vorher die Gattinn des einen Miſſionaͤrs, 
Schneckenburgers, entſchlafen; ſo daß die ber 
fondere Seelenpflege des weiblichen Tpeiles der Ges 
meine auf der Schwefter Braun, die ſchon mans 
ehe Altersfchwächen empfand, allein beruhte. Dock 

ging ihr eine der zuverläffigften Helferinnen dabey 
‚on die Hand. Schneckenburger begab, ſich ar 
nähe 
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nächftfolgenden Jahte nach Bethlehem In Morde 
'amerifa, wo er eine neue Öehükfinn befam, und. 
kehrte bald mit ihr und noch einem zum Dienfte dee 
Miflion in Antigoa beftimmten Ehepaare dahin zu- 
sh. In Gracehill war, bey Watfons fort 
waͤhrender Schwäche, die ihm fonderlich nicht mehr 
zu predigen erlaubte, fein Mitarbeiter Nikolaus 
Hofmann defto thaͤtiger. Doc) erhielt er im Ju« 
ny 1789 noch einen Gehülfen, der vor Kurzem 
aus England gekommen war. Br 
Der Anwachs der Gemeinen auf beyden Miſ⸗ 
fionsplägen war bis zu Ende biefes Zeitraumes an» 
haltend. Auch in Gracehill fahe man ſich vom 
Jaͤhre 1788 an genöthiget, die Negergemeine ie 
given Abrheilungen mit dem’ heiligen Abendmahle 
gu bedienen, wovon bie Eleinere fhon größer war, . 
als beym erften Abendmahle dafelbft vor 4 Jahren 
Die ganze Gemeine. Die Predigten auf verfchtes 
denen auswärtigen Plägen wurden im Segen fort, 
geſetzt. Es war aller Anfchein da zu noch ftärferer 
Vermehrung der Gemeinen. Treue und begna— 
digte Helfer aus der Mation waren den Miffionar 
wien fehe zur Unterftügung; und biefen fam Die 
durch vieljäßrigen Dienft der meiften unter ihnen 
erlangte genaue Kenntniß von allen ihren Kirchkin⸗ 
dern fehr zu flatten. Zu Ende diefes Zeitraumes 
beftanden die beyden Gemeinen auf diefer Inſel aus 
mehr als 6000 Getauften und Taufcandidaten, 
er allen dieſen machten ſich die Miſſionarlen fo viel 
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möglich perſoͤnlich bekannt. Bor jedem Aben» 
mahie wandte man mehrere Tage dazu an, um mit | 
den Öetauften und Abendmahlsgenoffen einzeln über 
ihren Hetzenszuftand zu ſprechen; und vor jedem 
i Bettage, welcher alle 3 Wochen gehalten wurde, h 
geſchahe ein gleiches mit den neuen Leuten und Taufe 
eandidaten. Die meiften Meger konnten in der 
Woche nur des Abends, manche auch) überhaupt 
nur des Sonntags kommen, daher die Miffiona- | 
rien an den Sonntagen überaus ftarf befchäfftigee 
waren. Bey dem Befüche auf den auswärtigen 
Predigeplägen wurde auch mic den fich dort ver⸗ 
fammelnden Gemeingliedern in vorgedachter Abficht 
einzeln gefprochen, fo daß nicht alle zu dem Zwecke 
fih nach den Miffionsplägen zu begeben nochig 
atten. 
Von aͤußerer Noth blieb dieſe Miſſion in rl | 
Zeitraume, von dem hier gehandelt wird, ins Ganze - 
ziemlich verfchont. Nur einmal wuͤthete auf An- 
rigoa ein Orkan, nemlich am 24 und 25ffen Aus 
guft 1785, doch mit mäßiger Heftigkeir, fo daß’. 
zwar einiger Schade gefchahe, die Häufer aber ſte⸗ 
ben blieben. Erdbeben irrt man öfters, ; jedoch 
ohne Schaden. 

Noch iſt anzumerken, daß der * Coke, 
eine Hauptperfon unter den Methodiften, der in 
Gefellfhafe noch Dreyer Prediger, am 27ften De 
eember 1786 zu einer Vifitation feiner. Gemeine 
J — Inſel kam, gleich am folgenden Tage, 

beglei⸗ 


J 


begieitet von dem daſigen methodiſtiſchen Prebiget 


Barrer y Ber immer in qufem Vernehmen mir den 


Brüdern ſtand, letztere beſuchte, fich fehr freunde 
ſchaftlich bezeigte, die Schrift Idea fidei fratrum 
febr ruͤhmte, und feine und feiner Collegen Ueber» 
einſtimmung mie-den Brüdern in Unfehung der Sch, 
se veriherte a a 
ET ei 








Bew ee zn 
Die im Jahre 1777 in ©, Chriſtoph, oder; 
tole die Engländer diefe Inſel zu nennen pflegen, 
©. Kitts, angefangne Miffion wurde im Segen 
RR | 
Im Jahre 1785 Fauften die Brüder ein klei⸗ 
hes Stuck Sand, auf welchem fie ſich anbauten, um 
auf diefem Platze die ſich zu ihnen verſammelnden 
Neger mit Wort und Sacrament zu bedienen. 
Es iſt bereits oben ($. 90.) erwaͤhnt worden, 
daß zu Anfang des Jahres 1788 der Bruder 
Schneller mit feiner Frau von Antigda nad) ©, 
Kitts gekommen ift, um den Brüder Gottwaſd 


abzuloͤſen· Letzterer begab ſich im März mit ſeiner 


Frau auf die Rückreife had) ‚Europa, wohin ſein 
bis eriger Gehuͤlfe ſchon vorher abgegangen tat, 
In dem leßten Jahre, das Gottwald auf der In⸗ 
fel verbrachte, zeigte fich der Gegen des Evangelit 
‚Mehr als! zuvor; die Neger Eamen zahlreicher her⸗ 


bey, ſolches verkuͤndigen zu hoͤren, und mehrere 


konnten zur Gemeine der Gläubigen hinzugethan 
Be —— wer⸗ 
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werden Seit der erſten Taufe, die von den Bruͤe 


>. dern auf diefer Inſel im November. 1779 verrich⸗ 


tet, worden, bis zu Ende Auguft 1787, waren. 
überhaupt 50, Erwachfene getauft, und. 29 bereits. 
getaufte in Die Gemeine aufgenommen tworben; 100» : 
zu noch 13 famen, die von den Brüdern in Anti⸗ 


 tigoa getauft und nachher auf dieſe Inſel verſetzt 
worden find; und jetzt beſtand die Gemeine aus 71 
‚ erwwachfenen Getauften und. YAufgenommenen, mo» 


von-43 Communicanten waren, und 6 getauften + 
Kindern. Nach Schnellers. Ankunft, der dieſes 
Werk anfangs allein,; bloß mit dem Beyſtande feir 
ner Frau auf Seiten des weiblichen Geſchlechtes, 
hernach aber mit einem Gehuͤlfen Johann Fries 
drich Reichel, der am 13ten May 1789 aus 
Deutſchland zu ihm Fam, ‚mit vieler Treue und An⸗ 
gelegenbeit bediente, breitete fich die Erweckung un⸗ 
ter den NRegern weiter aus, fo daß. aller, Anfchein 


- da war, daß der beginnende Anwachs der Gemeine 


bald ſehr beträchtlich werden würde, _ Sonderlich 


war in ber Charwoche 1789 der Zulauf der Neger 


zu. den: Berfanmlungen ſehr fark. Die Bewer 
gung, die, unter ihnen entftand, fing an Auffehen 
gu machen. . Der Stadtpfarrer hielt nun auch alle 
Wochen ein paarmal Verſammlungen für die Nies 


ger, ‚wozu er ein eignes Haus miethete · ‚Die Ma 


thodiſten waren ‚ebenfalls gefchäfftig, und harten. 


vielen Zulauf. Die Brüder gingen, ohne fich da ⸗ 


dur fiören au Ian, ihren Gang. An, der ‚Stille 
Do, 
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fort, und nahmen ſich der Seelen alt, bie ihnen 


getauft ſeyn wollen, diefes aber bey den Brüdern 
‚nicht erlangen, konnten, die Mechodiften hingegen 
‚alle „bie zu ihnen kommen, gleich taufen, auch 


ber. Stadepfarrer.jegt die Taufen unentgeldlic) ver⸗ 


richtete: ſo bewog Diefes einige, von den. Brüdern 


ab»: und. zu jenen uͤberzugehen; doch nur wenige. 
Ins Ganze verloren die Brüder nichts Dabey, ‚und 


Die Anzahl ihrer Kirchkinder nahm bald dergeftalt 


zu, daß man noch in Diefem Jahre nörhig fand, er 


eine Kirche zu erbauen, da man bisher die Ver- 
ſammlungen nur auf einem. Saale im: Miffions 
Haufe gehalten harte, Der Miſſionaͤr Braun, der 
vorerwaͤhnten ‚neuen: Gehuͤlfen von Antigoa hieher 

jegleitet hatte, war bey dieſem Baue mit gutem 
Raͤthe behuͤlflich, bielt am 21 ften May die feyerlis 


‚he Grundſteinlegung, fo wie mehrere Verſamm⸗ 


Aungen der Neger, und kehrte am 23ften zuruͤck, 
voll Freuden, bier ein fo fchönes Werf Gottes auf⸗ 
blühen zu fehen, Die Neger brachten. nicht ‚nur 


Steine zum Kicchenbaue herbey und arbeiteten ſelbſt 


daran, fo viel fie konnten, ſondern beeiferten ſich 
auch, nach ihrer Armuth zu den Koſten etwas bey ⸗ 
wurde eine Beyſteuer dazu eingeſchickt. Im Hector 
bei war die Einweihung der neuen, Kirche, wobey 
18. Ermachfene getauft und ‚3 bereits Getaufte in 
pie Gemeine aufgenommen. wurden, Uberhaupt 
Bor z2 beſtan 


* 


der Heiland zufuͤhrte. Da die Neger gern gleich 


* 
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| beſtand die Gemeine jetzt aus 279 Getauften; dazu 
famen gegen 80 beftändige Zuhörer der Predigt, 
die ihren Sinn, fich zu befehren, "bereits. erflärt 
harten. Die Brüder ließen es übrigens nicht “rs 
dabey bewenden, ſich der Meger anzunehmen, die 
zu ihnen kamen, fondern fie befuchten fie auch, 6 
viel es ihre Umftände erlaubten, auf einigen Pflan ⸗ 
zungen. Auf einer derfelben hielten —— alle vier⸗ 
gehn Tage ——— Ma, 
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An Barbados — ſich immer * einige Bru⸗ ‘ 


der auf dem vor mehreren Jahren von ihnen ger 


Fauften Page im Sande auf, predigten fo wol hier, 


‚als in der Stade Bridgetown, den Negern das 


Evangelium, und bedienten das Fleine aus denſel⸗ ; 
ben geſammelte Gemeinlein, zu deffen Vermeh⸗ 


tung fie jedoch wenig Ausſicht Hatten. Ins Ganze 
fhien unter den Negern auf diefer Inſel noch eine 


Macht der Finfterniß zu herrſchen: wenn ein Brus 3 
der ſie beſuchte, fo bejahten fie zwar alles, waset 
ſagte; es war aber dabey ein großer Widerſtand in 


ihren Herzen zu fühlen. Daher war es etwas ſel⸗ 


tenes, daß außer den bereits getauften ſich mehrere j 


Neger zu den Verſammlungen einfanden. Von 
Seiten der Eigenthuͤmer hatte die Miſſion ebenfalls 


keine Aufmunterung ‚ indem dieſe, ſehr wenige 
J—— * gar nicht dafuͤt waren, daß ihre 
| | ' Neger 4 


| 28 
Neger Chriſten würden. « In Abfiche auf bas äur 


Bere Beſtehen erfuhren die Brüder auch mehrere 
Jahre viel unangenehmes. ‚Sie hatten feit gerau⸗ 
mer Zeit, "um die Unkoſten für diefe Miffion zu ers 
Teichtern, eine Schuhmacherey eingerichtet wobey 


es ihnen nicht.an Arbeit fehlte. Doch mußten fie, 
um Kundſchaft zu haben, Credit geben, und here 


nach fand fih große Schwierigkeit, die ausftehen® 
den Schulden einzutreiben, fo daß es ohne Verluſt 


nicht abging ‚Seit Ende, Auguſt 1784 ‚befand - 


fih Montgomery mit feiner Frau allein in Bar: 
bados, da fein vorheriger Gehuͤlfe um die Zeit nach 
Europa zuruͤckkehrte. Gern haͤtte er auf ſeinem 
Schneiderhandwerke etwas zu ſeinem Unterhalte 
verdient; er fand es aber nicht rathſam, da jeder⸗ 
mann Credit verlangte, und hernach nicht eher be⸗ 


zahlte, als bis er ausgeklagt wurde. Im Jahre 


1786 kamen ein Paar neue Gehuͤlfen, Hamann 


und feine Frau, dahin. Hamann fand-docd, Ges 
Tegendeit, mit Schnhmacherarbeit etwas zu v erdie⸗ 


nen, ohne ſich den vorher erwaͤhnten Schwierigkei⸗ 


ten auszuſetzen. Beyde Ehepaare hatten oͤfters 
Krankheiten auszuftehen; doc) mar: immer einer von 
den beyden Brüdern im Stande, die Verſamm ⸗ 

dungen zu halten. Der. Heiland. bekannte ſich in 


Gnaden zu dem Eleinen Gemeinlein, das zu Ende 


dieſes Zeitraumes aus etwa 20 Getauften beftand ; 
und in den legten Jahren fand die Predigt: des Ev» 
angelii bey den heidnifchen Negern etwas. mehr Eins 
url, vn T3 | gang 


« 
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gang als zuvor, fo daß von zeit zu Zeit einige ge⸗ 
* werden konnten. ——— 
Die Erzählung einer ——— Natıbeger | 
Genfeir: auf diefer Inſel, welche. zwar nicht den 
Wopnplas der Brüden- betroffen, jedoch nicht. gar 
weit von demfelben ſich ereignet hat, und:von ih⸗ 
nen, als Augenzeugen der Dadurch bewirkten aus 
‚Berordenslichen Veränderungen, 'befchrieben wor⸗ 
den iſt, wird man bier vielleicht nicht ungern leſem 
0 Am einem Orte, Erabhole genannt, im 
Kicchfviele S . 3ofeph, ohngefaͤhr 10 englifche 
Meilen von * Wohnung der Brüder, bemerfte 


man am zıten October 1784 einige Spalten in 


ber Erde, und ein Paar Felder waren merflich ges 
funfen. Tags darauf vermehrten fih die Spal⸗ 
ten; eine Anhöhe rücte gegen ein Verwalterhaus 
zu; altes-flüchtere. In der folgenden Mache flürze 
ten verfchiedene Wirthſchafftsgebaͤude in eine tiefe 
Kluft, die fi) gleich wieder mit Erde verfchloß: 
Den folgenden Morgen ſchien die ganze Gegend 
wie von einem Erdbeben zerftöre zu feynz; «mehrere 
Derge und tiefe Kluͤfte Daneben waren entftandenz 


. ein ungeheurer Berg hatte fich neben dem ‚berrfchafte | 
lichen Haufe aufgethuͤrmt, welches nun ganz ein» 


ſtuͤrzte, ſo wie nad) und nach alle Gebäude auf dies 1 
fer Pflanzung; von einem einzigen war noch: das | 
Dach zu ſehen, aber etliche 100 Ellen weit von 
feinem vorigen Plage, Ohngefaͤhr 700 Morgen 
— land wurden zerſto oͤrt und ganz umgedreht, 
‚E.3 Bon 
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Won ben vormaligen fehönen und großen Anlagen 


war feine Spur mehr übrig, außer einer Baum» ⸗ 


pflanzung, die von dem einen Ende des Landgutes 
bis in die Mitte deſſelben ſortgeruͤckt war; die 
Bäume darauf feheinen indeffen, fo wie auch an⸗ 
dere von ihrer Stelle verrückte Rofosbäaume, fort 
fein Menſch umgekommen . 


Bin! 


zumachfen. Bey diefem Umſturze mar übrigens 
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Die Bruͤder in Barbados. erhielten in zwiſchen 
ganz unvermuthet eine Einladung, auf einer an⸗ 
dern, wetindifchen Inſel, welche damals untee 


franzöfifcher Hoheit ftand, nemlich auf Tabago, 


den Negern das Evangelium. zu predigen. "Ein 
englifcher Befiger von Pflanzungen und Negerh auf 
dieſer Inſel, Herr Hamilton, machte 1786 die 
Bekanntſchaft der Brüder Latrobe und Wollin 
in London, und erſuchte fie, einen Bruder als Miſ⸗ 
ſionaͤr auf gedachte Inſel zu ſchicken, um die Ne⸗ 
ger daſelbſt, ſonderlich die ihm zugehoͤrigen, zu 
unterrichten. Dhne den Erfolg feines Geſuches ab⸗ 


zuwarten, reiſete er nach Tabago zuruͤck, und be⸗ 


ſuchte unterwegs die Brüder in Barbados mir eis 
nem Empfehlungsfchreiben von Bruder, Wollin. 
Er. bat fie, mit ihm nach Tabago zu geben, um 
dort eine Miffion anzufangen , bis ein Bruder aus 
England dahin kommen koͤnnte. Die Brüder 


lehnten folches ab, aus folgenden Gruͤnden: ohne 
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nicht unternehmen ;. auch zweifle. man, daß es ane 
gehen werde, eine Miffion der Brüder dafelbft zu 
errichten ,. da die Inſel unter franzöficher- Bormär 
ßigkeit, und alfo unter einer Farbofifchen Regierung 
ſtaͤnde; fuͤrjetzt könne auch Montgomery (denn 
dieſen, der als ein geborner Irlaͤnder ber. engli⸗ 
ſchen Sprache maͤchtig war, verlangte er eigent⸗ 
lich,) Barbados nicht verlaſſen, da Hamann 
noch nicht ſo viel engliſch gelernt habe, daß er die 
Miſſion auf dieſer Inſel allein bedienen koͤnne. Here 
Hamilton mußte ſich dieſe Entſchuldigungen gefal⸗ 
len laſſen; bat aber doch um einen Beſuch von 
Montgomery, fo-bald er abfommen könnte; wo⸗ 
bey.er ihm einen Paß zu verfhaffen und die Koften 
auf ſich zu nehmen verfprach. Seitdem fehrieb er 
dreymal an diefe Brüder; zwey Briefe blieben une 
beantwortet, weil Montgomery Frank war und 
Hamann. nicht Englich fchreiben konnte; auf den 
dritten Brief aber entſchloß fi Montgomern mic 
feiner Frau, da ihnen ohnehin vom Arzte wegen 
ihrer Kraͤnklichkeit eine Reiſe angerathen worden | 
war „einen Beſuch in Tabago zu machen. Am 
zaten Februar 1787 gingen fie unter Segel, und 
am raten Eamen fie.bey Tabago vor Anker, Den 
andern Morgen: brachte fie Herr Hamilton ang ' 
Sand, und: begab fih mit Montgomery zum frane 
zoͤſiſchen Gouverneur, Herrn Dillon, der. fie for 
* vorließ und er — — 


* 
l 


Er fagte gleich, ‚er hätte die Brüder in Amerika 
und, in S. Kitts Eennen gelernt, und that hinzu: 
‚Sie koͤnnen verfichere ſeyn ¶daß ich Sie aus allen. 
meinen Kräften unterftügen werde, meil ich übers · 
zeugt bin, daß Sie das nüslichfte Volk find, Des _ 
ich kenne Und nun, fuge er fort, „um gleiche 
einen Anfang zu machen ,. koͤnnen Sie jedes belien 
bige Stück Sand. befommen,: das noch nicht verger 
ben ift, und darauf Kirche und Wohngebände, und 
was Sie wollen, bauen; «nurihaben Sie zu. A 
fang die £önigliche Abgabe zu bezahlen, die ich. auch 
bezahlen muß, wenn ich ein Stuͤck Land nehmes 
fie ift aber eine wahre Kleinigkeit; und dann koͤnn 
nen Sie und Ihr Volk ungeftört darauf wohnen⸗ 
und den Negern predigen, «fo oft fie wollen.F 
Montgomery, dankte für diefe guten Anerbietung 
gen, und. verſprach, feinen Brüdern in Europa 
Nachricht davon zu geben. Der Gouverneur, wel⸗ 
de: winfhre, daß er aeich da bllben möcht, Ih 
fi) doc) durch feine Vorſtellungen, daß ihm dieſes 
Ur ‚möglich ‚fey, bedeuten; drang‘ aber, Darauf, ' 
aß er ja bald deswegen an ine Seiten reiben 
moͤchte; Idenn,“ ſagte er, „Die biefigen Neger 
find zu lange oßme Unterricht,“ Wie ſehe ihm dieſe 
Sache am Herzen lag, das hatte er, da er erſt kurz 
zupor Gouverneur auf dieſer Inſel geworden war, 
gleich in feiner erften Rede an den Kath und u 
Berfammlung der Abgeotdneten (Council and As- 
fembly)\-zu erfennen gegeben, Da er ſich ‚folgen 
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dermaßen: arklaͤcte Meine Herrn, es thut FE 
leid, daß Sie zur Belehrung der Neger auf dieſer 
— noch nicht Anſtalten getroffen haben. Wol⸗ Ei 
len Sie zu dem Zwecke proteftantifche Sehrer: änftele 
Ien, fo wird es der König wohl zufrieden fon; 
‚wollen Sie aber: diefe Mühe nicht übernehmen, fo ’ 
muß ich einige von unfern (katholiſchen) Geiſtlichen 
kommen laſſen; denn der König will fo wenig hie 
als auf andern Inſeln zugeben, daß die Neger un⸗ 
wiſſend bleiben. Wollen Sie meinen Rath anneh⸗ 
men, ſo wenden Sie ſich an die maͤhriſchen "Dei 
der, bie in-diefem Sache die gefchickteften‘ und freue 
ften Leute find, die ich Eenne.“ Herr Hamilton 
brachte darauf den Bruder Montgomery in fein 
Haus, wo er auf’ deffen Begehren feinen’ Neger: 
Eindern, etlich und 'dreyfig an der“ Zahl, Ders 
ſammlungen hiele, wobey fie recht aufmerkfan was 
ven. Auch that’ er hernach verfchiedene Vorträge 
an die fammelichen Neger diefes Heren, deren ſich 
mehr als 200 dazu verfammelten. Herr Hamils _ 
ton machte ihn auch mic mehreren Herren bekannt; | 
die ſich willig bezeigten, eine Miſſion der Bruͤder 
zu befördern, wiewol fie für ihre eigne Perſon wer 
nig Sinn: für: das wahre Chriſtenthum zu * 
ſchienen · Montgomery predigte während ſeines 
Aufenthaltes auf der Inſel, der wegen Mangel 
an Schiffsgelegenheit langer dauerte, als fein Vor⸗ 
faß war, den Negern auf verfchiedenen Pflanzuns 
u“ befuchte or die ‘auf Herrn — | 
an⸗ 
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Pflanzung befindlichen in ihren Haͤuſern. Sie fine, , 
gen an, ſonderlich diefe leteren, Geſchmack am 


Evangelio zu finden. Einige baten um die Taufe, 


die er aber. bedeutete, fic zu gedulden, bis, ein 
Bruder; dort würde bleiben-Fönnen. Am 2gften 
April veifete er mit feiner Frau nach Barbados zur. 
ruͤck, wo ſie am aten May ankamen, - — 
So dringend indeß die Aufforderung, ſo wol 
von Seiten des Harn Hamilton, als auch von 
Seiten des: Gouverneurs in, Tabago war, ei⸗ 
ne Miſſion unter den Negern daſelbſt anzufangen; 
fo. fanden die Brüder ſich doch bewogen, für. die 
Zeit ſich noch nicht darauf einzulaffen. Eine fer⸗ 
here Ueberlegung blieb dem Synodo im Sabre 
1789 vorbehalten; auf weichem dann beſchloſſen 
wurde, einen Anfang zu einer Miſſion daſelbſt zu 
machen. Montgomery erhielt den Auftrag das 
‚zu; und diefer gelangte an ihn gerade da er fich auf 
Tabago befand, wohin er fich auf wiederholte 
Biete des Heren Hamilton im Auguſt 1789 aber⸗ 
mals zu einem Beſuche begeben hatte. Das weis 
tere davon fol im nächften Abſchnitte gemeldet 






——— PERL. ee ee 
Die Miffion in Jamaika hatte immer noch. einem 
ſchwachen Fortgang. Die bey derfelben angeftells 
gen Brüder ımd Schweftern wohnten an brey ver⸗ 

ſchiebenen Drten. ¶ Zwey berfelben waren nicht weit 

yon einander entfernt; nemlich, Bogue, eine 
| i * Pflan⸗ 
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——— deren Veſther ſeit dem —* dee 
- Miffion der Brüder auf diefer Inſel ihnen hier eine 
Bopm ung eingeräumt und Gelegenheit gemad) 
ten, dafige Neger mic dem Evangelio zu bedien 
und. Carmel, ein Platz, der den Brüdern 2 
thuͤmlich gehörte,’ und eigentlich zum Miſſions latze 
beſtimmt warz welche Beſtimmung er jedoch aus 
verſchiedenen Urſachen, ſonderlich auch wege 
ner Sage, nicht erreichte, indem nicht, wie at 

den Miffionspläßen aiderer Infeln, die Nege 
naͤheren und entfernteren Pflanzungen ſich zur 
digt des Evangelii daſelbſt verſammelten, noch einẽ 
aus ihnen geſammelte Gemeine hier bedient werden 
konnte.Indeſſen diente er zu einem Standpunkte 
wo fichi immer einige Brüder und Schweftern 
halten konnten, um in der Miffionsarbeic an’ 
‚dern Plägen zu helfen, wo man Gelegenheit ha 
zu predigen und die Neger zu beſuchen. "Die it 
Carmek und in Bogue wohnenden Bruͤder und 
Schweſtern verſammelten ſich von Zeit zu Zeit ab⸗ 
wechſelnd an einem der beyden Orte, um das hei⸗ 
ige Abendmahl mit einander zu halten, wie auch 
zu gemeinſchaftlichen Ueberlegungen, die Miſſions⸗ 
angelegenheiten betreffend. Noch war in einem 
andern Theile der Inſel, in ziemlicher —* 1 
von gedachten beyden Plägen, eine "Pflanzun g 
Meſopotamia, wo ebenfalls ſeit langer Zeit von 
dem Beſitzer dafuͤr geſorgt war, daß. ic) Zride er 
daſelbſt aufhalten und daſige Neger mit dem Evans 
DE gelio 
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gelio bedienen koͤnnten; und bier hielt ſich auch 
noch immer ein Ehepaar aus der Bruͤdergemeine 
zu dieſem Zwecke auf. Samuel Church, dem 

m Jahre 1787 die Aufſicht über dieſe Miſſion ing 
Sanze aufgetragen wurde, und der gegen Ende 









ſpril gedachten Jahres: mit feiner Fran aus Eng ⸗ 
and. in Jamaika ankam, nahm feinen Aufenthalt . 
in Bogue, wo noch immer das größte Feld für 
die Miffionsarbeit war. Hier predigte er nicht nur 
den Megern das Evangelium fleißig und hiele befone 
| E Verfammlungen für diejenigen unter ihnen, bie, - 
‚son den Brüdern getauft waren, ‚und ſich theils 
auf dieſer, theils auf 4 bis 5 benachbarten Pflan⸗ 
gungen befanden; fondern er befuchte auch diefe 
Getaufte öfters, worin er von feiner Grau und won 
noch einem in Bogue wohnenden Bruder unterftügf 
wurde. Indeſſen mußten Die Öetauften,. die fehr 
gleichgültig gegen das Wort Gottes geworden wa · 
ten, immer wiederholt ermahnt werden, in bie 
Berfammlungen zu kommen; und bey vielen fruch⸗ 
tete es wenig, ſo daß z. B. von einer Pflanzung, 
vo 50. Geraufte waren, faum 5 bis 6 famen, 
Überhaupt verfammelten fih Sonntags gewoͤhnlich 
aur 50 bis 60, höchftens go bis go Neger. ne 
zwiſchen wurden doch einige Neger durch die Pre⸗ 
digt des Evangelii aufs neue angefaßt, und man 
Eonnte von Zeit zu Zeit etliche taufen. So wurden 
‚dm Jahre 1788°16 Erwachfene und 3 Kinder und 
#789 10 Erwachfene und. 8 Kinder durch Die Taufe 


—— zur 


zur Gemeine hinzugethan. Im Februar‘ ı 
hiele Church am erlih und 40 Freyneger, 
mehrentheils, jedoch nicht von den Brüdern, g 
tauft waren, da fie auf. ihrem: Wege nah B 
famen, auf ihr Verlangen eine Rede; Sie Ib 
den ihn ein, ſie in ihren Dörfern zu beſuchen, de 
en 6 find, und davon das naͤchſte etwa 10 eng 
liſche Meilen von Bogue in den Gebirgen 
Sie verficherten, daß viele von ihnen gern das 
Wort Gottes hörten und. getauft zu werden wuͤnſch⸗ 
ten. Indeß hatte folches Feine weitere Folgen. 
In Meſopotamia war unter den Dafigen Ges 
trauften auch nicht viel Leben zu ſpuͤren, und mit dee 
Vermehrung ihrer Anzahl ging es ſehr ſacht. Ale 
Church 1788 zum erſtenmale dort beſuchte, war 
ſeit einigen Jahren wiederum die erſte Taufe einer 
erwachſenen Perſon daſelbſt. In dem lebten. Fahre 
des Zeitraumes, von dem hier: gehandelt wird, 
7789, wurden an diefem Orte 2 Weiber und +2 
Kinder getauft, und die Anzahl ſaͤmmtlicher Ges 
tauften belief fih auf 33. Da die Kapelle allhier 
ſehr baufaͤllig geworden war, ſo wurde im x ly 
nurgedachten Jahres ein kleines ſogenanntes Sturn n⸗ 
haus gebaut, welches der dortige Banken: ie 
| fon: Frau im Auguſt bezog. mu mung 
Wenn übrigens der Erfolg der Bomtipun, en 
der Brüder bey diefer Miffion in kuͤrzeren Zeitraͤu⸗ 
men nur gering erſcheint: fo konnten‘ ſie doch bey 
Abit. des —— den * der Heiland. bey 
derſe 
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derſelben ins Ganze, ſeit ihrem Anfange geſchenkt 
hat, zumal bey der Erwaͤgung, wie viel Ihm an 
der Rettung einer einzigen Seele gelegen iſt, ſich 
einigermaßen troͤſten. Am 27ſten April 1788 
— 33 Jahre verſloſſen, ſeitdem der erſte Neger 

dieſer Inſel von den Bruͤdern getauft worden 
if; und binnen diefer Zeit haben fie überhaupt 709 
Erwachſene und. 46. Rinder getauft; von diefen wa ⸗ 
ren, fo viel man ‚wußte, noch 296. am Leben. 
Sehr niederſchlagend war es freylich, daß von den 
letzteren ein guter Theil wiederum ganz in die Irre 
gerathen iſt, ſo daß die Bruͤder nur noch 2 16 Ge⸗ 
taufte und Taufcandidaten zaͤhlten die einise 
‚Berbinpus mit ‚ihnen — 
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* Auff cht über die ſaͤmmtlichen — 
ten der Bruͤder in Suriname übernahm an Ker⸗ 
ſtens Stelle CH. Abfchniee.$. 103.) Samuel 
Wagner im Januar 1784, der nebft feiner Frau 
zugleich ein Paar neue Miffionsgehülfen, auch). ei⸗ 
nige Schweſtern mitbrachte, die zu Gattinnen dor⸗ 
tiger Miſſionarien beſtimmt waren. Bey ihrer 
Abreife aus. Holland hatten fie das Ungluͤck, mit 
‚dem Lichter, der fie von Amfterdam nad) Terel 
abholte, zu ſtranden; doch litten ſie dabey weder 
ſelbſt einigen Schaden, noch auch Verluſt an ihren 
Sachen, da dieſe ſammt ihnen gerettet und auf das 
fuͤr ſie beitiminte Schiff ‚gebracht wurden. a | 
| oſe, 
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Hofe, ‚der viele Jahre in der Schaeldeteh in © ne 
ramaribo treulich gedient und dabey den erften‘‘ 
fang» gemacht Hatte, einigen Negern das Crane 
lium zu verkuͤndigen, welches der Anlaß zu der 
jege blühenden Miffion unter den Negern in Diefe 


Stade und Gegend geworden ft, war durch eine 


Sägmung in beyden Händen, die gewoͤhnliche Folge 
einer in Suriname einheimiſchen Krankheit, zu fer⸗ 
nerem Dienſte untuͤchtig geworden, und daher: mit 
feiner Frau im Jahre 1783 nad) Europa zuruͤckge⸗ 
kehrt. Eben diefes geſchahe in demſelben Jahre 
von Schumann, nachdem er der dortigen Miſ⸗ 
ſion verſchiedene Jahre gedient, ſeinen eigentlichen 
Zweck aber, eine Miſſion unter den Karaiben a 


zufangen, nicht erreicht hatte, 


Die aus den Arawacken gefammelte Gemein 
in Hoop, die Frucht der Alteften Miffionsanftale 
ber Brüder in dieſem Sande, wurde zu Anfang dies 
fes Zeitraumes von dem Bruder Jakob Erdmann 
‚Burkhard, faft ganz allein bedient; denn von den 
zweh Brüdern, die noch bey ihm waren, hatte der 
eine, der nach einigen Jahren Kränflichkeit halber 
nad) Europa zuruͤckkehrte, mit der Häuslichen Wirth⸗ 
ſchaft vollauf zu thun, und der andere, Voͤgtle⸗ 


der ſchon viele Jahre dieſer Miſſion gedient hatte, 


konnte wegen Altersſchwaͤche wenig mehr verrich⸗ 
ten. Burkhard wuͤnſchte ſich daher thaͤtige Ges 
huͤlfen, und ſein Wunſch wurde auch bey der An⸗ 
kunft des Bruder Samuel ar in diefem 
u SEE — ——— 
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‚Sande ‚einigermaßen etfuͤllt, da in deſſen Gefele 
ſchaft, außer einer fuͤr ihn zur Gattinn beſtimmten 
Schweſter, auch ein lediger Bruder ankam, der 


| ‚als; Gehülfe in. Hoop angeſtellt wurde. Die Ans — — 


zahl der daſigen arawackiſchen Gemeinglieder war 
klein, zu Ende des Jahres 1783 nur 1673 und 

der Zuwachs eben ſo gering; 1782 wurden nur 

Erwachſene und 4 Kinder, und 1783 4 — au 

ſene und 8 Kinder getauft. — 

Es iſt ſchon in den vorigen Abſchnitten . bi; 
und\99.). ‚bemerfe worden, daß die Lebensart der 
Aramadken, dem  Fortgange der Milfionsarbeit 

unter ihnen - große Schwierigkeit entgegenjeßte: 

Man fing an zu zweifeln, daß je eine ordentlich 

eingerichtete Gemeine aus ihnen geſammelt werden 

koͤnnte. Die nach Hoop gehoͤrigen Gemeinglieder 

waren faſt alle die meiſte Zeit von den Miſſionarien 

entfernt ‚Nur einige Familien wohnten beftändig 

in der Naͤhe; die uͤbrigen kamen nur alle 4.Wer- 
chen zum heiligen Abendmahle, mußten da ihre 
entfernten Haͤuſer und Pflanzungen ganz leer ſtehen 
laſſen, nahmen ihre Kinder und allen Hausrath 
mit, und blieben etwa 8 Tage lang in Hoop; 

fanden aber oft bey der Ruͤckkunft ihre Feldfrüchte 

geftoplen, ſo daß man ſich noch wundern mußte, daß 
fie dennoch kamen. Bey mandyen traten dann wol 

auch ſolche Hinderniffe ein, daß die Miffionarien 

ſie zuwelien i in 2, 3 Monaten nicht zu ſehen beka⸗ 

men. Allemal war es als ein. Wunder ber: Gnade. 
IN 2 ı in - 
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gu befrachten, daß ſich ein Haͤuflein glaͤubiger Ara⸗ 
wacken, bey allen aͤußern Schwierigkeiten ſo lange 
eryhalten hatte; und die Spuren der Arbeit des Gei⸗ 
ſtes Gottes an ihren Herzen waren nicht zu verken⸗ 
nen, wenn man gleich ‚öfters Urfache fand, nach 
einer neuen Gnadenheimſuchung derſelben zu ſeuf⸗ 
gen Die Verſuche, durch Helfer oder Gehuͤlfen 
aus der Nation Gelegenheit zw mehrerer Anfaſ⸗ 
fung und Ermunterung für fie zu machen, blieben 
noch ohne den gewuͤnſchten Erfolg. Es fand ſich 
dabey eine Schwierigkeit, die um ſo groͤßer ſchien, 
da ſie auf einer dieſem Volke eignen Sitte beruhte 
Es wird nemlich unter · ihnen fuͤr die groͤßte Grob⸗ 
heit gehalten, wenn einer den andern, auch nur 
uͤber eine Kleinigkeit erinnert: Won den europaͤi⸗ 
ſchen Brüdern und Schweſtern find ſie es einmal 
gewohnt, erinnert zu werden; ſie wuͤrden ſich aber 
kaum daran gewöhnen! wanen, von ihren Landsleu⸗ 
ten Erinnerungen anzunehmen; und ‘ohne dieſes 
wäre doch!|der Hauptzweck bey der Anſtellung —* 
a aus der — —* iv —— 
— Koh: : 
| Fr — Annas Ev oft eng 
nicht] nur die zerſtreut wohnenden Getauften ſon⸗ 
dern auch die heidniſchen Indianer in der —2 
unm ihnen das Evangelium zu verkuͤndigen, und 
* ſich darin weder * die Beſchwerlichkeiten 
ſol⸗ 


‚* 
807, 


/ : N Er RK 
ſolcher Reiſen, noch durch den geringen Erfolg ers 

muͤden . RR Ren | — 
Drehy Voͤlkerſchaften, deren jede ihre eigne 
Sprache hat, Arawacken, Karaiben und Wa: 
rauen, wohnen friedlich neben einander, doch un- 
vermiſcht, auf dem. zur Kolonie Suriname, und 
den benachbarten Kolonien gehörigen Sande, ı Nur 
aus der erſten derfelben, den Arawacken, find 
die bisherigen Mitglieder der indianifchen Gemeine 
in diefem Sande gefammele worden, - bbgleich Die 
Bruͤder auch immer einiges Verkehr mit den .beys 
den ‚andern gehabt, fie gelegentlich befuhr haben 
und von ihnen befucht worden find. Der Mangel 
an Kenntniß ihrer. Sprache hinderte hauptſaͤchlich, 
daß man fic) nicht mehr mit ihnen abgeben! konnte, 
Im vorigen Abfchnicte .($. 98.) iſt erwaͤhnt wor · 
ben, daß ſich der Bruder Chriſtian Ludwig 
Schumann eine Zeit lang der Erlernung der ka⸗ 
raibiſchen Sprache widmete, um ſich zu einer Mif- 
ſion unter diefer Voͤlkerſchaft vorzubereiten, welche 
jedoch nicht zu Stande gekommen iſt. Indeſſen 
| H yien es.den bey den Brüdern befuchenden Karate 
ben ein Vergnügen zu machen, daß fie hier ein in 
ihrer Sprache gefchriebenes Buch zu fehen befom- 
men konnten. Dieſes war nichts anders, als eine 
Grammatikund ein, Wörterbuch, die fih Schu— 
mann verfertigt hatte, : Im July 1794 verlangte 
eine in Hoop befuchende Geſellſchaft derfelben cte 
vas aus dieſem Buche, welches man ihnen fchon 
— MER a Wa oim 
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einmal- geisiefen hatte, zu 5— da man ihnen 
dann einige der Grammatik angehaͤngte Saͤtze vor · 
las, die vermuthlich Stuͤcke der evangeliſchen Lehre 
enthielten. Bey einem abermaligen Beſuche von 
Karaiben im September deſſelben Jahres wurdes 
ihnen auf Verlangen ein Bild von der Kreuzigung . 
Jeſu erklärt; welches ihr Kapitän, der etwas hol« H 
laͤndiſch verftand, ihnen verdolmetſchte. Alle hoͤr⸗ 
ten ſehr andaͤchtig zu; und der Kapitän fagte nach⸗ 
her: „übers Jahr will ich mit allen meinen Kin 
dern (damit meynte er feine Untergebenen) zu euch. 
fommen” und Gottes Wort lernen; da wollen wir 
uns nicht mehr mit tother Farbe mahlen, ſondern 
Hemden anziehen und glaͤubig werden.“ Schoͤne 
Worte! die jedoch ohne Erfolg blieben. Bekannt» 
lich werden die Karaiben für Menfchenfreffer' an 
geſehen. Es ift auch niche zu leugnen, daß fie zu⸗ 
weilen Menfchenfleifch effen, und folches getrocknet 
"bey ſich führen; tie die Brüder in Hoop ſelbſt 
einmal bey einer Gefellfiehaft, die dahin Fam, ge 
fehen haben. Es ift aber Feineswegs ein gewoͤhn⸗ 
liches Nahrungsmirtel bey ihnen; fondern es hat 
damit folgende Bewandtniß. Wenn fie Feinde'ge 
toͤdtet haben, fo frocnen fie einen Theil ihres Flei⸗ 
fhes am Feuer, nehmen es mit nad) Haufe, — 
len eine Luſtbarkeit an, und eſſen davon, um ih⸗ 
ren Heldenmuth zu zeigen; fie glaubeh * — 
ſie — herzhafter — BAUS 
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Bon den Warauen, die fich fchon etwas 
"mehr. als die Karaiben an die Arawacken anfchlies 
Ben, hatten die Brüder auch nicht nur von Zeit zu 
Zeit Befuch, fondern es kamen auch gelegentuch 
viele derſelben in die Kirche. 
Im Auguſt 7784 beſuchten in Hoop einige 
Arawacken, die ehedem bey der aus ihrer Nation 
geſammelten Gemeine geweſen, aber vor 20 Jah⸗ 
ren durch die Empoͤrung der Neger in Berhice von 
derſelben getrennt worden und ſeitdem nicht wieder 
"gekommen waren. Sie bezeugten zwar, daß fie 
fid) der großen Gnaden, die ſie ehemals in der 
Gemeine genoſſen haͤtten, dankbar erinnerten, wuß⸗ 
fen aber. doch, Gruͤnde anzufuͤhren, warum ſie nicht 
wieder zu derſelben ziehen koͤnnten. Von einigen 
Getauften, die ſich an der Maratakka aufhielten, 
bekam man die erfreuliche Nachricht, daß ſie ſich 
Sonntags zu verſammeln pflegten, um ſich durch 
ſingen geiſtlicher Verſe zu erbauen. Eine Frau, 
Katharina welche ſich mit, zwey Söhnen eine 
Zeit lang in Hoop aufhielt, fonft aber auch an eis 
nem entfernten Orte. wohnte, ſagte: „Es ift freye 
lich ſchwer, fo. lange von des Heilandes Kindern 
entfernt zu ſeyn; doch, habe ich, den Heiland nicht 
vergeffen; es iſt fein Tag. vergangen, da ich nicht 
an Ihn und feinen Tod und Blutvergießen gedacht 
babe, und oft, habe ich mich allein in einen Winkel 
gefege und, zu.feinen Füßen geweint.“ Dieſe Kur - 
berung hat fie mie Thraͤnen i eh den Augen; und br | 
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che Bekenntniſſe göibeferlih Heiden von dem’ Eine 

drucke, den das Evangelium auf fie machte, inder „ 
‚wen Aufrichtigkeit man Feinen Zweifel fegen —— 
waren es, welche bey den Bruͤdern die Hoffnung nie 
ganz ſinken ließen, daß ihre Arbeit unter dieſe Ma 

tion doch nicht vergeblich feyn werde, und wäre 4 

ben — geringen Erfolg davon troͤſteten 

t ach 2) 1 ne 2, 

Einen großen Bertuf litt dieſe Miſſion * * 


1786 durch das Ableben obgedachten Burkhards, 


da fein Bruder da war, der fogleich feine Stelle 
einnehmen konnte, und ein neuer Ankoͤmmling erſt 
Zeit brauchte, um die ſchwere Sprache zu lernen, 
Sein Nachfolger im Dienfte bey der arawadifchen 
Gemeine, der auch feine Hinterlaffene Witwe heirae 
ihete, wurde Felix Gutherg, welcher im July 
1787, nebft noch zwey Brüdern, die an andern 
Orten zum Dienfte der furinamifchen Miſſionsan⸗ 
‚ anftalten gebraucht würden, aus Europo nad) Par 
ramaribo Fam, und ſeit ſeiner Ankunft in — 
im September deſſelben Jahres allen Fleiß auf die 
Erlernung der arawackiſchen Sprache wendete, und _ 
dafigem Gemeinlein mit allem, Eifer und il 
diente, ' Doc) Eonnte er die eigentliche Bedienung 
deffelben erft im Auguſt 1799, da er die Sprache 
wothduͤrftig erlernt harte, übernehmen, Bis das, 
Hin Hatte Wögtle, weil er allein der Sprache maͤch⸗ 
eig war, darin serhan, fo viel ihm feine Alters» 
—— | 
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chwaͤche verſtattete. Inzwiſchen gerieth ‚die ara⸗ 
vackiſche Gemeine bey der mangelhaften. Bedie⸗ 
zung in ziemlichen Verfall, und nahm auch an der 
Zahl ab. Im Jahre 7787: zogen 29. Öeraufte 
ganz aus der Gegend weg nad) dem’ Zluffe Iſe⸗ 
queb; doch. kamen fie zum Theil im folgenden Jahre 
zuruͤck; man kann aber leicht denken, wie viel fich 
von einer wahrhaft chriſtlichen Geſinnung und Han⸗ 
delweiſe unter ihnen bey einer ſo unſteten Lebensart 
erhalten: haben mag. Auch die uͤbrigen zur Ges 
meine in Hoop gehoͤrigen Arawacken wohnten ein 
Paar Stunden von dieſem Miſſionsplatze entfernt 
an dem Fluſſe Mepenna. Man zaͤhlte ihrer zu 
Ende des Jahres 1787 22.75 doch nur 73.von 
ihnen beſuchten ihre Lehrer und die Verſammlungen 
von Zeit zu Zeit ordentlich, ſo daß man fie als wirk. 
liche Gemeinglieder anſehen konnte. Im naͤchſt⸗ 
folgenden Fahre hatte ſich die Anzahl dieſer eigentli. 
chen Kirchkinder auf go vermehrt; 40 andre On 
taufte wohnten doch fo nahe, daß die Brüder fie 
zuweilen beſuchen konnten; aber noch eine gute Ans 
zahl: ihrer Getauften wohnten weiter weg, und. fie 
waren außer aller Verbindung mit ihnen. Über⸗ 
haupt. hatten die Brüder an ihren Getauften wenig 
Sreude, und fanden bey ihnen, fo wie. aud)- bey 
den Heiden, wenig Eingang mit dem. Evangelio. 
Biele, ſo wol von jenen, als von diefen, pflegten, 
wenn man ſie beſuchte, und ihnen das Evangelium 
verkuͤndigen wollte, um das Geſpraͤch von dieſem 
a 44 ihnen 
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‚Ähnen gar nicht intereffanten Gegenftände abzufens 
fen, fogleich zu fagen: „Das ift ja eben das; 
was ich von dem alten und jungen S Schumann, 
Quandt, Voͤgtle, Burkhard,“ (Namen bis⸗ 
heriger Miffionarien,) „fo oft gehört habe; wir 
haben es ja noch nicht vergeffen.* Selbſt ſolche, 
die, noch die Verfammlungen und ihre Lehrer ber 
ſuchten, Fonnten ſich jo äußern, und gleichfam ihre 
Verwunderung daruͤber zu erkennen ‚geben, daß. 
: man ihnen immer wieder Saffelbe vorſagte: ein of⸗ 
er: Zeichen, daß fie noch feinen recht lebendis 
- gen Eindrud vom Evangelio ins Herz befommen, 
oder folchen wieder verloren hatten. Beſtrafte man - 
fie über ihre Abweichungen; ſo murden fie böfe und 
fagten: „Wir wollen: lieber von der Kirche weg⸗ 
bleiben.“ Übrigens nahm die arawackiſche Nation 
ander Anzahl merklich ab; viele von ihnen waren 
an den Blattern, der Ruhe und hitzigen Fiebern 
geſtorben, und man fand viele verlaſſene und Beer | 
Enge Huͤtten. | 
So ftanden wie tens alsi im März — 
ein neuer Gehuͤlfe, Johann Jakob Gottlob Fir 
ſcher, hier angeſteilt wurde, welcher gerade zur 
Miſſionsarbeit unter einer ſolchen wilden Nation 
mit ungewoͤhnlichen Gaben ausgeruͤſtet zu ſeyn ſchiem, 
und damit ſehr nuͤtzlich haͤtte werden fonnen, wenn 
er ſich durch Gnade den fuͤr Diener Jeſu ſo unent⸗ 
behrlichen Sinn der Demuth haͤtte ſchenken, und vor 
der — de) des‘ Selbſtvertrauens mit 
Ver⸗ 
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Verachtung des Rathes feiner Mitarbeiter, an 
welcher er endlich auf eine beklagenswürdige Weife 
fiheiterte, bewahren laſſen. Mit feiner Frau 
und noch einem für Somelsdyk beflimmten Ehes 
paare, auch einer ledigen Schivefter, die einem ans 
dern Bruder zur Gehuͤlfinn beftimmt war, kamen 
im December des vorhergehenden Jahres aus Eu» 
topa in diefem Sande an. Sein Eintritt in Hoop 
war viel verfprechend. Obaleich der Sprache noch 
unfundig, fing er eine Schule mit arawackiſchen 
Kindern an, um fie lefen und mit der Zeit auch 
fehreiben zu lehren, und felbft durch den Umgang 
mie ihnen in Erlernung ihrer Sprache defto fich- 
rere Fortſchritte zu machen, Der Eifer, womit 
er diefen und mehrere neue, Verfuc)e unternahm, 
die gefauften Arawacken zu einer fteteren und thaͤti⸗ 
‚gern Sebensarf zu gewöhnen, und dadurch aud) der 
‚Bearbeitung der Miffionarien in Abficht auf ihren 
Seelenzuftand und moralifchen Charakter empfang» 
licher zu machen, belebte den ſehr gefunfnen Much 
feiner vor ihm da gewefenen Mitarbeiter aufs neue, 
daß doch auch unter diefer dazu fo ungefchicke ſchei⸗ 
nenden Nation etwas zum Preife der Gnade Jeſu 
bereitet werden koͤnnte. Die Anzahl der Schul⸗ 
kinder war bereits im April auf 30 angewachſen, 
und ſie bezeigten ſich ſehr lehrbegierig. Die mei⸗ 
ſten Altern, welche entfernt von Hoop wohnten, 
verſprachen, ihre Kinder einige Wochen da zu laſ⸗ 
fen, und ſie mit Lebensmitteln zu verſorgen. Fi⸗ 
a a A R Us; er 
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ſcher brachte es in der Kenntniß der arawackiſchen 
Sprache in kurzem ſo weit, daß er bereits am erſten 
September den Brilon — in derſelben zu thun 


"aerfachen konnte. een r 


Die Bruͤder —— — in —— Jahre 


wieberum die zerſtreut wohnenden Arawacken an 


verſchiedenen Orten, auch an dem Fluſſe Mara⸗ 
takka, wohin fie bisher noch. nicht gekommen wa⸗ 


ren. Sie mußten zu dem Ende-die Korentyn 
= ‚(ben Fuß, an welchem Hoop liegt,) hinab in die 


See, und dann auf derſelben eine Strecke weit fort⸗ 
fahren, bis ſie die Muͤndung jenes Fluſſes erreichten, 
an deſſen Ufer etwa 200 Indianer/att und⸗ et 230 
—— wohnten, ur AB a - 
5 6% 98. er 5 
Die, aus den Negern in Paramaribo geſammelte 
Gemeine nahm an der Anzahl und in der Gnade 
zu. Zwar ſuchten viele Weiße, ſonderlich Einge⸗ 
borne, die Brüder und ihre Sehre den Negern ver» 
dächtig zu machen; doc) ſcheint ſolches niche:vieh 


Wirkung auf fie gemacht zu haben. Andere hin⸗ 
derten auf. alle Weife ihre Sklaven, fonderlich die 
im Haufe dienenden Sklavinnen, in die Kirche der 


Brüder zu gehen. Manchewerfreuliche Beyfpiele 
zeigten, welchen Much und welche. Standhaftigkeit 
die Gnade Gottes in Chriſto Jeſu denjenigen ‚im 
deren Herzen ſie kraͤftig geworden iſt, einfloͤßen 
kann, um der erkannten Wahrheit treu.zwbleibeng | 
follte es auch, mit der Trage Gefahr. — E 
7 i wey 
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Zwey Negerinnen wurde von ihrer Herrfchaft, eis 
ner weißen Frau, zugemuthet, durch angeblich jaus 
berifche Miteel zu helfen. "Sie erflärten, daß fie 
bey Annahme des chriftlichen Glaubens allem heid» 
niſchen Aberglauben entſagt hätten, und ſich daher 
nicht mehr damit abgeben Eönnten. "ihre Herke 
ſchaft bedrohte fie mit der. härrften Strafe, wofern 
fie ſich ihrem Willen nicht fuͤgten. Sie aber vers 
banden fich mit einander, lieber den Tod zu lei⸗ 
den, als wiederum heidnifche Zauberey zw treiben, . 
Ein fechzehnjähriger Mulatte wurde von den Bruͤ⸗ 
dern getauft: Sein Herr, ein Jude, als er es 
erfuhr ‚, drohte, ihn binden und peitfchen zu laffen. 
» Das Eannft du,“ erwiederte der Meugeraufte, 
„aber meinen Heren Sefum, und was er in dieſen 
Tagen an mir gethan har, kannſt du mir damit 
niche aus dem Herzen nehmen.“ Zum Gluͤcke fand 
diefer Mularte einen Befchliger an einem Advoca- 
ten, an den er von feinem Herrn vermiethet war, 
der es auf fich nahm, dafür zu flehen, daß der. - 
Sude ihm fein Leid zufügen follte, f 
Bisher haften die Brüder außer der Stadt 
Gauptfächlich nur auf einer Pflanzung, Fairfteld, 
deren Herz ihnen allen Vorſchub thar, die Neger. 
befuchen koͤnnen; welches fleißig geſchahe, und 
wovon fich guter, Erfolg zeigte. Verſchiedene das 
fige Neger wurden gläubig ‘an den Herrn Jefum, 
und ergpfingen die heilige Taufe in der Kirche der 
Brüder zu Paramaribo. Nunmehr kam en 
ou 
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auch das ſchon vor einiger Zeit gewuͤnſchte Mifionge 
Etabliſſement in einiger Entfernung von der Stadt 
- zu Stande, wo ſich einige ‘Brüder zu dem Zwecke f: 
aufhielten, um den Negern auf den Pflanzungen 
in der umliegenden Gegend das Evangelium zu ver« 
fündigen, und eine aus ihnen gefammelte Gemeine ü 
° mit Wort und Sactament zu bedienen. Es wurde 
ihnen zu dem Zwedfe zwar nicht das im II. Abfchnitte 
"6. 103. erwaͤhnte Stuͤck Land am Fluſſe Kottika, 

ſondern ein anderes am Fluſſe Commewyne, wel⸗ 
ches von einer ehemals daſelbſt angelegten, aber 
laͤngſt verfaffenen Veſtung den Namen Somels⸗ 
dyk behalten hatte, angewiefen, und deffen Beſitz 


im Februar 1785 durch den Gouverneur zugefi- 
chert, welcher zugleich den Wunſch äußerte, daß 


[4 


‚ein Arzt oder Wundarze dahin fommen möchte, 
Auf: diefem Plage, welcher 50 Ader Sandes 
betrug, und ganz mie dichtem Gebuͤſche bewach · 
ſen und voller Moraſt war, mußten die Brüder 


| erſt das. Holzwerk niederhauen und ausroden, ’ 


und zu deffen Austrocknung Gräben und Schleußen 
machen, und nachdem folcher auf die Weife eini» 
germaßen bewohnbar gemacht worden, ein Wohns 


‘Baus nebft den zur Haushaltung nöthigen Neben⸗ 


gebäuden aufführen laffen. Nachdem alles diefes 
durch gemierhete Neger, unter Wagners Auf 
fiht, der von Zeit zu Zeit von Paramaribo dahin 
ging, gefhehen war: fo zogen die Brüder Lud⸗ 


wig Haidt und Cornelius Clauſen im April 1786 


— 


317 


ahin. Erſterer hatte bereits laͤngere Zeit bey den 


Niſſionen in dieſem Sande gedient; (ſ. TL-Abfehn. 


—— letzterer war erſt im Auguſt 1785 aus 
kuropa gekommen. Beyde aber vollendeten in 


venig Monaten ihren Lauf. Ohne Zweifel wurden 
hnen die Duͤnſte des ſumpfigen noch nicht genug⸗ 


am aus getrockneten Landes toͤdtlich. Einſtweilen | 


zurde diefer Pöften durch ein Paar Brüder aus 
Yaramaribo bedient, bis Wiez mit feiner Frau 


on Bambey, wo fie bisher unter den Freynegern 
eoefen waren ‚amı ten — dahin kam. J 
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In Asfiheauf die Ausbreitung des Evangelii un · 


e den Negern auf den umliegenden Pflanzungen 
nd die Sammlung einer Gemeine aus denfelben 
Jar auf dem neuen Plage Somelsdyk gleich an 
ings ein hoffnungsvoller Anfchein. Büchner, 
er im Auguft 1786 von Paramaribo dahin ges 
angen var, hafte in feiner erften Predigt über 150 
uhörer. Es fanden ſich Neger von mehreren 
flanzungen ein; es entſtanden Erweckungen uns 
e. ihnen; verfchiedene Fonnten getauft werden; 
1b. bereits zu Ende 1786 zählten die Brüder dar 
(ft: 164 Seelen, die bey ihnen in näherer Pflege 
anden, und davon etlich und 40 getauft waren. 


ber es thaten fich auch bald manche Schwierigkei⸗ 


n hervor. Es gab Herren, welche ſelbſt von dem 


aan ſo *— ie daß fie die Aus» . 
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breitung deſſelben unter hin Sklaven, als 4 
ihnen unnuͤtz ſcheinendes, kaum geſtatten, wenig 
ſtens nicht befoͤrdern wollten, wenn ſie gleich ſonſ 
den Bruͤdern als Nachbarn mit aller Hoͤflichkeit be 
gegneten. Andre Herren und Dir ecteurs vor 
Pflanzungen waren zwar der Sache an ſich nich 
abgeneigt, wollten. aber nicht (zugeben, ‚daß ihr: 
Neger nah, Somelsdyk zur Predigt des Evange 
lii gingen, fondern verlangten vielmehr, daß die 
Bruͤder wenigſtens zuerſt zu dem Zwecke auf die 
Dflanzungen. ſelbſt kaͤmen, in: welchem: Falle ſe 
auch ihren Megern die nöthige Zeit zur Anhöru 
des Vortrages der Brüder und zum Umgange mi 
denſelben verftartetenz wie fie denn auch darein wi 
ligten, daß ſolche, die dem — —— 
und von den Bruͤdern in naͤhere Pflege genomm 
wuͤrden, von Zeit zu Zeit nach Somelsdyk in 
Kirche gehen koͤnnten. Die eigentliche Urfache die 
Ä fer Einſchraͤnkung war wohl darin zu ſuchen, daf 
die Neger von den Pflanzungen nach Somelsd 
nicht anders als zu Woſſer kommen konnten, we 
ches dann die Herren und Direeteurs wegen der 
fahr dieſer Waſſerreiſen wenigſtens nicht ohne Not 
geſchehen laſſen wollten. Auch wenn die Nege 
ſonſt Erlaubniß hatten, konnten ſie oft aus Mange 
an Fahrzeugen nicht kommen. Alles dieſes noͤthigt 
‚den Bruder Wiez, » faft den größten Theil; feine 







‚ Zeit zum, Befuche auf verfchiedenen Pflanzungen 


| "au veewenden ; und: er hatte EN noͤthig 
1J ie 
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Dieß eiet er auch, da niche nur im Auguft 1797. 
der ledige Bruder, Chriftoph Richter, fondern 
auch im Februar 1789 der Wundarze Seiz mit 
feiner Frau nach Somelsdyk kam, welcher letztere 
— auf den vom Gouverneur geaͤußerten 
aus Europa dahin war berufen worden. 
Zur Beförderung” feiner imedicinifehen und chirur⸗ 
giſchen Praris wurde ein Krankenhaus gebaut, wor⸗ 
in ſich Die Neger, die er in ae a nahm, y auf 
halten konnten! m . 
«Ein Unglüd, welches ſch iin aten Mir 1 er 
ereignete, "vermehrte indeß die vorhin erwähnten 
Schwierigkeiten bey diefer Milfton, und ward ih⸗ 
gem Fortgange ziemlich nachtheilig. Won’ einer 
Pflanzung, wo feit 2 Jahren eine erfreuliche Er⸗ 
weckung war, hatten ſich 12 Negerinnen und ein 
Meger auf einem ſchlechten flachen Fahrzeuge zur 
Kirche nach Somelsdyk begeben. Je ſchwerer ſie 
die Erlaubniß, dahin zu geben, und ein Fahrzeug 
dazu erhalten Fonnten, deſto begieriger wurde eine 
ſolche Gelegenheit benutzt, deſto mehrere draͤngten 
ſich herzu; und ſo wurde gemeiniglich ein ſolches 
Fahrzeug zu ſchwer beladen, wie auch hier der Fall 
war. Doch kamen ſie noch ganz gluͤcklich nach 
Somelsdyk. Allein auf dem Ruͤckwege ſank das 
überladene Boot. Die meiften retteten ſich mie 
ſchwimmen; drey Negerinnen aber ertranken. Die 
eine von dieſen konnte ſchwimmen, und wagte ſich 
ins Waſſer, um — zu as allein 
—2 beym 
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beym drittenmal entgingen ihr die Kraͤfte, —— 
der Bemuͤhung, “andern das. Leben zu erhalten, 
buͤßte ſie ſelbſt das ihrige ein. Es ʒ war zu erwar · 
ten, daß ein ſolcher Vorfall die meiſten Directeurs 
vollends abſchrecken würde, ihren Neger die Fahr⸗ 
ten nach Somelsdyk zu geſtatten. Zwar aͤußer⸗ 
ten die Adminiſtrateurs von ein Paar Pflanzungen, 
worunter ſich diejenige befand, welche das Ungluͤck 
betroffen hatte, bey einer freundſchaftlichen Unter⸗ 
redung über den Vorfall, ihre Geneigtheit, die 
Miſſionsarbeit unter ihren Negern, welche ſie fuͤr 
ſehr nuͤtzlich erkannten, zu befördern ;.-und verfpras. 
hen, ihnen Frepheit zu geben, die, Kirche in Sp 
melsdyk zu befuchen, und ein befferes Fahrzeug 
für fie zu beforgen: allein der Direeteur der. letzter⸗ 


waͤhnten Pflanzung mußte diefes gute, Borbaben zu 


Kirche Glelten, bergeftalt mie Arbeie überhäufte,. 
daß fie Sonntags nicht zur Predigt kommen konn⸗ 
gen; er. ging fo weit, daß er, ſelbſt wenn die Brüs 
der auf die Pflanzung famen, den Negern niche. 
verſtattete, fich mit ihnen zu unterhalten, ja fie fo, 
gar mit Schlägen 'beftcafte, wenn er fie nur die 
Brüder grüßen fahe. ı Es iſt übrigens dort etwas; 
geröhnliches, daß die Neger, wenn es die Um⸗ 
fände erfordern, aud) des Sonntags arbeiten muͤſ⸗ 
fen. Giütige Directeurs pflegen ihnen jedorh zum; 
Erſatze zuweilen in der Woche seinen freyen Tag zu 
geben; welcher dann: von denjenigen, bie ei 
—— — 
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Zirche nach Somelsdyk hielten, als sein, Sonn · 
tag. begangen wurde. Won einer gewiſſen Pflan⸗ 
ung eß es der Directeur die Brüder jedesmal 
viſſen, wenn er ſeinen Negern einen oder ein Paar 
hertage ‚gab, ſo daß ſolche zur Miſſionsarbeit 
anter denſelben benutzt werden konnten. 

Unter allen Schwierigkeiten war bie Anzahl 
der Gerauften und Taufcandidaten „bie von So⸗ 
melsdyk aus bedient wurden, bis zu Ende des 
hres 1789 doch auf 208 angewachſen; und in 
aramaribo zaͤhlte man um eben Die Zeit 238 Ge⸗ 
gaufee bey daſiger Negergemeine. Däbey iſt zu ber 
merfen, daß eine beträchtliche: Anzahlı von. den 
Gliedern dieſer Gemeine in nur gedachtem Jahre an 
den Blattern aus der Zeit gegangen iſt. Dieſe 
rankheit, welche ſeit 24 Jahren nicht im Lande 
eweſen war, wurde im. September: durch ein 
Sklavenſchiff dahin ‚gebracht, und fie: verbreitere 
ſich bald durch das ganze fand: Doc) warfie in 
der Stadt toͤdtlicher, als; auf den Pflanzungen. 

In erſterer hatte man an manchem Tage uͤber 20 
Seichen. Die Anzahl Weißer und Schwarzer, die 
bis zu Ende des Jahres daran verſtarben, ſoll uͤber 
3000 geweſen fehn Bey einigen in der Stadt 
wurden die Blattern mit gutem Erfolge eingeimpft. 
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De Aufenthalt einiger Brüber unter den Frege 
negern Haste noch immer einen geringen Erfolg zur 
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3 Bekehrung dieſer i in die groͤbſte Abgoͤtterey veſunt. 
nen Menſchen; ſelbſt unter den wenigen Getauften 
kamen zuweilen betruͤbende Ruͤckfaͤlle vor; nur der 
Erſtling derſelben, Johannes Arabini, zeichnete: 

ſich durch ereues Anhangen an Jeſu vorzüglich aus. 
Die Brüdersermübderen indeß nicht, die Elei von, 
ihnen gefämmelte Gemeine mit aller Sorgfalt zu 

bedienen, :und. auch den Heiden die Wahrheit des. 
Evangelüi zu bezeugenz ließen ſich auch durch man⸗ 
che Beſchwerde und Unannehmlichkeit ihrer Lage, 
da fie mitten»in der- Wildniß von allem. Umgange 
mie ihren Brüdern’ und überhaupt mit Europäern | 

! abgefchnitten waren, und an ihrer Geſundheit viel zu 

leiden hatten, nicht abſchrecken, in ihrem Dienſte 

treulich zu beharren. Der Bruder, Wiez, der zu 

Anfang dieſes Zeitraumes mit ein Paar Gehuͤlfen 
dieſe Miſſion bediente, ward im Februar 1764 

in Paramaribo mit einer aus Europa ‚gefommenen 

Schweſter verheirathet mit welcher er noch einige 
Jahre auf dieſem Poſten blieb, Die Freyneger 

des Dorfes Bambey, wo die Bruͤder wohnten, 





bezogen «in: diefem Zeitraume einen andern Wohn⸗ 


platz und die Bruͤder ſahen ſich genoͤthiget, ihnen 
dahin zu folgen. Die erſte Veranlaſſung zu dieſer 
Veraͤnderung des Aufenthaltes ruͤhrte von der aber⸗ 

glaͤubiſchen Denfweife der Leute her. Denn als 
im July 1783 mehrere ihret Kinder hinter einan⸗ 
der: farben 5 ſo entſtand unter ihnen d das Gerede, 

* Boden — ſey von En 
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dorben, und ein gewiſſes altes Weib toͤdte die Kin⸗ 

der durch Zauberey; und dieſes brachte ſie auf den 
Gedanken, den Ort zu verlaſſen. Johannes 
Arabini und andre Getaufte, welche dazu aufge ⸗ 
fordert wurden, fragten ihre Lehrer, ob ſie nicht 
auch wegziehen wollten? Dieſe aber erklaͤrten t 
Krankpeiten und Todesfaͤlle ſtaͤnden in Gottes 
Hand ; fie fönnten ſich nicht entſchließen, fih an 
einen.neuen Otte anzubauen, wozu ihre Kräfte zu _ 
ſehr erfchöpfe wären; ihren Kirchkindern ſtellten ſie 
aber frey, zu thun, was ihnen beliebte, Fuͤr dies 
fes Jahr hatte es dabey fein Bewenden. Denn 
als die Brüder. bald darauf eine neue Kaſſabi⸗ 
Pflanzung anlegten, und die Neger fahen, daß 
es ihr Ernft wäre, da zu bleiben: fo fingen fie 
auch an, ihr Sand zu bearbeiten. Dazu kam, 
daß der Aberglaube eine‘ andere Urſache erfann, 
welcher der Tod fo vieler Kinder zuzufchreiben. fey. 
Die Brüder Hatten im vorhergehenden Jahre einen 
Baum umgehauen, der von den Freynegern für einen 
‚großen Gott gehalten wurde. Run follte fein Zoru 
jenes Sterben verurſacht Haben. Um ihn zu ver⸗ 
‚föhnen, wurden ihm im Dctober Hühner geopfert, 
und dabey auf den Knien zu ihm gebetet, daß er 
ihnen nicht mehr Schaden zufügen möchte; fie haͤt⸗ 
ten ihn janicht umgehauen, ſondern die böfen Eu⸗ 
ropaͤer und ihre Getauften; Diefe möchte er lieber 
toͤdten. Im December wiederholten fie dieſe Opfer 
und Gebete; ein Bruder, der nahe bey der Stelle 
— | GE arbeit 
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arbeitete, verwies ihnen ihre Thorhelt, und hieß 
ſie weggehen; allein einer von den Negern ward 3 
Darüber fo entruͤſtet, daß es beynahe unglücliche 


Solgen gehabt hätte, Gleich den nächftfolgenden ” 


Tag ftarben wieder zwey Kinder, welches die Seute 
in ihrer abergläubifchen Meynung etwas wanfend 
‚machte. Da übrigens fih damals faft alle Ge⸗ 
taufte in Gefchäfften in Paramaribo befanden, fo 
betrugen fich die Heidnifchen Einwohner des Dorfes 
trotziger, als fonft gewöhnlich, gegen die Brüder, 
Sm Auguft 1784 erneuerte fich bey den Freynegern 
das Vorhaben, wegzuzlehen. Die Brüder, wel⸗ 
he wiederholt erklärten, daß fie nicht im Stande 
wären, folches zu thun, kamen jetzt in eine beſon ⸗-⸗ 
ders fehwierige Sage; ihre Miteinwohner wollten 
{onen Feine Arbeit mehr thun, felbft niche für Ber | 
zahlung; das unter dieſem  Himmelsftriche fehe 
hnell und üppig emporwachfende Bufchwerf nahm 
in der Nähe ihrer Wohnung überhand, da es 
nicht mehr, wie fonft zu gefihehen pflegte, nieder _ 
gehauen wurde; diefem Umftande ſchrieben fie es 
Hauptfähli zu, daß fie viel von Krankheits zufaͤl⸗ 
len litten, indem der Wind die fchädlichen Dünfte 
«nicht zerſtreuen konnte; auch wurde das Ungeziefer, 
‚fonderfich die dort den Gewaͤchſen ſo nachtheiligen 
‚großen Ameifen, fo häufig, daß fie nichts mehe 
‚pflanzen Fonnten, De 
Inzwiſchen ereignete ſich in ebengedachtem 
Jahre ein Vorfall, welcher der Miſſionsarbeit der 
Be: ——— Bruͤ⸗ 


—2 ’ 





N 


; | Di. 
Brüder mehr Eingang verfchaffen zu wollen ſchien⸗ 


jedoch ohne dieſe gewuͤnſchte Folge blieb, und nur 


einen neuen Beweis von der Mache des Aberglau- 


bens unter diefem armen verbienderen Volke abgab. 
‚Ein Gaukler räumte nemlich einige Nächte hinter 
inander, der große Gore wolle fie verderben laſſen; 
er forderte daher alle Neger auf, zu ihren verfiore 
benen Vorfahren zu beten, daß fie den Gott im 
Himmel (welchen fie, wie man hieraus deutlich 
fießt, von den untern Göttern unterfcheiden, an bie 
fonft ihre Andacht allein gerichtet ift,) bitten moͤch⸗ 
ten, ſie nicht verderben zu laſſen. Hieruͤber ent⸗ 
ſtand am ı8ten November ein großer Laͤrm unter 
fänmtlichen Einwohnern des Ortes. Johannes 
Arabini benugee den Anlaß dazu, fie zu ermabe 
nen, in die Kirche zu fommen, wo fie von Gott 


hören koͤnnten; und wirklich kamen Tags darauf zur 


Predigt der Brüder fo viele Zuhörer, daß mehrere 


draußen ftehen mußten. Doc harte es damit 


Im nachſtfolgenden Jahre machten die Neger 
endlich wirklich Anftale, den bisherigen Wohnplatz 


Keinen Beſtand. 


ganz zu verlaffen. Da die großen Ameifen in bier. 


fer Gegend alles vermüfteten, fo hatten fie ſchon ihre 
Pflanzgruͤnde in einiger Entfernung vom Orte an⸗ 
gelegt. Sie hielten ſich in denſelben jährlich 3 bis 


% 


4 Monate auf, und die Kirchlinder Der Brüder - 


kamen nur Sonntags mit großer Beſchwerde zu den. 


Berfammlungen nad) Bambey, wo bie Brüder fie 
9 — 3 —— mit 
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wit Speiſe — mußten, weil ſie feiftiche 
mitbrachten. Sie lagen daher den Brüdern im⸗ 
mer mehr an, daß fie mit. ihnen. auf einen andern“ 


Platz ziehen möchten; und diefe‘ faben nun wohl 


ein,’ daf fie fich endlich dazu würden. —— 
muͤſſen. Im Auguſt ward von Johannes Ara⸗ 
bini und. den meiſten Einwohnern des Ortes ein 


neuer Wohnplag, zwey Stunden weit won dem bige 


berigen, ausgefucht, und der Anfang gemacht, ihn 
zu bearbeiten, Die Brüder nahmen dafelbft. auch 


- ein Stück Sand für fich auf den Fall, daß. fie ihnen 


nach zuziehen genoͤthiget wären, Sie kamen indeß, 


da ſie an dem alten Wohnorte allein blieben, im⸗ 


mer mehr in Noch; fie konnten nicht mehr, wie zu⸗ 


vor, was ſie zu ihrem Unterhalte brauchten, von 


den Negern kaufen; die Verwilderung und daraus 
entſtehende Ungeſundheit ihres Wohnplatzes —9— 
noch mehr zu; ſelbſt die Anzahl ſchaͤdlicher Thiere 


vermehrte ſich; ſie verloren faſt alle ihre Huͤhner 


durch Fledermaͤuſe, die ſie des Nachts ausſaugten, 


und durch Raubvoͤgel und Schlangen bey Tage, 
Endlich, nachdem Wiez mit feiner Frau im Jar! 
nuar 1786 zum Befuche nach Paramaribo gerei⸗ 
fet, und darauf im Februar von dorther der Bor 





ſteher ſaͤmmtlicher Miffionen diefes Sandes, Wag⸗ 


ner, mit ihnen auf einen Beſuch nach Bambeh 
gekommen war, faßte man den Entſchluß, daß die 
Brüder den Negern auf ihren neuen Wohnplatz 
ſollten. Zu ihrer Wohnung waͤhlten ſie eine 


ohngefaͤhr einen Flintenſchuß vom Fluſſe entfernte 
Anhöhe, die mit gutem Pflanzlande umgeben wars - 
Über den, Beſitz dieſes bandes trafen fie mie den Mea 
gern ein fehriftliches Abkommen, und zogen im 
April auf diefen neun Pla 7.0 
ee any RR RR ah 
— 6. 101. BRETT! 
Auſ demſelben, der, wie der alte, Bambey ge⸗ 
nannt wurde, hatten ſie nach der dortigen leichten 
Bauart bald eine neue Kirche errichtet, welche ſie 
am zten May einweihten. Wiez und. feine Frau 
wurden inzwifchen nach Somelsdyk berufen „; und \ 
reiſeten zu dem Ende am 3 ıflen Auguſt nach Par 
ramaribo ab, von woher am 27ſten September 
Büchner ankam, um mit einem Gehuͤlfen, der 
inzwiſchen allein in Bamben geblieben war, dieſe 
‚Million zu; bedienen. - Auch; auf andern Dörfern 
der Freyneger war der Same des Evangelii von den 
Brüdern ausgeſtreut worden, und fie befuchten von 
Zeit zu Zeit in einigen ‚derfelben. Zumeilen beka⸗ 
men fie erfreuliche Beweiſe, daß ihre Bemuͤhun ⸗ 
gen hierin nicht ganz vergeblich waren. So kam 
am zoͤſten September obgedachten Jahres eine Ne⸗ 
gerinn aus einem etliche Tagereiſen entfernten Dor⸗ 
fe, und verlangte, die Gefchichte. von Gott zu. hör 
ren, bie fie zwar vom feligen Rudolph Stoll ge⸗ 
yoet hätte, wovon fie aber gern noch mehr verneh⸗ 
men wolltes «eben diefes Verlangen hätten, wie fie 
" fagte, noch einige an ihrem Orte. Büchner. ver- 
— 8% kuͤn⸗ 
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kuͤndigte ifr dann das Evangelium, und fie konnte 


nicht genug. hören, Eam auch nach ein Paar Mor’ 


naten wieder, und verficherte, daß fie täglich an 


dasjenige, ‘was ihr geſagt worden fe, gedacht 
‚hägte. Im folgenden Jahre 1787 beſuchte Buͤch⸗ 


ner auf einigen Doͤrfern. An einem Orte wollte 


der Kapitaͤn nicht zugeben, daß er ſeinen Leuten 


predigte; von den meiſten wurde er verlacht; aber 


einige hoͤrten ihn an. Da ſeit Wiezens Abreiſe 
keine Schweſter da war, die ſich der Perſonen ih⸗ 


res Geſchlechtes naher annehmen konnte: ſo wurde 


nun wiederum ein Ehepaar bey dieſer Miſſion an⸗ 
geſtelit, nemlich Andreas Chriſtoph Randt, der 


ſchon vormals als Wiezens Gehuͤlfe da geweſen 


war, und feine Frau, die er 1784 in Paramaribo 


geheirathet hatte. Sie kamen am 2aften Auguſt 


‚2737 in Bambey an, und Büchner kehrte dar 


gegen nach Paramaribo zurück. Allein die Schwer 


fer Randt wurde bald frank, und verſchied bes 
reits am Töten September, fo daß nun wiederum 


zwey Brüder allein da waren. . Diefe harten auch 


von öffern Krankheitszufaͤllen zu leiden. Won den 


Sledermäufen, bie öfters Thiere dadurch koͤdten⸗ 


daß fie ihnen das Blur ausfaugen, werden auch 
Menfchen nicht verfchone, und leiden oft großen 


Blutverluſt, indem man über igren Biffen niche 
Immer gleich aufwacht. Randt, wie auch ein 
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Negermägdchen, das die Brüder zur Bedienung 


an — im October 1787 die Erfahrung 
da⸗ 
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avon Eeſterer war an brey Stellen gebiſſen ⸗ 


md fand ſich, als er erwachte, ganz im Blute 
Der ſo mannichfaltige unter den Freynegern 
herrſchende Aberglaube war den meiften Getauften 
niche gleich, fo ganz aus dem Gemürhe zu bringen, 
daß fie ſich nicht nod) dann und wann an dieſem 


oder jenem heidniſchen Gebrauche Theil zu nehmen, 


haͤtten verleiten laſſen. Johannes Arabini aber, 


per bey den Geſchaͤfften, die ihm als Kapitän oblas 


gen, die meifte Öelegenheit hatte, ſich in folche ein 


nem Chriften unanftändige Dinge einzulaffen, ente' - 


ging durch feine Treue und Einfalt allen Verſu- 
chungen diefer Art. Denn fo oft ihm etwas be⸗ 
denkliches vorkam, fragte er die Bruͤder um Kath, 


und befofgte ihre Anweiſung. ‚Der Ausübung heid · 
nifcher Gebräuche bey feinen Angehörigen wider-⸗ 


feßte er fich ſtandhaft. Als er im Jahre 1788 
beym Befuche feiner Franfen Tochter fand, daß 


über fie gezaubert werden ſollte, ſtellte er folches für _ 


gleich ab. Im July 1789 farb eine Verwandte 
von ihm, eine eifrige: Goͤtzendienerinn. Er be» 


fahl, die gewoͤhnlichen Gaukeleyen bey dem Be⸗ 


graͤbniß zu unterlaſſen. Da er aber nicht gleich 


zugegen wär, fo wurde dennoch, wie in ſolchen 


Fällen gewoͤhnlich iſt, vorgegeben, die Todte wollte 
nicht fort; man muͤßte fragen, wer fie getoͤdtet ha⸗ 
be: wozu’ denn auch gleich der Anfang gemacht 


wurde, ¶Die Folge eines ſolchen Verfahrens iſt, 
J ro 
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Me Bankier 


baß irgend ein armer Menſch als der MS rder der 


Verſtorbenen angegeben, und fodann durch Mare 
fern genöfhiget wird, es einzugeftehen; worauf 
man ihn auf das geaufamfte hinrichtet. Johan⸗ 
nes aber Fam in diefem Falle bald dazu, legte 


‚felbft Hand an, und bewies dadurch thaͤtig, daß 


die Leiche wohl fortzubringen ſey; ſo daß fie ohne 


„weiteres begraben und die Gaukler beſchaͤmt wur· 


den. Die meiſten Kirchkinder der Bruͤder unter⸗ 


ließen, auf deren Ermahnung, den heidnifchen: 


Gebrauch, neun Tage lang das Sterbehaus zu be⸗ 
fuhen, und fi) während der Zeit aller Arbeit zw 
enthalten; jedoch nicht ohne Werdruß auf Seiten. 
der Heiden, deren — PERS Dad ar 
nahm. es 

Bon den abgöttifihen Greuefn. * ———— 
mußten die Bruͤder uͤbrigens oft Augenzengen ſeyn. 
Zu Zeiten konnte man nicht ausgehen, o hne hie und, 
da eine vom Gado, das iſt, von einem vermepns, 
ten Gott, befeffene Frau anzutreffen, von einer, 


Menge Eniender Anbeter umgeben. Nandt, wein 


cher verfchiedenemal nach, andern Dörfern veifete, 


wo er zum Theil mit der Predigt des Evangelik 


Eingang fand, vernahm auf einer dieſer Reiſen, 
daß die Freyneger durch eine Zubereitung von Kraͤu⸗ 


tern, welche jedoch von denen, die fie fennen, ſehr 


geheim gehalten wird, Leute in eine Are von Bea 
raufchung bringen, in welcher fie als vom Gado 


beſeſſene angeſehen werden. — ſelbſt bot ein 


Mann 


ee | 


Mann an, ihm etwas zu riechen zu geben ober. in 
Jie Tabakspfeife zu thun, wodurch er den Gado 
bekommen. follte. Übrigens waren folche Reifen 

wegen der fehlechten Herberge in den Megerhücten 
ſehr befchwerlich ; auch war das Betteln ber Neger 
um die mitgebrachten Lebensmittel fehr läftig. 

Inm Februar 1789 heirathete Randt aber⸗ 
mals bey einem Beſuche in Paramaribo, wohin 
eine Gehuͤlfinn für ihn aus Europa gefommen wat; ' 

und die Freyneger freuten ſich, als er am sten 
April mit ihr zuruͤckkam, wieder eine Schwefter - 
unter ſich zu haben. Allein die Freude war von 
ſehr kurzer Dauer; nicht völlig. 4 Wochen war fie 
gefund,, munter und thätig, worauf fie von dem, 
dort gewoͤhnlichen Fieber ‚befallen wurde, welches 
ihrem $eben bereits am dritten. Juny ein Ende 
Zu den Beſchwerlichkeiten diefes Poſtens ge⸗ 
hoͤrt auch die Schwierigkeit der Herbeyſchaffung 
Derjenigen Beduͤrfniſſe, die man von Paramaribo 
£ommen laffen mußte. "Dfters fehlugen die Boote, 
auf welchen fie von Freynegern gebracht wurden, 
um, fo daß mehr als einmal folche Dinge, melde _ 
‚die Brüder gerade ſehr noͤthig haften, auf dem We⸗ 
ge zu ihnen verloren gingen. .· Ä 
doͤre Meine Gemeine, welche zu Ende des 


Jahres 1789 nur aus 24 Getauften und Taufcan« 
didaten beſtand, bedienten ſie indeß mit allem Flei⸗ 
Ge, und ertheilten auch den Kindern Schulunterricht, 
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3 Seffuf ———— iſt ug‘ v6 se 
odi der Bruͤder ⸗· Unitaͤt zu erwähnen, welcher im 
Jahre 1789 zu. Herrnhut gehalten worden iſt 
Wenn man die Hauprabfiht ſolcher Zufammens 
kuͤnfte bedenkt, bie Eeine andre ift, als daß zuvoͤr⸗ 
derſt die dabey verſammelten Diener der Bruͤder⸗ 
AUnitaͤt und Abgeordneten der Gemeinen, und dann 
durch ſie, und vermittelſt des von ihnen genomme⸗ 
nen Verlaſſes, alle und jede Gemeinen und deren 
Glieder, ven Zweck ihrer Verbindung ſich recht 
lebhaft erneuern, die zu Erreichung dieſes Zweckes 
aufgeſtellten Grundſaͤtze ihrer Verfaſſung und dar⸗ 
aus fließenden Kegeln ihres Verhaltens in allen 
Theilen in ihrem ganzen Zuſammenhange reiflich 
erwaͤgen, ſich ganz davon durchdringen laſſen, und 
mit Abftellung alles desjenigen, was fie etwa bis⸗ 
her von dem vorgeftecften ‚Ziele hat abfuͤhren wol⸗ 
Yen, ihren Bund nun wiederum aufs neue bevefkis 
gen und gleichſam von vorne anfangen: ſo wird 
man auf der einen Seite den Nutzen derſelben ge⸗ 
wiß nicht verkennen, da unſtreitig ganzen Gemei⸗ 
nen eben ſo wohl als einzelnen Liebhabern Jeſu eine 
-  fleißige Erneuerung im Geiſte des Gemuͤthes und 
forgfäleige Prüfung in Abfiche auf den Fortgang 
ähres Gnadenlaufes fehr zurräglich,, ja nochwendig 
iſt; man wird aber auf der andern Seite auch ein⸗ 
feben , daß eben darum die Gefejichtserzäplungen 
von diefen Spnoden, im Ganzen genommen, ziem 
ud 
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lich gleichlautend ausfalfen muͤſſen, und nur befon, 
* Verfuͤgungen in Anſehung einzelner Umſtaͤnde, 
wenn ſich dazu Anlaß gefunden hat, ſolche hiſtori⸗ 
ſche Bemerkungen darbieten koͤnnen, wodurch ſich 
dieſelben von einander unterſcheiden. In den vori⸗ 
gen Abſchnitten dieſer Geſchichte iſt bereits von ei⸗ 
nigen Synoden ziemlich umſtaͤndliche Nachricht ge⸗ 
geben worden; es ſoll daher von dem Synodo, 
von welchem bier die Rede iſt, dasjenige nicht. wie⸗ 
erholt werden, was mit jenen Nachrichten meift 
‚gleichlautend feyn wuͤrde; fondern es ſey genug, 
einige Umftände anzuführen, bie -demfelben eigen 
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Er wurde am erften Juny eroͤffnet, und es wa | 
wen dabey ins Ganze 119  Perfonen ‚zugegen. 
Darunter befanden ſich zwey Miflionarieh, Bio 
Derfen aus Grönland, und Liſter aus Labrador, 
‚außer einigen andern Brüdern, Die ehedem bey 
Miſſionen unter den Heiden gedient hatten 54 wel⸗ 
ches den Verhandlungen diefes wichtigen Theils der 
von der Brüder-Unitär zu beforgenden Geſchaͤffte 
‚eine befondere gebhaftigfeit gab. Nach den letz⸗ 
‚een Nachrichten aus allen Miffionen belief ſich die 
Anzahl der Glieder ſaͤmmtlicher durch die Brüder 
“aus den Heiden gefammelten Gemeinen auf 168813 
‚gu deren Bedienung waren 2 50 Brüder und Schwe⸗ 
‚tern aus den Bruͤdergemeinen angeſtellt. Ze rei⸗ 
she Segen, womit der Herr die Arbeis der Brüder 
Ay K — unter 
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unter den Heiden bleher begleitet Hatte," & un 
Freudigkeit zu neuen Unternehmungen’ diefer Ar 
wenn fich ſolche Gelegenheiten‘ darboten, wobey 
fie' den Zweck zu erreichen hoffen. konnten. Zwep 
neue Miffionsverfuche ſollten nach Gutfinden des 
Synodi unternommen werden. ° Der'eine, - eigent · 
lich die Erneuerung einer ehemaligen Miflion, die, 
zwar kurze Zeit gedauert hatte, aber nicht ohne 
Segen geweſen war, wovon ſich noch Spuren fan⸗ 
den, unter den Hottentotten am Vorgebirge 
der guten Hoffnung; wozu ſonderlich der Bi⸗ 
ſchof Reichel durch die bey ſeinem Aufenthalte da⸗ 
ſelbſt auf der Ruͤckkehr aus Oſtindien vernommenen 
Nachrichten Veranlaſſung gab; der andre in Ta⸗ 
bago, auf die dringende. Aufforderung eines dorti⸗ 
gen’ Eigenthümers, Herrn Hamilton,‘ wie ſchon 
oben ($: 93.) erwähnt worden ift; Was die 
‚Miffionsanftalten in Oſtindien betrifft, welche 
"spmlanrerndegleh ihrer "bisherigen Unfruchtbarkeit nun⸗ 
mehr aufzuheben ſehr geneigt war: ſo entſchloß man 
ſich doch am. Ende „in Hoffnung baldiger beſſerer 
A ſichten auß die Zukunft, ſonderlich in Anſehung 
Nikobars, ſolche fuͤr die Zeit noch fortzuſetzen. 
‚Die Unfoften; welche die: Beſorgung der Miffioe 
nen, der‘ Unterhale untuͤchtig gewordner Miſſiona⸗ 
Be 'ingleichen der Witwen derjelben, fo wie auch 
bie Erziehung ihrer ‚Kinder, veranlaßten, harten 
ſich. u den Testen Jahren beträchtlich‘ vermehre; 
and da die milden — aus welchen fir befteite 
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en werden folleen, nicht zureichten: ſo hatte man 


ich genöthiget fehen, zum Behufe der: Miſſions⸗ 
Diakonie, das heißt, derjenigen Anftalt, wo⸗ 
zurch alle, zu den Miffionen gehörige Beduͤrfniſſe 
peforge wurden, Geld aufzunehmen; Dem Syn ⸗ 
do lag es an, fo wohl dieſe Schuld zu tilgen, 
als auch fir die Zukunft, zumal da die Gegenſtaͤn⸗ 


de der Beforgung diefer Diafonie durch die anzue 


fangenden neuen Miffionen fich vermehren mußten, 
eine neue Aufhaͤufung von Schulden möglichft:zu 


perhücen. Ein Theil jenee Schulden wurde for 


gleich durch. freywillige veichliche Beytraͤge einiger 
auf dem Synodo anweſenden vermögenden Gemein ⸗ 
glieder getilgt. Sodann wurde durch ein Schrei⸗ 


ben im Namen des Synodi allen Gliedern der 


Brüdergemeine und mit derfelben nahe verbunde⸗ 


nen Freunden Diefes Beduͤrfniß der Miffionen an 


gelegentlich zum Theilnehmen empfohlen; und.es 
ift folches nicht. ohne gute Wirkung geblieben. Eee 
was beſonderes in Hinficht auf die Miflionsfache 
ereignete fich auf dieſem Synodo auch noch darin, 
daß in der zur Aufſicht und Berathung der Unitaͤt 
ins Ganze: dießmal wieder verordneten Allteſten⸗ 
Conferenz der Unitaͤt zu den bisherigen drey Da 


partementen, aus welchen ſie beſtand, noch ein 


viertes, nemlich das Miſſions-Departement, 
hin zugethan, und dadurch die ganze Innere: und 
aͤußere Beſorgung ber Miffions» Angelenheiten 
Fr Aa gege« 
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gedachten. Alteſten-Conferenz unmittelbar angeln 
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| gegeben teurbe, da Bis dahin. ‚zu —— Ab⸗ 


rar eine eigne Deputation ———— ware J 
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* vieler TR N ae auf diefent 


2 der innere Zuſtand der Gemeinen, ſon⸗ 


derlich auch in Abſicht auf die heranwachſende 
Jugend, erwogen, und dabey mit vieler. Weh· 
muth bemerkt, daß ſich unter denjenigen,“ die 
bisher als "Mitglieder ‚ber. Gemeinen angeſehen 
worden, nicht wenige befanden, denen der dazu 
weſentlich erforderliche Sinn, Jeſum Chriſtum 
von Herzen uͤber alles zu lieben und ſich Ihm 


mit Leib und Seele zum Eigenthume hinzuge— 


ben, und daher auch die Übereinſtimmung des 
Herzens mit den Grundſaͤtzen und Ordnungen 
der Bruͤdergemeine, die alle ihren Bezug Tea 
diglich darauf haben, Jeſu Chriſto in allen Stuͤ— 
cken wohlgefaͤllig zu ſeyn, fo wie die Neigung, 
dieſelben zu befolgen, gan ziich zu fehlen ſchien. 
Die Beſorgniß, dieſe Klaſſe angeblicher Gemein⸗ 
glieder uͤberhand nehmen zu ‚fehen ‚\ erregte: vie⸗ 
Ien Kummer; und man’ biele ſich für verbun- 
den, um den Zweck des Heilandes mit der Bruͤ⸗ 
dergemeine nach Moͤglichkeit zu. befördern, alles 
anzuwenden, damit man ſich ſolcher unaͤchten 
Gemeinglieder entledigen und deren Anwachs, 
wo moͤglich, verhüten möchte. "In. erfterer © Ab⸗ 
ſicht wurde durch ein herzliches und ernſtliches 
Schreiben im Namen des Synodi allen Ge 
ug meine 
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teingliedern der Zweck ‚der Bruͤdergemeine, eine 
hemeine Jeſu Chriſti zu ſeyn deren Glieder 
ntweder Gnade und Vergebung ber Sünden in - 
rinem.' Blute "gefunden haben, oder doch von 
Janzem Herzen darnach verlangen, zu Gemüthe 
jeführe, und ein jedes derfelben aufgefordert, 
ich gründlich zu prüfen, ob es wirklich lediglich 

n Ruͤckſicht auf diefen Zweck ſich bey der 
Bemeine aufhalte, amd ernſtlich darauf. geſtellt 
ey, daß ſolcher auch bey ihm erreicht werde; . 
md ob es in dieſem Berrache auch‘ die Ver» 
jaffung. und Einrichtungen ' der Gemeine, ale. 
u dieſem Zwede. dienlihe Mittel, gehörig 

(häge, fic) ieb ſeyn laſſe, und gern fih 
arnach richten wolle; diejenigen aber, die. die⸗ 
fen Sinn wirklich nicht hätten, noch auch ernſt⸗ 
lich darnad) verlangten, ſich folhen durch Got- 
tes Gnade ſchenken zu faffen, wurden nachdrüct- 
lich erſucht, fich von einer Gemeinſchaft zu tren ⸗ 
nen, welche ihnen nicht anders als laͤſtig ſeyn 

eönnte; fo wie ihr Aufenthalt in der Brüders 
gemeine diefer hinwiederum hoͤchſt beſchwerlich, 
faftig und nachtheilig wäre, In letzterer Hin 


ſicht erwog man, daß bey der in den Bruͤder⸗ 
gemeinen heranwachſenden Jugend nicht ſchlech⸗ 
terdings vorausgeſetzt werden koͤnnte, daß ſie 
einen Beruf hätte, ‚in dieſer Verfaſſung zu le⸗ 
ben; fondern "daß eine jede Perfon, die in der ° 
Bruͤdergemeine geboren und erzogen ift, billig 

Kae — 2) Nr eben 
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| eben fr ‚wie diejenigen‘, die ſi & Frey zu 
derſelben wenden, mit voͤlliger Sachkenntni 8 | 
ganz freyem Entſchluſſe ihrer: befonderen Verbin⸗ 
dung beytreten müßte, wenn man von ihr mit 
Recht ſollte erwarten koͤnnen, daß fie von gan⸗ 
zem Herzen darin beharrte. Man faßte daher 
den Entſchluß, daß ins, kuͤnftige eine jede der» ⸗ 
ſelben nach völlig. ‚erlangten Reife des Verftans ’ 
Des: zu einer ‚genauen Prüfung ihres Sinnes in 7 
Abſicht auf den Bund der Brüdergemeine und 
deren Verfaſſung, und zu einer ſeyerlichen we 
x — daruͤber veranlaßt werden ſollte . 





Bey den Überlegungen über den bermaligen 
Suflant der Erziefungsanftalten der Unitaͤt wurde 
die Verſetzung des Seminarii von Barby.n ach 
Nisky und dagegen ber — für 
jüngere Knaben von dieſem nach jenem va N 
rathſam befunden und beſchloſſen. Pa 


"Die Oberaufſicht uͤber dieſe Anſtalten ** | 
biefesmal nicht einem befondern Collegio, fons 
dern der Slteften-Eonfereny der) Unität uns 
mittelbar. aufgetragen, ' Für diefe wurde Ber: 
thelsdorf bey Herrnhut zum. fünftigen Aufent 
halte: beftimme, woſelbſt man zudem Zweck 
‚ein Paar Häufer erbaute. Einige Mitglieder 
beſagter Conferenz nahmen jedoch ihre: Wohnun · 
gen ‚in Herrnhut, und verfuͤgten ſich nur zu 
ben collegialiſchen year nach Berthelödorf. 

Schon 


rn 


Bee ‚898 
' Schon auf mehreren Synoden mar die Ent 
herfung von Statuten der evangelifchen Brit: 
er Umitaͤt in Anregung gekommen, Dem jegi- 
en Synodo wurde ein folcher Entwurf vorge: 
»ge, und nad) forgfältiger Reviſion genehmiget. 
fs werben darin die auf den Synoden veſtge⸗ 
tzten Grundſaͤtze von der Beſtimmuung, dem 
hoed und dem Beruf der Unitaͤt, die daraus 
olgenden Grundfäge ihrer Verfaffung und Diſ— 
iplin, und enblid) die Grundfäge zur Dedier 
tung der Unitaͤt in allen Theilen, vorgetragen. 


















Nachdem die Mitglieder der Älteſten- Con⸗ 
erenz der Unicät ernannt, 4 Bijchöfe und ı Senior 
yivilis aufs neue erwaͤhlt, und, nad) Aufhebung 
es: bisherigen Ordinis Confeniorum civilium, 
ie bisherigen Confeniores fünftig als Seniores 
anzufehen befchloffen worden, ſodann bie Ordi⸗ 
nation. verſchiedener Diakonen und Presbytern, 
vorbeſagter Bifchöfe und eines Senioris, auch) 
die Einfegnung mehrerer Diafonifjen, vor ſich 
gegangen, und alle noch übrigen Gefchäfte des 
Spnodi beendiget waren: fo erfolgte deſſen fener« 
licher Beſchluß am dritten September, unter 
einem tröftlichen Gefühl des Friedens Gottes, 
a: . ers — 
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